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L Aufgabe und Methode

l. Zul Gesdri&te landeskundlidrer Kreisbesdrreibungen
Der Gedanke, eine Verwaltungseinheit von der Größe eines Land-

kreises landeskundlidr-statistisdr aufzunehme-n, zu besdrreiben und karto-
graphisdr darzustellen, ist nidrt neu und auctr nidrt erst im Zeitalter der
Raumforsehung und Landesplanung entstanden, Sdron im 18. Jahrhun-
dert verlangte der Göttinger Geograph J M, Franz r) in seiner 1753
ersdrienenen Sdrrift: ,,Der Deutsdre Staatsgeograph" für jedes Terri-
torium neben der Landesvermessung eine vollständige Landes- und Orts-
besdrreibung. Ausgehend von dem Namen des Territoriums, wünsdrt er-
wenn audr in einer etwas anderen Reihenfolge - eine genaue Sdrilde-
rung der natürlichen Verhältnisse (Lage, Grund und Boden), der Be-
völkerung (Sitten, Sprache, Religion), des Wirtsdraftslebens (Nahrung,
Handel, Ausfuhr und Geldsorten), der administrativen Gliederung (Gren-
zen, politisdre Einteilung, Kirchensprengel), der Regierungsweise (Art,
Titel und Wappen der Regenten), der maßgeblidren Bildungs- und Kult-
stätten (Universitäten, Collegien, Schulen, Heilige Orte, Wallfahrten) und
der fi.ir Fremde so bedeutsamen Kunst- und Naturseltenheiten. Franz,
von der Kartographie in Nürnberg herkommend, wollte den derzeitigen
Zustand, den Bestand eines von Mensdren erfüllten Erdraumes exakt
erfassen, vornehmlictr unter Beachtung jener Ersdreinungen, die audr
kartographisdr darstellbar sind. Ihn leiteten nidtt allein wissenschaft-
liche, sondern auch praktische Erwägungen; dle gesammelten Kenntnisse
sollten der Verrvaltung Winke geben, wie man ,,neue Commerzien an-
legen ., ., bequem reisen ..., Dämme, Sdrleusen und Kanäle bauen . ..,
Übersdrwemmungen verhüten ,. . und Flüsse vereinigen und schiJfbar
madren" könne. Raum-Erkundung und -Darstellung sind nadr Franz die
unentbehrlichen Voraussetzungen für eine sinnvolle und fruchtbare Lan-
desplanung und -ordnung.

Diese Anregungen des Göttinger Geographen wurden zunädrst wenig
beactrtet. Wohl entstanden, besonders nadr den Befreiungskriegen, zahl-
reictre Landesbeschreibungen - am bekanntesten sind die württem-
bergisdren Oberamtsbesdrreibungen, die lB20 das Statistisch-topogra-
phisdre Büreau begann -, dodr wurden Inhalt, Stoff und Darstellung
dieser ,,Landeskunden" bestimmt und beherrsdrt vom Statistiker und
Historiker. Man sammelte enzyklopädisch eine Fülle von Material, be-
leudrtete Gesdridrte und Entwiddung des Landes bis in die kleinsten
Orte und verdeutlidrte den derzeitigen administrativen und wirtsdtaft-
lictren Inhalt durdr detaillierte Statistiken und Tabellen. Beide Ersdrei-
nungswelten stehen vielf adr beziehungslos nebeneinander, durdrweg f ehlt
der Einbau in die landschaftlidten Gegebenheiten, die Herausstellung
wedrselseitiger Beziehungen zwisdren Mensdr und Raum, Wirtsdtaft und
natürlidrer Ausstattung, und damit die Erfassung natur- und kultur-
räumlicher Ordnungen und Differenzierungen innerhalb der vorgegebenen
\terwaltungseinheit, kurz: eine geographisctre, kartographisch flxierbare
Aufnahme des landsdtaftlidten Bestandes,

r) Kilhn, Arthur: Dle Neugestaltung der deutsdren Geographie im l8' Jahr-
hundert. QueUen und Forscltungen zur Gesdtidtte der Geographie und Volks-
kunde, Bd. V, Leipzig 1939,



Das ändert sidr etwas um die Mitte des vorigen Jahrhunderts, zu-
mindestens in den preußisdren Gebieten 2). 1B3B hatte der Landrat in
Halle (Westfalen) eine ,,Statistisdr-topographisdre Besdrreibung,. seines
Kreises angefertigt und damit das Wohlgefallen seiner vorgesetzten Be-
hörde gefunden. Durdt Verfügung vom 2. Sept. 1B3B wurden auctr bei
den anderen Kreisverwaltungen soldre Darstellungen angefordert und
tatsäcblidr hier und da angefertigt; aber erst ein Erlaß vom 11. April 18b9
befahl ganz allgemein die Erstellung von,,Topographisctr-statistischen
Kreisbesdrreibungen", Das ist eigentlidr - zumindest in unserem Be-
reidr - die Geburtsstunde der landeskundlidr-statistischen Kreis-
besdueibung.

Das damalige Vorhaben stand zum Teil im Zusammenhang mit der
neuen Grundsteuerregelung 1861-65; und in den beiden westliclren
Provinzen Rheinland und Westfalen hatte man zunächst sogar vor, diese
Kreisbesdrreibungen den Katasterinspektionen als den derzeifigen besten
Landeskennern aufzutragen. Das ließ sich aber nictrt verwirklidren. und
wie in den östlictren Provinzen übernahmen aucfr hier sctrließlich die
Landräte und damit die Kommunalbehörden Anfertigung und sogar Ver-
öffentlidrung und Drudrlegung der Kreisbeschreibungen. Dieser Umstand
beleudrtet sdrlaglictrtartig die damalige Einstellung zur Landeskunde und
ihren Erkenntnissen. Diese sind nidrt nur wictrtig für eine Spezial-
behörde, vielmehr dienen sie der allgemeinen Verwaltung, die sidr tag-
täglid mit den versctriedensten Problemen des Kreises zu befassen hat,
mit den natürlictren Grundlagen, mit der Bevölkerung, mit der. Wirt-
sctraft, Siedlung und Kultur, mit der Zuständigkeit der kleinsten In-
stanzen und Verwaltungseinheiten. Von den Verwaltungsbeamten er-
wartete man eine gediegene Kenntnis von Land und Leuten wie auctt
ein allgemeines landeskundliches Wissen, und so war es selbstverständ-
lich, daß die Verwaltung nidrt nur die Kenntnis erarbeitete, sondern
auch Veröffentlidrung und Drud<legung selbst flnanzierte. Die damals
angefertigten Kreisbesdrreibungen sind so im Buchhandel ersdrienen und
heute auf bibtiothekarisctrem Wege zu erhalten; handschriftlictre Exem-
plare bewahren die einzelnen Katasterämter zusammen mit den 1861
auf gestellten Klassiflkationsprotokollen.

Weiter ist bemerkenswert, daß von Anfang an das Ministerium eine
gleidförmige Besdrreibung fordert, um - wie es wörtlidr heißt - ,,die
Vergleidrung der einzelnen Kreise untereinander und ... die Benutzung
dieser Nadrridrten für weitere als örtlidre fnteressen zu ermöglidren".
Genaue Anweisungen und Muster wurden ausgeteilt und vom ,,Kreis-
besctrreiber" ein allgemein verbindlidrer Aufbau des Textes verlangt.
Der Inhalt gliederte sidr in zehn Hauptabsdmitte:

1. Lage, Grenze und Größe des Kreises
2. Oberflädrengestalt und Gewässernetz
3. Klima
4. Aligemeine Bodenbesdraffenheit

2) Miluer-Wllle, v/.: Der Feldbau in Westfalen im 19. Jahrh., Westf. tr'orsdrun-
€en I, 1938. MüUer-WUle, 11/.: Die Akten der Katastralabsdtätzung 1822-35 und
der Grunalsteuerregelung 186l-65 in ihrer Bedeutung filr die Landeslorsdrung in
Westfalen, lfestf, Forsdrungen, III, 1943.
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5. Eindeidrungen, Ent- und Be_
wässerung

6. Verkehrswege
7. Bevölkerungsverhältnisse (dazu

Wohnweise und Siedlung)
8. Naturerzeugnisse

a) aus dem pflanzenreiclr
b) aus dem Tierreich
c) aus dem Mineralreictr

9. Verteilung des Bodens
(Besitzgrößen usw.)

l0.Bewirtsetraftung (dazu Ertrag,
Arbeitseinsatz, Gespannhalttrn!,
Lohn und dgl.):
a) Ackerland
b) Wiesen und Hutungen
c) Forsten

11. Verkehr mit Grundstücken.

Ir
Geschidrtliche Tatsacrren 

_werden, abgesehgn vom 1. Kapiter (Terri-
111:r" Entwicl<lung),,nur g_etege"fliä;;;;"ift. offensichuictr steht dergegenwärtige Zustand im vordlrgr"na "aes 

rnteresses, wor"-i-äJj'rr.rrpt_akzent auf Natur und wirtsc'afi-Ii"e;. ;#"""d Bevörkerung und volks-
llTa jri"*,täXt"'nd'wohnune,v;;;i;"";undo'ganis"äo,,-r.iupi""u"-

Diese Kreisbeschreibungen, die bis in die B0er Jahre ensctrienen, habenmerklvürdigerweise kaum Nactrahr""" g"tuno"n, und selbst die lpätereLandesforsdrung hat sle tiuerganlen -rriä 
,og"" vergessen. Das mag

911t'-:r,*rm.enhängen, daß diese öur"t 
""iu""sen einmal das Historische,clem man ja immer wieder allzu gern ,ru"tg"]rt, 

"d;;-";;;älässigen,zum andern häufig nur eine nüctrterne uaieriatsam-rung g";liebä ,irro,selten landeskundliche probleme u""tittÄ" 
""d kaum räumtictre Differen-zierungen und Beziehungen erkennen und äirk,rti"""rr. Zudem fehlt trotzder Ausrictrtung auf 

. 
dän _eegen;t;ie"; 2ustand der kartographisctreunterbau und damit jene wreltoä";-;;;d.;*" Hilfe sic' erst die räum_lidre problematik, das Zu_ und i;;t";J;" verschieden ausgestatteterBezirke und Landschaften verdeufli;;;-;; aufzeigen läßt.

Während die Anregung für Kreis- bzw. Landesbesctrreibungen im18' Jahrh. von der wissenscLaftri*t"" äeogähie, im 19. Jahrh. voi anemvon der verwartung ausging, sind an aer-moäerne" e"t*i"i.i""r"wr.".r-sctraft und verwaltung be_t1iu1.o"9"!ii"äi ai" rnitiative auch jetzt beider wissensdraft und zwar wieder bei eiiem Geographen, bei RictrardLehmann (184b-1942), der von lBBb ;is rsöä 
"" der universität iltünsterlehrte und als erste' geographische Exkursionen in den universitäts-unte*idrt einführte. Er empfänd in rronem wraße d;M;;;"r-r.--irruo-sdraftlidr But durchrtachten und ;"d;;"1, einwandfreien Länderkun_dbn in Deutschland. ,,wir habenl';;; füht*;" in seinem vortrag s) ,,übersystematisdre Förderung wissens'ctraftrictrer Landeskunde von Deutsctr-Iand" auf dem 2. deutschen C"ogr"dääg r8B2 aus, ,,eine FülIe vonWerken über fremde Länder, 

"";;;tid-iänder fremder Erdteite _aber über Deutschrand sind wir 0."i" 
"ö rirrd wenn ohnehin schon vonder wahrhaft massenhaft"" e"og.;;hirÄ'"" iit"""tur nur ein rectrt krei_ner Te' als wirklic,. wissensctriftri*r ruruictrnet zu werden verdient, sofällt von diesem kieinen Teil wiederu* tr.r" ein sehr kreiner Bructrteirauf unser deutscrres vaterrand, .ra, wenn urrs eirrrnar ein Ausränder fra-gen solite nach einem wirklich guten und wissensctraftri"rr-g"ä!"rprri.*r""werke über Deutsctrrand, wir *üßt"o o"r"rriät die Augen niederJchlagen,-----

- ü) Nedr Meynen' Emir: Ric*ra-rd. Lehmann zum Gecrächtnis! Berichte zur deut-scnen Landeskunde, 2. Bcl. 2/9. U"tt, igag'.-"" -*,^. .



wlrhabenkeines...Warumlenken.wirunserestudiennidrtaufGe.
UiL1", *o ein jeder aus irituadlictrer eigencr i(enntnis aller einsdtlägigen

Erseheinungen "u 
urteitä .r"i-"g - äut unser Vaterland, auf die Hei-

ä-.ti*ärÄät? ... o". tc"ni"t -ist 9roß und mannigfaltig' daß jeder

wirs"n"O"t'icfr Gebildete ie nactr seinir speziellen Ridttung und Neigung

mürr""a anlegen t<ann zur Ltisung . . . .9b er die speziellen wirkungen

des Bodens oder rcumas ."itt"" Heimat erforsctrt, ob er, den -Ursadlen 
der

BevölkerungsdictrtigXeit oOer Oer Stadtentwiddung, ja 
-selbst 

den Ge-

sundheitsb€dingungenseinerGegendnachgeht'oberlandesejgentümlidte
Dorfgrundrisse, Häuser 

-der 
Sitlten und Namen sammelt oder nadr den

;";;.;.h;;äär, c"tiattp,,tttt"t' ordnet,-ob er die Mundarten mit ihren

lokalen Eigentümlichk"it-"o rt"O"tt - äües können es Bausteine werden

zu einem großen Werke"'

Dank seiner unermüdlictren Aktivität wurde damals die ,,Zentral'.

kommission ttir wtssens-chJtlictre Landeskunde in Deutsctrland" gegrün-

det mit dem Auftrag,-;;;i;;;;tkundlichen Studien in Deutsctrland auf

alle weise anzuregen, ä" toio"* und in planmäßige Bahnen zu leiten"

(Gescträltsordnrrrg',ron fegt$ 1)' Im Verfoig ihrer Aufgaben betreute die

L"J".G"*-ission aie Heraisgaue der ,,Handbüdrer zur deutsdlen Lan-

des- und Volkskundel' (,t-". Ält d"tt bek-annten Werken von Lepsius:

"C"ofogie 
von peutsOtan*', und Drude: 'Bflanzengeoeranfig 

von

Deutsc}1and"), und d";-;,f;"it"ngen zru deutsctren Landes- und Volks-
-*;";,-eine vertifentjiäunlt""ih-", die heute rund 1?0 Arbeiten umfaßt'
'il;ü"il b"*tihte sicn äie iä*mtsiott um die Klärung und EntwiclclunS

derländerkundlictrenMethodik,wasseinenNiedersdrlaginder,,An-
leitung zur deutsctrett i*O"t- und Volksforsctrung" fand' ein Werk' das

;;;i;it""g von eHred Kirctrhoff - Lehmann war infolge Belastung

durctr andere eutgabe;ie8? ars vorsitzender zurückgetreten - in Zu-

sammenarbeitmitführendenGeographenundLandeskundlern(Albredtt
il;;; itiÄ"ra ecmann, oskar o""äu, August Meitzen' Wilhelm Gärtz

L a.l im Jahre 1889 herausgebracht wurde'

Zwar wandte in der Folgezeit die Geographie als eine die ganze Erde

umspannende wirs"n].nJi-ittr" ari.k" und-Forscrrungen immer wieder

äiiffißö;;h-ü;;t""' äo*' ear.es daneben eine Reihe von Lehr-

stuhlinhabern ""o 
i"tlittitu", Oö sich auctr mit den Problemen der

deutsctren r,anasoar{ ultusien, Fragestellung und Forsdrungsmethode

verfeinerten ,rnct prgebnisse erzielten, die man vorher kaum gcahnt hatte'

Selbsiverständlich machte die Zentralkommisslon Regierung und Ver-

*"ä""J 
-i^Ä", 

wieae" 
-.ut -aie 

tandestundlictre Forsdrung auf merksarn'

was sctrließlicr, aa"o-itt *u, i* Amt für Landesaufnahme 1941 eine

Abteilung fUr f.anaesXunde zu errichten' um so ne'ben der f'andesver-

messung auctr die i""o"ru.t*t"eibung behördlictrerseits zu betreuen.

Diese Abteilung, aie z;zeit prof. Dr. Emil Meynen leitet und. hcute die

Bezeicfrnung,,emt td-landeskunde" (derzeitiger Sitz: Landshut) trägt'

übernahm bereits rsä Js besondere Aufgabe die Erstellung sogenannter

,rr"irr""a"runden,i ai" i" einem. einheitlictren werk, betitelt: ,,Lan-

deskunde der r<"ei'se--äes deutsctren Reiches" ersctreinen sollten a)'

Das ZieI ist, für iiä" i""it 'n;th den Grundsätzen der wissensdraft-

lictren Geographle ..'. ;;;;ld"äumlictre Gefüge' die struktulellen Züge

t' 
,f

a

t) 
"*i"trt" 

zu! deutsctren Landeskunde, Bd' l' Heft I' l9{1' S' 4'



von Wirtsdlaft und Siedlung, dle Nutzung und die Gestaltung des Landes
in allgemefurverständlidren Ausfi.itrrungen" zu besdrreiben, um,,sowohl
für die Verwaltung wie für die It/irtsctraft einen landeskundlidren Grund-
riß wie zugleidr für die Bevölkerung eine Heimatkunde zu sdtaffen" t),

Um eine einheitlidre Darstellung zu erreidten, gab das Amt Rtdtt-
linien heraus. Nactr der letzten Fassung ,sind Inhalt und Stoff der Kreis-
besclueibungen wie folgt gegliedert:

Vorsatzblatt.

Tabellarisctre Übersictrt mit Textkarte (Größe, Lageskizze, Einwoh-
nerzahl, Sozial- und Wirtsdtaftsstruktur, Siedlungsbestand).

I. Einführung unter ganzheitlidrem Gesidrtspunkt (Lage mit Über-
bliek über die Großlandsdraften, an denen der Kreis Anteil hat,
bzw. in denen er liegt, Bedeutung der Gesdrictrte, besondere Züge
und besondere Probleme des Kreises).

II. Die Landesnatur:
1. Landsdraft und Lebensraum;
2. Bau und Oberflädtenraum;
3. Klima und Witterung;
4. Gewässer und Wasserhaushalt;
5. Böden;
6. Pflanzen- und Tierwelt;
7. Die naturräumliche Gliederung.

IlI. Gesdrichtliche Grunrllogen (Grundzüge):

1. Siedlungsersdüießung des Raumes;
2. Bevölkerung und Volksordnung in ihren gesdtictrtlidten Vor-

aussetzungen;
3. Die territoriale und administrative Raumentwicklung;
4. Das Werden der wirtsdraftlichen Struktur.

IV. Bevölkerung (Volkskörper):
1.Bevölkerungsverteilung und -didtte (Stand, Entwiddungs-

richtungen);
2. Physisdres Bild (rassisdre Zij,ge, biologisdte Verhältnisse, Ge-

sundheitszustand);
3. Volksdrarakter (Volkstum, landesgebundene Gemeinsdraften und

landsdraftlidres Brauchtum, Geisteshaltung, \Ärirtsdtafts-
gesinnung);

4. Sozialstruktur (Gesellschaftsaufbau, Berufsgliederung; Sozial-
verhältnisse, Bodenständigkeit, Wanderung);

5. Das konfessionelle Bild.

V. Siedlung:
1. Lage, Form, Verteilung;
2. Ländliche Siedlungen;
3. Städtisdre Siedlungen;
4. Siedlungsgefüge.

ö) Berictrte zur deutsdren Landeskunde, 2. Bd. 4. Heft, Januar 1943. Ridlt-
linien und trfltteuungen Nr. 1 vom 1. 5, 194?, Nr. 2 vom l. 11. 1947, Nr. 3 vorar
15..11. 194? und Nr. I (2. Fassung) vom l. 8. l9{9.



VI. Wirtschrft unil Verkehr:
l. Wirtsctraftsaufbau im überblick;
2. Landwirtsdraft (Grundlagen, Wirtsdraftsweise, Wirtsctraftsform

und -leistung, \Ierteilung und \ilirtsdraftszweige);
3. Wald- und Forstwirtsctraft (sofern nidrt mit Landwirtsdraft ver-

bunden);
4. Bergbau;
5. Wasser- und Energiewirtsdraft;
6. Gewerbe und Industrie;
7. Verbraudrswirtsdraft;
8. Handel;
9. Fremdenverkehr und Gastwirtschaftsgewerbe;

10. Verkehr (gegenwärtige Verkehrsersdrließung und Verkehrsbah-
nen, Verkehrsformen und -leistungen, innerer Verkehr und Ver-
kehrsbeziehungen nadr außen);

11. Zusammenwirken der Wirtsctraft und Verkehrsersctreinungen,
Arbeitsordnung.

VII. Verwaltungsstruktur und Kulturleben:
1. Räumliche Verwaltungsgliederung und Verwaltungsfunktionen;
2. Kulturelle Einrictrtungen, räumlidre Verteilung und Funktion.

VIII. Die Kulturlandschaft in ihrer räumlictren Gliederung und Er-
scbeinung.

fX. Der Kreis als Lebenseinheit:
1. Die inneren Lebensbedingungen;
2. Die äußeren Lebensbedingungen und die Einordnung des Kreises

in die übergeordneten Verwaltungseinheiten;
3. Gesamtlebensprobleme.

X. Forschungsgeschic{rtg Forschungseinric*rtungen, Schrifttums- und
Kartenverzeichnisse.

XI. Gemeindestatistische übersiclrten.
XII. Sach- und Ortsregister.

Die zweite Anregung für die modernen Kreisbeschreibungen ging von
den Landesplanungsbehörden aus, Raumordnungspläne lassen sictr nur
entwickeln, wenn die bestehenden natürlic.hen und kulturellen Ersdrei-
nungen eines Landes bekannt sind. Diese Grundlagen-Erkundung wurde
besonders in Niedersactrsen unter Leitung von Prof. Dr, Brüning ge-
pflegt. Im Rahmen der Wirtsdraftswissenschaftlidren Gesellsdraft zum
Studium Niedersadrsens wies 1929 Geheimrat Prof. Dr. Brandi auf die
Notwendigkeit hin, Kreisbeschreibungen anzufertigen, wobei er indessen
als Historiker mehr an die Oberamtsbesctrreibungen Württembergs und
die englischen Grafsdraftsbesdrreibungen dadrte. Man entwichelte des-
halb zunächst füLr die Praxis die sog. landeskundlictr-statistisctren Kreis-
übersichten, die vor allem G. Isenberg betreute. 1942 begann dann das
Provinzialinstitut für Landesplanung Hannover-Göttingen mit der metho-
disdren Ausarbeitung der Kreisbeschreibungen und brachte eine aus-
fi.ihrlidte Disposition (in Masdrinensctrift) heraus. Die praktisdre Arbeit
wurde durdr den Verlauf des Krieges zunädrst nodr hinausgezögert, die
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ursprünglidre Disposition 1945/46 zusammen mit der Reictrsarbeitsgemein-
sdraft (später Akademie) für Raumlorschung überarbeitet, ergänzt und
den inzwischen beauftragten Kreisbesdrreibern als Anleitung und Rah-
mengliederung übergeben:

I. Der Kreis als politische Verwaltungseinheit
A. Lage, Grenze, Größe
B. Politisdre und territoriale Entwicklung
C. Die heutige Verwaltung.

Itr. Die Natur des Landes
A. Landsdraftsdrarakter, Höhenverhältni,sse, Landsdraftsgliederung
B. Geologie und Lagerstätten
C. Die Oberfläctrenformen
D. Klima
E. Gewässer
F. Böden
G. Die natürlidre und die heutige Vegetation
H. Die Tierwelt
J. Gesamtwertung der natürliöen Bedingungen als Grundlage für

Siedlung, Wirtsdraft und Verkehr.

IIf. Bevölkerung
A. Verteilung und Dichte der Bevölkerung und ihre Entwicklung
B. Volksdrarakter, Volkstum
C. Biologischer Aufbau
D. Gesundheitlidre Verhältnisse
E. Wirtschaftlidre und soziale Gliederung
F. Beruflidre Gliederung und Arbeitseinsatz
G. Fürsorge
H. Religionszugehörigkeit.

IV. Sieillung und Wohnung
A. Siedlungsgesdrichte
B. Die heutigen Siedlungen
C, Fragen des heutigen Wohnungsbaues.

V. Wirts&aft
A. Die heutige Wirtsdraftsstruktur (als Überblidr)
B. Wasserwirtsdtaft
C. Landwirtsclraft
D. Forstwirtsdtaft
E. Jagd, Binnenfisctrerei, Küstenfischerei
F. Gewerbe und Industrie
G. Wirtsdraftlictre Bedeutung des Iireises und seine Verfledttung,

VI. Verkehr
A. Allgemeine Verkehrslage
B. Das Verkehrsnetz und seine Entwidclung
C. Besondere Einrichtungen des Verkehrs
D. Der heutige Verkehr
E. Zusammenfassung über den Verkehr im Kreis.
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VII. Das kulturelle und gelstige Leben
.{. Die Lehranstalten
B. Die Kirctren und religiösen Gemeinsdraften
C. Bibliotheken, Museen, Ardrive
D. Theater, Kino (bes. auf Dörfern), Variet6, Zirkus usw.
E Lokale Zeitungen, Zeitsdrriften
F. Heimatverbundene Vereine etc.

V[I. Der Mensch unil die Lanilschaft
A. Natur- und Landsdraftssdrutzgebiete, Denkmalssdrutz
B. Sehenswürdigkeiten des Kreises, markante Landsdraftspunkte,

Wanderwege, Aussidrtstürme, Bau- und Kunstdenkmäler usw.
C. Der Kreis als Erholungs- und bevorzugtes Wohngebiet
D. Fremdenverkehr und Badewesen.

IX. Der K.reis als Efurheit
A- Hauptfunktionen des Kreises
B. Die Einzellandsdraften
C. Zentrale Funktionen einzelner Orte
D. Lebensfäihigkeit des Kreises.

X. Zukänftige Aufgeben

XI. Schrtfttum und Karten
Sach- und Ortsregister.

Sdron ein kurzer Vergleidr der beiden Dispositionen zeigt in der An-
ordnung und Verteilung des Stoffes wesentlidre Untersdriede. Zwar ver-
folgen beide in etwa das gleidre Ziel, nämlictr ,,Eigenart und Struktur
eines Kreises auf wissensdraftlidrer Basis zu besdrreiben", doch weictren
beide in der Zweciksetzung beadttUdr voneinander ab. Das Amt ftir Lan-
deskunde will nur den gegenwärtigen Zustand erfassen und begründen,
wobei den historisdren l(räJten sogar ein eigenes Kapitel gewidmet ist.
Die Akademie für Raumforsdrung vv-ill jedoch über die Bestandsauf-
nahme der landeskundlidren Gegebenheiten hinaus auctr ,,Vorgänge auf-
declcen und zusammenstellen, die für die kiinftige Entwicklung als günstig
oder ungünstig anzusehen sind. Daraus wieder ergeben sich für den
I(reis die zukü'nftigen Aufgaben", die deshalb in einem selbständigen
Kapitel behandelt werden. Diese Kreisbesdreibung ist nicht allein für
den Landeskundler, Heimatforsdrer und heimatkundlich lnteressierten
gedaeht, sondern sie will insbesondere ,,den Bedürfnissen der Verwal-
tung und Planung" geredrt werden.

Die moderne landeskundlidr-statistisdre Kreisbesdreibung ist somit
erwadrsen aus dem faehwissensehaftlidren Bedürfnis nadr einer gecgra-
phischen Landeskunde und aus dem Wunsche der Verwaltungs- und
Planungsbehörden. Beiden zentralen Instituten kommt unstreitig das
Verdienst zu, diesen Gedanken verbreitet und regionale Stellen für die
Anfertigung von Kreisbesdtreibungen interessiert und aktiviert zu haben.
194? trafen beide ein Arbeitsabkommen. Danach sollen die Kreisbeschrei-
bungen in einem Sammelwerk ,,Die deutsctren Landkreise, Handbudr
für Verwaltung, Wirtschaft und Kultur" in Gemeinschaft mit dem Deut-
sclren Landkreistag herausgebradrt werden; für die einzelnen Länder
sind eigene Reihen vorgesehen. Inzwischen hatten nämlich audr
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tegionale wissenschaftlidre Irxtitute und amtlidre Einridttungen die Aus-
arbeitung der Kreisbesdtreibungen in die Hand genommen.

Für Westfalen liegt heute die wissenschaftlidre Betreuung bei der
Geographisclren Kommission im Provinzialinstitut für westfälisdte Lan-
des- und Volkskunde, während die Finanzierung bei der Provinzialver-
waltung verankert ist.

2. Zwe&., Stoff und Darbietung

Ohne Zweifel haben die bisherigen Abkommen zwisdren den zentralen
und regionalen Institutionen hinsidrtlidr Drucklegurrg und Herausgabe
der Kreisbesehreibungen eine begrüßenswerte Einheitlidrkeit gebracht; in
Zielsetzung, Stoffkreis, Betradrtungsweise und Darbietung bestehen ;e-
doctr, wie die Anweisungen zeigen, nodr erhebliche Abweidtungen. In
Westfalen, wo beide Zentralstellen bei der Betreuung der Arbeiten zu-
nächst in Konkurrenz standen, madrte sich diese Versdriedenheit bei der
praktisdren DurdrfüLhrung von Anfang an störend bemerkbar. Immer wie-
der wiesen die Kreisbeschreiber auf diesen Umstand hin und forderten
eine mögiidrst einheitlictre Ausric.htung, eine eingehende Anleitung und
eine ausführlictre spezifizierte Disposition. Nadr endgültigem Übergang der
rvissenschaftlidren Betreuung an die Geographisctre I{ommission wurden
deshalb unter Leitung von Prof. Dr. Müller-Wille, Vorsitzender der Geo-
graphisdren Kommission und zugleidr Direktor des Geographisdren In-
stituts der Universität Münster, wiederholt Aussprachen mit lireis-
besdrreibern und landeskundlich interessierten Wissensdraftlern abgehal-
ten: und zwar mit Dr. Riepenhausen, wiss. Gesdräftsführer des Provinziatr-
instituts, Dr. Elisabeth Bertelsmeier (wiss. Assistentin im Provinzialinstitut;
Kreis Steinfurt), Dr. Dege (Kreis Coesfeld und Recldinghausen), Prof. Dr.
von GelCern-Crispendorf (Kreis Paderborn), Marga Koske (I{reis So€st)'
Dr. Kresing, Dr. Lucas (Kreis Olpe), Dr. Müller (Kreis Münster-Land) unC
Johanna Sctrulz (Statistik). Die dabei gemactrten Erfahrungen und Über-
legungen verarbeiteten Prof. Müller-Wille und Dr. Riepenhausen zu einer
ersten vorläufigen Anleitung; diese wurde dann in einer erneuten Be-
spredrung kritisiert, ergänzt, umgestellt und in mandren Punkten re-
vidiert. Die hier vorliegende Fassung und ihre Herausgabe besorgten
sodann Dr. Bertelsmeier und Prof. Dr. Müller-Wille: beide sind für
Inhalt und Aufbau verantwortlieh.

Wie die Gesdrictrte der Kreisbeschreibungen zeigt, verquicl<en sidr bei
der Ziel- und Zweeftsetzung wissenschaf tiidt-landeskundliche und admini-
strativ-landesplanerisdre Gesichtspunkte. Zwar sollen die Kreisbesdrei-
bungen als Handbuctr nidrt nur dem Wjssenschaftler, sondern in hohem
IMaße auctr der Verwaltung, Wirtsdraft und Landeskultur dienen. Trotz-
dem, ja gerade deswegen erheben sidr gegen eine betonte planeriscire
Auswertung und Festlegung grundsätzliche Bedenken. Die zukünftige
Entwicklung eines Kreises ist ja nur zu einem kleinen Teil aus seinen
Grundlagen und seiner gegenwärtigen Struktur abzuleiten und zu er-
kennen; sie wird weit mehr bestimmt von Faktoren und Kräften, die über
die Grenzen einer soldr kleinen Verwaltungseinheit hinaus in ,sehr ver-
schieden gearteten Bereidren mensctrlidren Lebens liegen und von der
wissensctraftlidren Landeskunde nicht immer zu übersclrauen und zu be-
urteilen sind. Bewußt wurde deshalb davon abgesehen, planerisdre Auf-
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gaben und Möglictrkeiten aufzuzeigen, sowie eventuelle Grenzberichtigun-.
gen, Umlegungen und sonstige Veränderungen anzudeuten. Das sind Auf-
gaben, die vor einem anderen Forum zu erörtern sind, aber in eine
landeskundliche Darstellung, die sictr nur mit dem tatsächlictr Gegebenen
und Gewordenen, seinem räumlidren Zu- und Miteinander zu befassen
hat, nidrt gehören. Von vornherein haben wir daher unsere Aufgabe
darin gesehen, den jetzigen Zustand und die jetzige struktur der Kreise
zu erkunden, statistisclr zu unterbauen, kartographisctr festzuhalten und
allgemein verständlidr darzubieten, kurz: den gegenwärtigen landes-
kundlichen rnhalt möglichst vollständig in seiner sachlichen und räum-
lichen Ordnung zu erfassen. Mit dieser eindeutigen Zielsetzung entfielen
für uns von Anfang an bestimmte Kapitel der zentralen Anweisungen, so
zunäctrst: Kapitel x (zukünftige Aufgaben) der Raumforsctrung und
Kapitel rrr (Gesdridrtlictre Grundlagen) des Amtes für Landeskunde.
Zweifellos sind manche historisdre vorgänge in der heutigen Landschaft
als Faktoren wirksam und sidrtbar. Als solctre sind sie aber gleich-
geordnet anderen ebenso bedeutsamen Kräften. Deshalb werden bei uns
historisdre EntwicJdungen und vorgänge jeweils bei d e m stoffkreis be-
handelt, dessen gegenwärtiger Bestand nodr heute davon geprägt und
beeinflußt wird (2. B. siedlung, Bevölkerung, territoriales unä admini-
stratives Raumbild). Audr wurde von Kaprtel rX, das den Kreis von
vornherein als Lebenseinheit postuliert, Abstand genommen: wird doch
hier sdron ein landesplanerisctres wunsctrbild, nämlictr der Kreis als Ein-
heit, als gegeben angenommen, was ja erst zu beweisen ist und bei einer
strengen Analyse des gegenwärtigen Zustandes sictrerlich selten zutrifft-

Was den Stoff anbelangt, so stimmen wir grundsätzlich mit den zen_
tralen Anweisungen überein und behandeln möglictr,st alle landeskund-
lidren Ersctreinungen und ratbestände; nur so lassen sictr - der allge-
meinen Forderung entsprechend - die Kreisbeschreibungen vergleiclren
und auf Grund ihrer spezifizierten Angaben größere Räume uncl allge-
meine Probleme bearbeiten. unsere Anleitung berücksictrtigt also jene
stoffgruppen, die die zentralen Anweisungen fordern; zum anderen dis-
kutieren wir darüber hinaus auch noctr landeskundlictre Erscheinungs-
kreise, die dort kaum oder gar nidrt erwähnt sind (2. B. bei siedlung und
wohnung, wirtsdraft und Erzeugung, verwaltung und organisation).
Diese Ausweitungen sind aber, gemessen am gesamten stoff, verhältnis-
mäßig geringfügig.

Größere Abweidrungen bestehen hinsichilictr ordnung und Darbietung
des stoffes. Da wir hier in manctren punkten von den zentralen An-
weisungen abweictren, seien kurz die uns leitenden Gesictrtspunkte auf-
gezeigt und Aufbau und Betitelung im einzelnen charakterisiert und
begründet.

Bei der Aufstellung der Stoffgruppen folgen wir - wie auctr die
zentralen Ridrtlinien - dem bekannten länderkundliehen sctrema und
audr der Einteilung der allgemeinen Geographie. Das 1. Kapitel entsprictrt
der Physiogeographie, das 2. Kapitel der Anthropogeographie 1i.e. S.), das
3., 4. und 5. Kapitel der Kulturgeographie mit ihren Teildisziplinen und
das 6. Kapitel der politisdr-administrativen Geographie. Im Gegen-<atz
zu den zentralen Anweisungen ist jedes Kapitel wieder in zwei Abtei-
lungen (A und B) gegliedert: sie befassen sic} zwar mit der gleictren
stofrgruppe, untersdreiden sidr jedoctr in ziel und Art der Betrictrtung-

tt

(



Abteilung A ist stoftlich_Talyt.rlch; die jeweilige Stoffgnrppe leird nactlForm.und Vorgang, nlch euantitat'unJ öuaütät und nach Standort undGebiet untersueht sowie genetiso 
"na oürogiserr gedeutet. Abte'ung Bist vornehmlictr räumlictr-svnthetisctr; riu-uut"ct 

"-i*r-*it a"riää,r*urr,die jewe'rs durdr die angezogene stodgruppe geprägt werden. Es handeltsidr dabei nicht nur um eine zusamäeniassung der stofflichen Tatbe-stände' weit mehr kommt es darauf 
"",-"rr" raumdifferenzierenden Ele-mente und Arealgrenzen zu vergreichen und zu r"-u"t""-""ääiä vr""t_malskombinationen, 

.die räumliÄen verjesettsctrattunlen, ?r-.ui."r"it"r,.Die so erkannten Räume werden d;;;;; c"öß";;"e.;ör".Äu 
"rur_

lung verglidren und tabellariseh g*Ä"T-
Zweifenos erfordert die stofflictr-anarytiscrre Betractrtung die dengrößten Teil der Ausführunge" .i""i*Ää eine sehr detaillierte unter_gliederung. Theoretisch ware Seae Stää:ä""pp" nactr den angeführtenGesidrtspunkten zu behandern; "a"*, ttäi'-- wie bet<annt - fast jedelandeskundrictre stoffgrupp" 

"inu-iir""äie".r" Betrachtungs- und Deu_t'ngsweise entrvickert, wäs .tnr u"i äu" 
-ü.nr 

der überschriften und derReihenfolge der Unterabschnitte i"Lit"i'i..t.
Die Einführung sot nur 

'n_groben 
Zügen bekannt mactren mit Lageund Zuordnung, Größe und G-renzen -roä" Aufbau und augemeinerstruktur. Von einer statistischen ürersicüt ars vorsatzblatt haben wirabgesehen, da alle statistiken 

"ur"**-"r, i* Anhang ersctreinen sollen.Audr Einrichtungen der _Verwalt;; ;;;"" "ioi"u".o"iäüäi, uru."sind eingehender im 6. Kapitel für- dai- organisatorische Gefüge desKreises auszuwerten. ore p^oütis.ü 
";; territoriale Entwickrung undRildung des Kreises ist nur i" iir"u" ;;;";, heute noctr spürbaren undbestimmenden Zügen anzudeuten.

Die ersten fünf Kapitel behandern Stoffgruppen, die unmittelbar durctrihre Formen und Vorgänee di;--i;;rä"tt U"rti_men und prägen,mittels Beobactrtuns im cötände ; ;;;;;"" und zu kartieren sind.Aus ihrem Zusammensein, ihrer v"G."rirä"nung, entsteht das konkreteLandschaftsbild ats ausorucJ< des p;t;i;:;tr,.opöä""ä"ä;#;är.
Das 1' Kapiter behaldert selbstverständlictr natürlictre Ausstattungund naturräumliche Gliederung. C"""d.at"fi*, sind die natürlichenElemente als eigenständige ceäeuenrr"ü"i"'g"ruten und nicht nur arsgewertete Grundlagen ftr Lebensräume,--iür siedlung, wirtschaft undverkehr' wohl haben sich manche Brr"ri"u""ger\ vor allem der bioro-giscir-ökologischen Landsctraft, 

""1u"--Ju,''Einfluß des Mensctren ge-wandelt; dodr sind das vorgänge una 
-Ä.riurungen, 

die in den kuitur_geographischen Bereich gehören. Eine Sctriläerung der heutigen kulturellstark durcirformten Landsctraft rst aesnäiu- rrrer nicht am platze.
Obgleidr man die natürtictren Gegebenheiten auch entwicklungs_geschidr'idr betractrten kann, ist a"*r 

"i"u "i"gehende Genese und phy_siologie der Formen nictrt so'"o"a"i"lfi*r-.rio Out".rg,ooll. Zudem bean_sprudren sordre wandrungen sehr große Zeitspannen, die im wesenrictrenvor der kulturtand,sctr{11*"f B"t.wi"f.i""Jäes Raumes liegen. Für denMensctren und seine Tätigkeiten ulä"" äu- natürlichen Erscheinungeneinen sehr stabilen Rahmen, a"rs"r, 
-a*rtJä"g 

und räumricrre ordnungmehr phvsiognomisch-ökologlsch 
"* 

pht;i;rogiscn-genetisctr aufzuzeigenist.
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Das & Kapttel befaßt sidr mit dem Mensctren' Obgleidr in mandrerlei

Hinsictrt von seinem N"t"tt""* abhängig, steht der Mensdr, wenn wlr
die Kulturlandsctraft i;6;; fassen, mit seinen Zielsetzungen und

Z*""f.ä" A"*t set " s"tUstättdiä als itrr Faktor und Gestalter fast gleidr-

;;;ü-;"b"n der L""a".""I* als Grundlage der f(ulturlalgs.üaft
.lüiäfie sina Quantital unA Qualität, sozial-gesellsdraftlidre- Sdtidttung

undvolkliö-stammtrattest'ott.'".DeshalbträgtdiesesKapiteldie
übersct*ift: sevttlkeruni und volkstum, und sein stofflidr-analytisdrer
Teil A zerfällt in orJäl.otitt", Zahl und Dictrte, Ersdreinung. und

Struktur, Volkstum unä futtur' Im Vordergrund steht die Besctrreibung

des Zustandes, dessen ä"it"itig" räumlictre Außerungen gut mit Hilfe

statistischer Angaben zu untJrbauen sind. Erklärung und Deutung

tretendemgegenüberr,ttU.toundsindgeradehiersehrvorsidltigzu
bringen.IndiesemreinmensctrlictrenBereictrsindfürvieleErsdreinun-
1""äi" i"""ren eeisti;_;äeiiscte" pinstellungen oft viel widrtiger als die

äußeren Umweltbedinä"ttg"tt' Faßbar sind Entwicldungslinien und -ten-

denzen, d. h. Vorgaö,-die, zeitti*r .zwar parallel rr-erlauferrd' nidlt
unbedingt kausal ".rrär.,*"t'tt:i,,gttt' 

Aus diäser Problemstellung und

Betrachtungsweise, oie sozusägen-statistisch-genetisctr ist, ergibt sich die

Übersctrrift: Stand und Entwicklung'

DienäclrstendreiKapitelbefassensictrmitderKulturlandsdraftund

"*"" ,"it o"ten, Fläcträf,,rrrä g"h""tt, die der Mensclr in die Landsdraft

hineingebaut hat, um wohnen, erzeugen und handeln zu können' Diese

i<äiiä rti"gen'also jene Eisctreilunggn' Formen und vorgänge' die

Wesenuictres über die 
"Säzienung Mensclr und Landsdraft aussagen' Da-

mit entfällt für uns O"r "o" ciär Raumordnung vorgesehene Alosdrnitt:

;,;;"-M;dt und die Landsctraft" (vru), gehören doctr die dort gesehe-

nenmeistperipherenTatbestiindebeiunsentwederindasletzte(6)oder
itt-Ai" mti*geographisctren Kapitel 3' 4 und 5'

DasS.KapitelbehandeltalsdasauffallendsteElementderKultur-
landsctraft aie siearunä.- slr,rsrg"n punkthaft entwickelt, konzentriert

diese Menschen una ät"t' *d sie ordnet und orientiert die beiden

t"rt*i"ogt"phiscfren Sionä*ppu"'Ihre- vordringliehe Funktion liegt

heute mehr denn je i^-worrli"", was auctr mit der doppelten Übersdfift:

;"$n;ü una wönnung" zum Ausdrucl< gebrsdrt werden soll'

Die Betrachtung ist ausgesproctren physiognomisdr-ge-netisctr' wenn

auch das Wohnen, aiä"r""ütio", besonäeis bÄachtet wird' so liegt dodt

der Hauptat ""nt a,ri der Formenwelt' die meistens entwieklungs-

gesctrictrtliclr "o 
o".tiit isf Oeshafb heißi auctr der Absdrnitt A: "Ent-

widclung und BiId,. *ii a"" enffilrectrenden untergliederung: 1. Gang der

Besiedlung und 2- äeJenwartiges Siedlungsbild' wobei in letzterem

wiederum vom größeÄ;;; kle-ineren Element' von ort und orts&att (a)

über Haus-, gor uiä i""r*-ur, (b) schließliclr zur wohnung und

Belegung (c) vorgestoßen wird' Die stark formal-gesdrictrtliche Be-

tractrtungmactrtes"tOtot*"ttdig,imsynthetisctr-räumlidrenAbsdmitt
beide Gliede",rrrerpJ;p;;; "öeluiOä" 

und in ihrer Bedeutung für

das heutige Siedlungsgefüge zu bewerten'

Das4.KspitelbefaßtsictrmitdenmehrfläctrenhaftenErsdreinungen
der Wirtsctraftstanos-Aat;- il; Zusatz ,Brzeugung" in der Übersdtrift

besagt hier einmat]-ä;d di" gtiiersaaitenden Wirtschaftszweige und
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ztrm -anderen, daß Arbeitseinsatz und -vorgang in ihrer zeiilictr_yäumlidren ordnung zu beacrrten sind. rn diesÄ fapiter ;;;"" arso -im Gegensatz zur Siedhrng - die Vorgänge, Funktionen und Leistungenin ihrem gegenwärtigen stand una uritan? im vordergrund. Daraus er-gibt sictr audr die untergriederung nactr den landsctrafilictr und bevörke-rungsgeographisdr bedeutsamen produktionsabteilungen: r_"nä_ undWaldwirtsdratt einerseits, Handwerk unJ tnaustrie andererseits. Selbstdie unterteilung diesej Ersctreinungskreise riotet sictr vornehmlicfi nactrden Produktionseinrichtungen, denhutzungszielen und -gittern. Nur dielandsehaftsbeherrscrrende Landwirtsctratl tetraotur, *ii auo pnvsio_gmmisc}r und behandeln unter,,Nutzung und Ertrag.. die einzelnen Wirt_sdnftsflädren ars selbstänaige r,sausteii"il-d"" wirtsc,traftslandsctraft.
rn der Deutung überwiegt Je nactr der produktionsart die ökologisctreBetrachtung. Zwar sind. hier ünd a" J"r*rrofliche Faktoren zu berüd<-sidrtigen, docrr spielen diese hier ni*rtäie lrorä iä'"-r,ääiä 'J"ä,u',eo

w€sen. Zudem wurde die Genese unserer ivirtscrrartsranäsa;ft"; bisherwenig erforsdrt, und_.man kann meiste',s- nur allgemeine, mehr wirt_sdraf tsgesetridrfl ictre Hinweise geb; ;h;;;en uns interessierenden land:.sdraftlidren Einbau' 
--rllir habän a".tt"iü iron einem. selbständigen Ab-sdmitt über ,,Das Werden a"" *i"tsÄ"itti*r"r, st""f.l"";--iÄrrt tti"Lgndeskunde III, 4) abgesehen. Hirt""i.ä" Entwicklungslinien könnenjedodr - wie sdron diJüuur."toiiit"ril _ bei den einzelnen Unter_abscbnitten gebracht werden.

Da die wirtsctraft..sehr. versctriedengeartete produktionsabte'ungen
umfaßt, ist es notwendig, sclron i* ;;triä;i"ti.;iäi,i,äi']äli,. 

"i.uabsdrließende räumlictr-Jyntnetisctre liar.;'""e zu bringen (1 d: Agmr-räume und -gebiete. 2 d: Indust"i"fi" O"rääringung des Kreises). BeideGliederungen sind dann im Absc'ni1l- ä' rut".,g"eifen, in ihrer Be_deutung für den Kre_is zu *ui"aig"" 
-""d-für 

eine wirtschaftsräumlicheGliederung, die alle Ersctreinungei-ü"*i'J*i"rrtigt, zu verwerten.
Das 5. Kapitel fordert in ähnlicher Weise-neben der Betractrtung dervornehmlictr linienhafte.n Erscheinungeo ryäit"trru"h;;;ä;iäiiorrurrleine eingehende Darstellung der t;;?;il; ünd Leistungen, die sictr hierin Transport und Verteilurrg der CuiiJ" 

-lä"r".

rn der Darbietune tritt auctr hier die geschich'ictre Betractrtung hinterder Zustandsbesctrre]bung- zurücJ<. mtr" ü"i a". mehr physiognomisctrenErseheinungen des Verkäh"r""t"", feät ä"i, die Umwandlung von dermittelalterlictren zur modernen, t"-atr"ir""t 
"""'verkehrsstufe einigermaßenverfotgen; dodr sind auo-rrier wli;;;;ä" Abhängigkeiten von natür-ll9:: ::a kulturgeographischen c"e;.;äit"n herauszuarbeiten. Dieunter A 2 geforderte Besclrreibung a"i Vor?a-"eu und Leistungen (Trans-port und Hander) geht-wohl am besten 

"o-n 
ou* gegenwärtigen Befundaus und wird bei der .pgutrlng O" t ""iieJ; Bediirfnisse, Verflectrtungenund Anpassungen berüeks^crrtieen. H;;;?;..h" Faktoren sind höcfisrensim Absönitt 2 b (Handel u"a ii"itur,-ö.,^,äu"l hier und da zu fassen.

Der räumrictr-synthetische Teil (verkehrsräume und -bezirke) greiftauf die wrrtsdrafts- und ErzeugunÄr"ä"-" ]""ück und entspricht somitweitgehend dem vom Amt für i"";;;kil;" -geforderten 
Abschnitt VI 1tüber das,,Zusammenwirken der w"trä"ti-""d. verkehrserscheinungen,,.
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Das6.KapitelbetaßtsictrmitEinrichtungen,dienicht.trnmittel.
bar ;L iandsctraft formen und gestaltent lber ein Stüdr Erdoberflädre

aufteilen, Grenzen t"ar"t, .ttta rärimliche Ordnungen sdraffen' Es sind die

zentralen EinricLrtungen und Organisationen v4n Verwaltung und

il;];;;fu, -w.rtschafi und verkehi, Erziehung und Kulturpflege' Fiir-
r".?" utä'Cesundheitsdienst, Sport und Erholung, die-von einem festen

Ä^tiisL"a"rt) ".,, 
Mensctren ,rrrd cüt"r einer mehr oder minder .großen

Umgebung betreu€n und bewegen' Di-e -bisherigen 
Anweisung-e-n be-

t ""ä"f" 
äi"se Sinrichi;ngen, ofgleictr beide ein selbständiges Kapitel

irber,,Verwattungsstruktu-rundKutturleben..(VIIdesAmtesfürLan.
äurf."äa"l bzw' ,Das kulturelle und geistige Leben" (VII der. Raum-

i;;;fi;ö traUen, z. T. auctr bei anderen Stoffgruppen (das Amt für
i""ä"tr.üitA" in'Kapiiel III, VI und IX und die Raumforsctrung in
Aäit"l r, tu, vI, virr una ix). w'tt man aber das von all diesen Er-
,Ääi",r"ti""'gelenkte funktional-zentrale (- organisatorisdre) Baum-

Git; aüt"eigerr, so ist es notwendig, sämiliche Einriültungen gesdrlossen

i" 
"fitut" 

r"p-itei (Verwaltung und Örganisation) zu bringen-und auszu-

werten. Dabel intere.riur"" äen landeskundler nictrt die Formen und

Leistungen der zentralen-Einricbtungen; vielmehr kommt es ihm an auf

äie-rauäUcne Verteilung und Reichweite, auf Sitz und (Geltungs-) Be-

;;i"lr,';- dann neben däm sctron erarbeiteten natur- und kulturgeogra-

ü;il; cefüge auctr die organisatorische runktional-zentrale Raum-

;ä;;t una _strut<tur zu erk-ennen. Da die Deutung dieser zentralen

nirr"iOlorrg"n nictrt Autgale des Landeskundlers ist und eine Gesdtidrte

,"rir"t", örte und Einr-lchtungen noctr aussteht, richtet iü die Unter-

äü!ä"*"g nao aer'' onenttiäen wichtigkeir und Bedeutung. Dabei

äi"J aft"fi.ne und in der gleictren Rictrtung wirkende Einridttungen zu

Gruppen vereinigt.

DerletzteAbschnittisteine'Zusammensejhau.UnterAuswer.
t,r.e_ de" in,den Hauptkapitelrr. gevonneFen landeskundlidren. Ergeb.

ir?r? **a aer rreis är wi"t.o.fts- und r.ebensraum drarakterisierl
öauei g"Lrt es um Leistung und Funktion im allgemeinen und besonde-

;ö-G;i.-BeeinflussunJ aur*r innen- und außenbürtige Kräfte und

,rrrr:O" damit gegebenen foobleme und evtl' Entwiddungsmöglid&eiten'

ta



II. Inhalt und Ausführung

l. Gliederung und Aufbau

Einführung: Lage und Stellung des Kreises
r lage und Zuordnung - Größe tmd Grenzea -Aufbau und Struktur

. l. Kapitel: Die Natur des Kreises
A. Natürlidre Ausstattung

l. Relief und Untergrund
Höhenlage - Reiiefenergie - Geländeformen -Untergrund - Lagerstätten - Bodenplastisc.he For-
menlandsdraften

2. Klima und Witterung

l1i'.:Tf :ffi "'':'$?äX1,.;,"?,if 
"Tlili*l,fuTl"l"!:

zeiten
3. Gewässer und Wasserhaushalt

Flüsse, Bädre und stehende Gervässer - Wasserfüh-

il:tä*$:tt"" 
und Grundwasser - Sümpfe und

4. Boden und Bodengüte
Arten und Typen - Wert und Güte

5. Pflanzended<e und Tierwelt
Natürlidrc Pfl anzengesellsdraf ten - Spezialitäten und
Florengrenzen - Tierwelt

B. Naturräumliehe Orilnung
1. Das natürlidre Gefüge
2. Naturräume und -landsdraften

2. Kapitel: Bevölkerung und Volkstum
A. Stand undl Entwie}lung

1. Zahl und Didrte
Einwohner des Kreises - Einwohner der Gemein-
den - Bevölkerungsdidrte - Bevölkerungsstatistisdre
Bezirke

2. Ersdreinung u4d Struktur
a. Physisdr-biologisdres Bild

Physische Ersdreinung - Gesdrledrt und Ehe-
sdrließung - Altersaufbau und Bilanz - Gesund.-
heitszustand,

b. Soziale S&iütung und beruflidre Struktur
. Bequtsstruktlrr dcr Kreisbevölkerung - Sozial-

struktur der Gemei::den



3. Volkstum und Kultur
a. Stamm und Volksdtarakter
b. Religion und Konfession
c. Spradle und Mundart
d. Sitte und Braudr
e" Kleidung und Sadrgut ,

B. Bevölkerungskundliclre Räume untl Geblete
1. Grenzen und räumliche Einheiten
2. Bevölkerungsgebiete und -bezirke

3. Kapitel: Siedlung und lVohnung
A. Entwicklung unil Bikl

1. Gang der Besiedlung
a. Urgesdridrtlidre Besiedlung
b. Ges&idttliche Besiedjung

I. Ländiidr-bäuerliche Siedlung
Altsiedlung - Ausbau- und Rodesiectlung --
Wüstungen - Neusiedlung

II. Städtisdre Siedlung
III. Spezielle Siedlung

' Kultsiedlung - Wehr- und Militäranlagen -Moderne Wohnsiedlung - Kur- und Er.
holungssiedlung

2. Gegenwärtiges Siedlungsbild
a Ort und Ortsdraft

I. Za}rl und Didrte
II. Größe der Orte

UI. Lage der Orte
aa. Ländlidre Siedlungen
bb. Städtisehe Orte
cc. Spezielle Siedlungen

IV. Anlage (Umriß und Grundtlß) . .,
aa. Ländlidre Siedlungen
bb. Städtisdre Orte

b. Haus-, Hof- und Bauformen
I. L:indliche Haus- und Hofanlagen

IL Städtisdre Hausformen
III. Moderne Wohnbauten
IV, ÖffentUche weltlictre Bauten

: V. Kirüiictt-geistlictte Bauten
VI. Gewerblic-h-industrielle Bauten

" Yilli.ä:i'ffi:x, _ Zerstöruns - Auf-
und Neubau

lo



IL V/ohnung und Wohnräume
Z,a}rl, Art und Verteilung - Zerstörung --
Auf- und Neubau

III. Belegung und Wohnungsbedarf

B. Stedlunssgebieüe unil -landschaften

l. Historisctre und formale Siedlungsbezirke
2" Siedlungskundlidres Geft8e

1 4. Kapitel: 'Wirtsdraft und Erzeugung

A. Süonil unil Umf?rng, Verbreltung untl Entwicklunei

l. Land- und Waldwirtsdtaft
a. Wirtsdrafts- und Nutzflädlen
b. Besitzarten und Betriebsgrößen
c. Nutzung und Ertrag

I. Die Wirtsdtaftsflädren
aa. Gärten und Baumanlagen . :

bb. Ackerland
Größe und Verbreitung - Feldpflanze -Fruchtfolgen und Bewirtsdtaftung - Er-
trag und Leistung

cc. Wiesen und Weiden
Größe und Verbreitung - Bewtrtsdtaf-
tung - Erträge

dd- Wälder und Holzungen
Größe und Verbreitung - Nutzung und
Bestand - Ertrag und Leistung

ee. Öd- und Unland
. II. Dle Viehhaltung

aa. Allgemeine Charakteristik
bb. Besatz und Didte
cc. Vieharten und Viehbezirke
dd. Ertrag und Lcistung

III. Dle Fisöerei
d- Agrarräume und -geblete

I..Agrares Raumgefüge
II. Die Agiargebiete :

Gemarkungstypen - Bevölkerungsstruktur -
Arbeitseinsatz

2. Handwerk und Industrle
a. Handwerk

I. Verbreitung und Struktur
II. Leistung und Vertledrtung

IU. Ilandwerklidte OrtstYPen

n



b. Industrie und Bergbau
Verbreitung und Struktur
Leistung .und Verfledrtung
fndustfieorte und -bezirke

c. Wasser- und Energievcrsorgung
I. Trink- und Nutzwasser

aa. Versorpung und Verbraucrh
bb. Abwässerung

II. Elektrizitätsgewinnung und -versorgung
aa. Stromwerke und Stromnetz
bb. Erzeugung rmd Verbrauch

III. Gasversorgung
aa. Gaswerke und Gasleltungen'
bb. Erzeugung und Verbrauch

d. Industrielle Durchdringung des Kreises

B. Wrtsehafts- urd Erzeugungsräume

5. Kapitel: Verkehr und Handel
A. Stanit unil Entwic.ktung

l. Verkehrsnetz und Stationen
a. Ersddießung, L:inge und Dielrte
b. Besdrafienheit und Unterhaltung
c. Stationen und Eneidrbarkeit

2. Transport und Handel
a Leistung der Verkehrsbahnen

Eisenbahn - Wasserstraßen - Landstraßen
b. Handels- und Verkehrsgewerbe

I. Art, Form und Bedeutung
Märkte und Messen - Einzel- und Klein-
handel - Großhandel - Gaststätten und llotela

Geldinstitute
' rI. Handels- und Marktorte

B. Verkehrsräume und -beitrke

6. Kapitel: Verwaltung und Organisation
A. Sttz unil Bereich

l. Verwaltung und Regierung..
a. Weltlidre Verwaltung

Verwaltuagsbehörden - Redrts- und Sicherhetts-
behörden

b. Geistlich-kirctrlictre Verwaltung
Kreiseigene Struk-tur - übergeordnete SteUen

tt



2. Wirtsdraft und Verkehr
a. Wirtsdraftlidre Organisationen

. Landwirtsdraft - Forstwesen Gewerblidre
Wirtsdraft

b. Verkehrs- und Nachridrtenlesen
Verwaltung der Verkehrsbahrten Post- und
Nacluichtendienst

3. Erziehung und Kulturpflege
. a. Sdrulen

b. Sonstiges Bildungswesen
c. Denkmalpflege und Natursdrutz

ä tr'ürsorge und Betreuung
a. Gesundheitsdienst

Gesundheitsaufsidrt - Kranken- und Heildienst -Arzte und Apotheker
b. Fürsorge und Wohlfahrt

Organisation - Pflege- und Erziehungsanstalten -Karitative Verbände

5. Sport und Erholung
a. Verelne und Anlagen
b. Wandern und Erholung

B. Funktional-zentrales Baumgefligo

l. Führende Orte
Merkmale und Typen - Verbreltung und Lage

2. Zugeordnete Gebiete und Bezirke

Zusammens&au: Der Kreis als Wirtsdrafts- und Lebensraum
Allgemeine Leistungen und Aufgaben - Landeskundlidres
Gefüge - Beurteilung und Problematik

Anhang:
Statlstiken - Benutzte Schriften und Karten - ftsregister

ta
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l.

2. Erläuterungen und Arbeitshinweise

Fär die Benutzung folgendes beadrten:

Die linke zweispaltige Seite bringt die Gliederung des Textes und die
entspredrenden Abbildungen, die rechte Seite jeweils die Erläuterung.

Kapitel, Absdrnitte und Unterabsdmitte mit vorgesetzten Zahlen oder
Buchstaben sind in der gegebenen Reihenfolge verbindlidr. Nidtt be-
zeidmete Absdrnitte können vom Verfasser umgestellt und kombiniert
werden; dodr sind alle aulgezäNten Tatbestände unter dem Jeweili-
gen, numrnerierten Abschnitt zu bearbeiten.

Soll-Abbildungen (Karten, Diagramme und Proflle) sind mit Zahl
ohne Stern versehen; Wunsdrkarten, deren Herstellung von ver-
sdriedenen Umständen (Quellenlage usw.) abhängt und vom Ver-
fasser selbst zu entsdreiden ist, tragen einen Stern (*),

Die Ausführungen erläutern Problemstellung, Stoffkreis und Dar-
bietung; sie enthalten Beredrnungsarten, statistisdre Stufungen und
Zahlenwerte, die verbindlich oder möglidr sind.

Quellen, Unterlagen und zentrale Gesamtbearbeitungen werden nur
gelegentUdr benannt; eine ausfi,ihrlidre Bearbeitung wird vorbereitet.

3.

a.

xt



Einftihrung

Lage und Stellung des Kreises

Lage und Zuordnung 1. Lage dei Krelser

Grö0e und Grenzen

Aulbau und Struktur
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Allgemeine Hinweise auf die großlandsdraltlidre und die jetzige und
frühere politisdr-administrative (territoriale) Lage; benachbarte Kreise
und wictrtige benadrbarte landschaftlidre Ersdreinungen angeben. Breiten-
und Längenlage. Lage im Gewässernetz, widrtige Wassersdreiden. Abb. I
soll enthalten: Kreisgrehzen und Kreishauptorte, Regierungsbezirksgren-
zen, widrtige Höhenzüge, Namen der Großlandsctraften und -regionen,
die wictrtigsten Flüsse und evtl. audr dre markantesten Verkehrslinien.

Größe und Entstehung des Kreises im Vergleictr mit benadtbartel
Kreisen. Grenzen in ihrem Verlauf und ihrer Entwid<lung beschreiben'
Form des Kreises kennzeidrnen und gleidrlalls mit Nadtbarkreisen ver-
gleidren; Länge und Breite (größte und geringste Erstreckung) angeben,
Lage der Kreisstadt drarakterisieren (Abstand von den Kreisgrenzen!).
Wenn möglictr, mathematisctre Mitte des Kreises ausflndig madren und
A.bweidrungen der Kreisstadt kennzeichnen.

Den natürlictren Aufbau kurz skizzieren. Bevölkerungskundlidte Struk-
tur: Zahl und Didrte der Bevöllcerung 1939, Zuzug durdr Vertriebene,
gegenwärtige Zahl, Didrte und soziale Sdtidttung im Vergleidt mit be-
nachbarten Kreisen, mit Reg.-Bezirk und Provinz. Daraus ergeben sich
Probleme hinsictrtlidr Aufgabe und Leistung, Verhältnis und Abhängig-
keit des Kreises; diese nur kurz andeuten-

aa



1. KAPITEL

Die Natur des Kreises

A. Natürliche Ausstattung

l. Reliel und Untergrund

Eöhenlege * 2. Höhenstufen und -lagen

Bellefencrlb 3. Rellefenergle (kann mit
'2 verbunden werden)

a8

Gelänilefornoeo 4. Geländeformen



Es kommt hier vor allem darauf an, das Relief (: Bodenplastik)
herauszuarbeiten, Eine zu starke Betonung des Untergrundes, der Geo-
logie vermeiden.

Knappe Hinweise auf absolute Höhen. Einordnung in Höhensttrfen und
Hiihenlagen. Dafür folgende Bezeichnungen gebrauchen:

tiefe Stufe : tiefländisdr : unter 50 m
untere Stufe : unterländisdr : 50 bis 20G-300 m
obere Stufe - oberländisc*r : 20G-300 bis 550-600 m
hohe Stufe : hodtländisdr : über 55G-600 m.

Die einzelnen Höhenstufen können unterteilt werden in Höhenlagen,
z. B. höhere, mittlere und tiefere Lage der Unterstufe. Vorstehende Zah-
len geben nur einen Anhalt; es sind Richtwerte mit einer gewissen
Sdrwankungsbreite. Die Einteilung des Kreises in Höhenstufen (2. B.
Oberland und Unterland) ist widrtig für klimatologisdl -pflanzengeogra-
phisctre Verhältnisse. Das ist bei der Wahl der Höhenlinien zu beadtten-
In Abb.2 die landsdraftsbegrenzenden Isohypsen oder Isohypsen-Säume
besonders hervorheben.

Darstellung der relativen Höhenverhältnisse 1: Reliefenergie) durdt
ein Kartcgramm (Abb. 3). Man teilt das Meßtisdrblatt längs und hoch in
10 Teile, wobei Quadrate von rd. 1,27 kms entstehen und stellt jeweils in
jedem Quadrat die größte Höhendifierenz fest. Für Skala und Besdtrei-
bung folgende Bezeichnungen verwenden:

Höhendifrerenz in 1,27 kmr Orographisdre Bezeicbnung :

eben
wellig
fla&hügelig
hüg€lig
bergig

Dle einzelnen Gruppen können wleder unterteilt rverden: z. B. wellig in
fladrwellig (: 10-25 m) und starkwellig (:2$-50 m). Reliefenergie-
karten nur für hügelige und bergige Kreise lohnend; evtl. Abb. 3 mit
Abb. 2 vereinigen.

Die widrtigsten Geländeforlnen (Hodtebenen, Steilhänge, Dünen usw.)
besdrreiben und die Formengruppen (Sdtichtstufenlandsdraft, Dünenfeld
usw.) herausarbeiten. Deutung (Entwicklung und Alter) der Formen nidrt
zu ausführlich. Abb. 4 soll die behandelten Einzelformen und Formen-
grupp€n enthalten.

bis 10 m
10- 50 m
50-100 m

10G-150 m
i.iber 150 m
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Uatergrunil

Lagerstätten

Bodenplastlsche
Formenlandschaften

2. Klima und Witterung
AllgemeLne Einordnung

Difterenzlerung ulil
Besonderheiten

3 5. Geologisdrer Bau
(Sdtidrten und Linien).

* 6. Sdridrtenmädrtigkeit
(Profil)

t 7. Geologisdres Längsproffl

8. Lagerstätten

9. Bodenplastiscbe Bezirke

.10. Klimaregionale Lage und
Einordnung

11. Niedersdrläge und
Temperaturen

12. Jahresgang der Nleder-
sdrlagsmenge

| 13. Klimatisctre Besonder-
heiten (Inhalt getauer.
bestimmen!)
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Stratigraphie nur in gxoßen Zügen; kelne Leitfossilien aufzählen. TVidr-
tig ist die physikalische und dremisdte BesdlalTenheit der Gesteine;
weniger bedeutsam die speziellen geologisctren Sdridrten. Abb. 5 soll
die wichtigsten Sctridrten, Gesteine und tektonisdren Linien bringen. Bel
großen Gesteinsuntersctrieden Sdridrtenprofll (mit Mädttigkeiten) er-
wünsctrt (Abb. 6). Sehr angebraüt ist ein Längsprofll durdt den Kreis
mit Sctridrten, Lagerung und den davon abhängigen Geländeformen
Profillinie, die geknidrt sein kann, in Abb. 5 angeben. Längsprofll nur
wenig überhöhen (möglidrst nur 1 :10).

Bei den Lagerstätten audr Steine und Erden behandeln; jeweils Art'
Lagerung, Ergiebigkeit und Verbreitung - audr von soldren Lagerstätten'
die heute nidrt aur.gebeutet werden. Wirtsdraftlidre Nutzung gehört ins
4. Kapitel; hier nur knappe Hinweise. Abb. 8 in Inhalt und Darstellung
an Kienow: Die nutzbaren Lagerstätten Westfalens, Westf. Forsdrungen
1941, und an Lagerstättenkarten im Provinzialinstitut anpassen.

Diese Zusammenschau soll eine erste naturräumlictre Einteilung des
Kreises bieten. Es sind Gebiete auszusondern, die nadl Höhenlage, Reliet'
Art der Geländeformen, Untergrund und Lagerstätten als natürlidre Ein-
heiten ersdreinen. Dabei zunädtst die größeren Tytrlen erfassen, diese
sodann in kleine und kleinste Bezirke untergliedern. Für jeden Bezirk
eine - später immer wieder aufzugreilende (!) - Bezeidrnung wählen'
'die über Lage und Reliefdrarakter Auskunft gibt (2. B. Lidrtenauer Hodr-
flädre oder Rhedaer Dünen-Emstal). Als Grundwort also besdrreibende
orographisetre Begriffe (s. Absdrnitt Reliefenergie) verw:nden, Bestim-
mungswort von einem zentral gelegenen Ort oder Fluß. Wenn geläuffge
Bezeidmungen bestehen (2. B. Senne oder Sintfeld), diese selbstverständ-
lich gebraudren, Die Formenlandsdraften tabellarisch ordnen: die größe-
ren Einheiten mit A, B, C usw, die kleineren mit 1, 2, 3 usw' kenn-
zeidrnen. Diese Einteilung soll die naturräumlidre Ordnung in Absdtnitt B
vorbereiten und mit ihr möglidrst übereinstimmen. Abb. I enthält
Grenzen und Namen der Formenbezirke, zur Orientierung widttige Orte
einfügen; Stridrstärke der Grenzen sowie Größe der Budtstaben nacb
,der Bedeutung der Bezirke abwandeln!

Alle klimatischen und witterungskundlidten Ersdreinungen in die unter
Absdrnitt A t herausgestellten bodenplastisdten Landeinheiten einpassen
Bei der klimaregionalen Einordnung Arbeit von F. Ringleb, Geographi-
sdres Institut, Münster, benutzen. Klimatabellen nadt Art der Ringleb-
,sdren Tabelle unter Benutzung von Angaben kreiseigener und kreis-
benadrbarter Stationen aufstellen. Abb. 10 (Ausschnitt aus der Karte von
Ringleb mit Stationen des Kreises) nur dann bringen, wenn bemerkens-
werte Grenzen im Kreis selbst oder in seiner Nähe liegen.

Lokale klimatisdre Difrerenzierung nur dort durchführen, wo Unter-
sdriede zu fassen sind. Hielbei wird man in den meisten Fällen von den
Niedersctrlägen ausgehen. Abb. 11 soll enthalten: Isohyeten, wichtige
Isothermen, auffallende Frosterscheinungen. Jatrreigang der Nieder-
sdrlagsmenge für jede Station in einem Diagramm (Abb. 12): für jeden
der 12 Monate die 40jährige Durctrsdrnittsmenge eintragen! (vgl. Bött-
cher: Die Niedersdrläge im Rheinischen Sdtief:rgebirge, Bonn 1941).
Liegt im Kreis eine widrtige Jahresgangslinie (2. B. August-Maximum

3l



Phänologischo Daten und .14. Phänologisdre Daten (In-
Jahreszelten halt genauer bestimmen!)

& Gewässer und Wasserhaus-
halt

Fllisse' BAchß unel stehende 15. Gewässer
Gewässer

Wasserfährung

Quollen und Grundwasser | 16. euellen und Grund-
wasser (evil. mit lb kom-
binieren!)

Sümpfe und Feuchtböden .l?. Sümpfe, Naßböden und
übersdrwemmungs-
gebiete

4. Boden und Bodengüte

Arten und Typen 18. Bodenarten

'' ä?ff"Hit"l' zusammenr)
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gegen Juü-Maximum, oder Juli-Maximum gegcn Dezember-Maximum,
oder Februar-Minimum gegen März-, April- oder Mai-Minimum). dann
ist diese Grenze besonders hervorzuheben (vgl. Karten lm Geographl-
schen Institut Münster). tsei den Besonderheiten adrten auf: Nebel.
tr'rost, Hagel (Versidrerungen!), Windridrtungen, Gewitterstraßen. Wenn
möglicb, Abb. 13 anfertigen.

Phänologisdre Daten durdr Umfragen und bei der Reictrsboden-
sdrätzung ermitteln. Abb. 14 nur bei ausreictrenden unterlagen und
spürbaren Differenzierungen. Bedeutsam: Saat- und Ernte-l'ermlne,

Hier nur die verhältnisse vor Eingriff des Mensctren darstellen.
Wasserwirtsdraf tlidre Maßnahmen (Regulierungen, Wasserwerke, Kanäle
usw.) im 4. Kapitel behandeln. Allgemeine Hinweise sind indessen mög-lidr. unterlagen bei den Kulturärntern, wasser- und wiesenbauämtern,
in älteren Kreisbesehreibungen und im Werk von Keller.

Darzustellen ist: Ricrrtung und verlauf der Flüsse und Bäche, ver-lauf von wasserscheiden, Einzugsbereictr der l{auptflüsse und - wenn
möglictr - r'lußdichte innerhalb des Kreises und seiner Geblete. Bei
den stehenden Gewässern kommt es an auf Größe, Tiefe und ver-
landunäsgrad. Abb. rs soll enthalten: Flüsse und Bäche (mit Namen).
Wassersclieiden, stehende Gewässer, Kanäle und pegel.

tsei der wesserfährung beactrten: !u- und Abflußrnenge, jahreszeit-
lidre Sdrwankung, Ilochwasser und übersctrwemmung, -W""" 

Unter_
sudrungen vorhanden, auch auf Beschaffenheit des wassers eingehen(Arbeiten des Hygienisdren Instituts der Universität Münster). ,' .':

Mit Meßtisdrblättern und geologisctren Spezialkarten die verbreitung
der Quellen und Quellinien erarbeiten. Art und Ergiebigkeit der euel-len nur berücksidrtigen, wenn untersuchungen vorliegen. bas gleictre giltfür das Grundwasser. Höhe des Grtrnd.wasserspiegels auf Grund von
Brunnenbeobachtungen besonders beaclrten. sollen mehrere Grund-
wasserhorizonte vorhanden sein (wictrtig für die später zu bringende
wasserversorgungl), dann näher ausführen. Auch die außerhalb des
Kreises gelegenen Grundwasserhorizonte beachten, .soweiü wichtig ftir
speisung der Flüsse und Bäche und auetr für die Nutzwasserve,rsorgung.
Abb. 16 soll enthalten: Quellen, euellinien, grundwassergefährdete
(-hohe) Gebiete, sowie Jene wasserlhorizonte außerhalb des Kieises. diofür den Kreis bedeutsam.

verbreitung und Art der unter Bodenfeuchtigkeit leidenden Gebiete
herausstellen: Sümpfe und Moore, Naß- und Feuctrtböden. Audr dle
zeitweilig von Hodrwasser überschwemmten Fläctren charakterlsieren.
Abb. 1? enthält Sürnpfe und Naßböden, Ilberscilwernmungsgebiete und
die Hodrwassergrenzen markanter Jahre.

Das Sdrwergewidrt liegt hei den Bodenarten (Begrifre bei Tasdren-
macher: Feldbodenkunde). Die spezielle Vegetation als bodentyp-bilden-
den Faktor nur insoweit berücksidrtigen, als Beziehungen bekannt sind.
Am besten einfadre Bezeictrnungen (: ,,Wald,.böden, ,,Heide.,böden usw.).
Audr anthropogene tsöden (2. B. Plaggenböden, Einebnungsböden) hier

ar



Wert unil Gllte

.t!

i:

ö. Pflanzende&e und Tierwelt
.,NatürliclrePflanzengesell-

schaften

Spedalitäüen untl Floren-
greD,?en

20.Mittlerer Grundsteuer-
.. relnertrag der Gemeinden

2l.Mittlerer Grundsteuer-
reinertrag de,s Adrer-

. landes
22.Mittlerer Grundsteuer-

reinertrag des rffaldes

23.Mittlerer Grundsteuer-
reinertrag des Gras-

, landes

24. Nattirlidre Pflanzen-
gesellschaften (: Vege-
tationstypen)

* 25. Florengrenzen und
Standorte von Spezlali-
täten (jeweils genauer
bestimmen)
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bringen. Alle Ersdteinungen ln die bodenplastlsdren Landeinhelten ein-
ordnen. Bei den Bodenarten kurze Charakteristik ihrer physisdrcn'und
dremisdren Besdraffenheit, ihrer Verbreitung und ihrer Abwandlung
durdr Relief und Untergrund (Mäütigkeit und Durdüässigkeit, des
Untergrunds). Ftir den gesamten Kreis sind Angaben tiber den flädren-
mäßigen Anteil der Ilauptbodenarten bei Meitzen und der Grundsteuer-
regelung von 1861/64 zu flnden.

Mit den Bodenarten kann man vielfactr zugleidr dte Bodentypen be-
handeln: Eigensdraften und Merkmale sowie bodenbildende Faktoren
(Niedersdrlag, Ausgangsgestein, Vegetationstyp, Relief, Hangneigung und
Bodenfeuctrte) herausstellen. Abb. 18 und 19 können gesondert oder
kombiniert gebradrt werden. Günstig ist €s, in diese Abbildungen
auch die Grenzen der bodenplastisdren Landeinheiten einzuarbeiten.

Die Bodengi.ite läßt sidr am besten durctr den Grundsteuerreinertrag

- niüt Einheitswert - erfassen. Durdrschnittswerte 1925 veröffentlidrt;
ftir Adserland, Wiesen und Weiden sowie für den Wald Augaben irn
Gemeinde-Lexikon 1BB5 (Staatsardriv und Provinziallnstitut). Für jeden
Kreis eine seibständige Skala entwidceln, um die feineren und ctrarak-
teristisdten Unterschiede herauszubekomm€n. Bei den Abb. D--23 ist
ebenfalls die Einzeidrnung der physiogeographisdren Hauptgtenzen an-
gebradrt. Einheitswerte - soweit voUständig - ebenfalls verwenden-

Nur die nattirlichen Pflanzengesellschaften darstellen (mögltdrst
deutscbe Namen! lateinisdre Bezeidrnungen in Klammern!). Keine
Florenliste! (Arbeiten von Budde, Büker und Runge: Manuskripte zum
Teil im Provinzialinstitut). Die lfauptgesellsdraften eharakterisieren
nactr Zusamrnensetzung (Boden-, Kraut-, Straudr- und Baumsctridlt),
nadr Standortsbedingungen (klimatisdr und edaphisü) und Verbreitung
im Kreis.

Folgende Spezialitäten beachten: Dentaria bulbifera, Asperula odorata,
Mercurialis perennis, Elymus europaeus, Trientalis europaea, Ilex aqui-
folium, Polygonatum vertrcillatum, Luzula nemorosa, Phyteuma nigrtrm,
Carlina vulgaris, Osmunda regalis, Lycopodium clavatum, Juniperus
communis, Myrica gale, Vaccinium oxycocus, Vaccinium vitis idea,
Narthecium ossifragum, Erica tetralix, Ophris muscifera, Seslerla
coerulea, Digitalis purpurea, Genista anglica, Pirola minor, Gentiana
pneumonanthe, Gentiana eiviate, Weingaertnerla canesoens, Molinia
caerulea, Rhamnus frangula, Atropa belladonna, Veronica montana,
Orobanche rapum Genistae. Sollten einige Pflanzen im Kreis vorkom-
men, dann Standort (mit Hilfe eines ortskundigen Botanikers) ausffndig
machen und kartogTaphisdr (in Punkten) festhalten. Dartiber hinaus
kann Abb. 25 auctr bedeutsame Florengrenzen z. B. Arealgrenzen atlan-
tisdrer Elemente wie Glockenheide, Stedrpalme usw. enthalten (siehe
Arbeit im Geographisdren Institut Münster, Manuskript).

Tierwelt nur kurz (anhangsweise) behandeln. Evtl. Ornithologen be-
fragen. Jagdtiere behandeln, wenn Material vorhanden; auch historlsctre
Daten geben (letzter Wolf, Biber usw.).
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A. Senne
I. Sender Sdnue

II. Liernker Senne

B. Beckumer Berge
1. Oelder Platte

l. Geister Zipfel
2. Rentruper Zipfel

II. Langenberger Langriedel

' IrI. Randplatten. l. Letter Randplatte
2. Broeker Randplatte

C. Ubergangssaum
I. Herzebroclser Sandniederung

trI" tsokeler' Höheninsellandsdraft
1II. Liesborner Sandniederung

Die natürlichen Landeinheiten sind nactr Inhalt, Grenzen und Nanren
zu bestimmen. Zunächst die größeren Gebiete ausscndern, die in benach-
barte Kreise ausmünden oder dort sogar ihr schwergewidrt haben kön-
nen. Diese dann wieder nach den versdtiedsnen Ersdreinungen - 

je
nacrl. dem Akzent - untergliedern. .So ergibt sictr z. B. folgende Tabelle
für den Kreis Wiedenbrück:

D. Emssandebene
I. Emsniedening

1. Rietberger Niederung
2. Mastholter Niederung

II. Emstal i
: l. Röddnghauser Emstal ' '

2. Pixeler Emstatr

IIL Gütersloher Sandebgne
!.. Blänkenhager Sandhtigel-

landsdtaft
2. Avenwedder Fladtrüdren-

laqdschaft
3. Spexarder Niederung
4. Linteler Heideniederung
5. Varensell-Wieher

Rücl<enlandschaft

Bei der Benennung ist auf die Namen unter A 1. (Bodenplastik) zu-
rückzugreifen.

Jede naturräumliclre Einheit isi zu ctrarakterisieren nach Größe, Um-
grenzung, Nadrbarsctraftslage und Inhalt der unter 1-5 angeführten Er-
scheinungen, und zwar nactr ihrer Gewictrtigkeit (dominante, differen-
zierende ucw.). Abb. 26 muß enthalten: 1. die Grenzen (Haupt', Neben-
linien unterscheiden), 2. die Namen der Landeinheiten. (in wedtselnder
Größe und Ridrtung! Steil- oder Schrägschrift!), 3. die namengebenden
Orte und 4. das Flußnetz mit wichtigen 'lffa*qserlättfen.
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2. KAPITEL

Bevölkr:rung und Volkstum

A. Stand und Entwicklung

f. Zahl und Didrte
Elnwohner des Krelses 27. Entwieklung der Krets-

bevölkerung (seit 1820)

Elnwohner rler Genelnilen 28. Einwohnerzahl der Ge-
meinden 1939

29. Einwohnerzahl der Ge-
meinden 1916
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ziel des 2. Kapitels ist die Erfassung der bevölkerungsgeographischen
(: anthropogeographischen) struktur des Kreises. Diese räumlidre ord-
nung ist genau so wictrtig wie die im 1. Kapitel erfolgte physio-
geographisdte.

Die Einwohnerzahlen des Kreises für -mögliüst viele Jahre zusaln-
menstellen und die Entwicklung seit 1820 in Abb. 27 veranschaulidren.
zu trennen sind stadt- und Landbevölkerung. verlauf der Kurve nidtt
erklären, nur besctrreiben. Vergleidr mit Regierungsbezirks- und Prorinz-
werten angebractrt, Perioden im Kurvenverlauf deutlidr herausarbe.'ten'
z- B. Perioden des Verharrens, des rascihen oder langsamen Anshegs
usw.; Wendepunkte genau markieren.

folgende Gemeindegrößen untersdreiden:

Landgemeinden

-9- -?9 
Einwohner ) zwerggemeinde50- 100 .. )

] u"irru Gemeinde

I mittetsroße Gemeinde

| *oOu Gemeinde

sehr gfoße Gemeinde

Stadtgenreinden

unter 2 000 Einwohner : Zwergstadt
2 000- 5 000 Landstadt

, 5 000- 20 000 Kleinstadt
20 000-100 000 Mittelstadt

über 100 000 Großstadt

I'ür jede Gruppe Zahl der Gemeinden, Anteil an der gesamten
Xinwohnerzahl des Kreises sowie dte räumlictre Lagerung herausstellen.
Zu vergleichen ist der Stand von 1939 und 1946; wo möglie.h' aucb
jüngste Zahlen, soweit diese elnwandfrei zuverlässig sind. In Abb. 28

und Abb. 29 in jede Gemeinde die absolute Bevölkemngszahl eintragen
und gleictreingestufte Gebiete farbig anlegen.

100- 250 ,,
250- 500 :,

500- 750
750-1000

1000-1500
1500-2000
über 2000
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BevöIkerunsBaliejhto 30. Bevölkerungsdicirte der
Landgemeinden 1820

31. Bevölkerungsdiehte der
Landgemeinden 1939 u.
1946

BevötkQrrnrgrcülttstts&c 3?. Entwlcldung der Be-
B€r&&e

* 33. Entwicklung der Städte

2. Ers&einung nnd Struktur
a) Physisrjh-biologtsches Btld

. Fhysi.sche Srscheinung

Gesctrlectrt und Ehe-
schließung.

Altersaufbau u.nd tsllanz 34. Altersaufbau
35. Kinder unter 14 Jahren

.i 1939

: 36. Kinder unter 14 Jahren
1948



Für die Gegenwart sind bei den
stufen verbindlich:

Einwohner pro km2
unter 2b Einrvohner
25_ 50 ,, _
50_100 ,,10F_200 rr :

200__400
über 400 ' :

Landgemeinden folgende Dlc*rte_

Bezeichnung
spärlidr bewohnt
sdlwadr bewohnt
mäßig didrt bewohnt
didrt bewohnt
stark bewohnt
sehr stark bewohnt

rn Abb. Bl Grenzen der Dichtebezirke hervorheben. Die Bezirke er-
latle1 Nrrmmern, die in der Legende aurcrr einen Namen zu erläuternsind (2. B. Delbrücker Bezirk, f,ippspringe" Bezirk usw.). Die Grenzendieser Bezirke so'en auctr^in Airil-'' iiärol ersoeineä, äoL-irt ai"Stufung für 1820 jedein Verfasser treiJestäfit.

Für jeden bevölkerungsstatistischen Bezirk sind Größe, Einwohner_zahl und Durdrsctrnittsdictrte ftir ,r""r"t i"-dÄu Jahrgänge von 1g2G_1946zu berectnen, Entwicklungskurven ," ""iä""" und diese mit der Kreis-kurve zu vergieictren: ,* u"q Äue*c, ;"llen_ und si"iäLrr-[""cntufr.städte gesondert behandeln. rn"e äinüotnerzahren sind also bei derDarstellung der Bezirke nictrt zu turü"i."i'ätie"". rhre Einwohnerzahrist absorut in die Abb. 30 und sr 
"u 

;"ire". Für die städte ist d'e Ent-r'vicldung, audr mit Benutzung 
"'". eoui"ttt"""" aii"r". ä.rrL'rr, su_sondert zu behandeln (DiagraÄm Bal. 

- 
Änlanen über Vertriebene sindgemeindeweise, mit absoluten und retativei Werten ir.-i."fä"gä" 

""tdie gegenwärtige Einwohnerzahl a""-äuÄ.i"oe) kartographisch zu ver-arbeiten.

Nur allgemeine Hinwelse 
, auf physisctr_rassische Erscheinungen(G"oF"' Kopfform, Haar- und eugenfärüeL ausführriclrer nur bei Vor_hsndsssein exakter untersuchunö.".-ri"ir"imisctre von Vertriebenentlrennen.

Zu beadrten ist: Anteil der beiden Gesctrlectrter, Zahl der verheirate-ten und der Ehesctrließungen,.tteiratst;i; ii"r".dt*.Ä"m""b""ii rur-bindlid sind kreisweise. Ägäben; il;G lnd mög,ictr, auctr gemeinde-weise Angaben verwerten.
Nadr den Kreiswerten Abb. 94 zeictrnen; Männer und Frauen, Ein_heimisdre und vertriebene trennen. 

-cuiiiu"rraufigkeit 
und sterbrictr-keit kreisweise; differenzierte a"g$;;--nur dann, wenn nötig undwenn Material vorhanden (Gesundhäitsamt u"a Landesamt für statisrk).widrtig Abb. Bb und 86. e.tuil aur lii"ä-"" ir"t"" 14 Jahren an der Zahlder Einwohner pro Gemeinde in tofgenJer Jtutung unterscheiden:

Anteil der Kinder unter 14 Jahren:
unter 20 Vo d.er Elnwohner 2i,l Vo_27,6 7o der Einwohner

?9;r^?-2?,58g ,, |, 27,6%-so' io 
"-,' -*'nu'u

22,6Vo-25 % ,, ,, übet 30 Vo ,, 
,, 

,,
Abb. 3b und 86 fi.ir lg3g und 1946 entwerfen; Veränderung durch Ver_triebene beadrten.
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Gesundheitszustand

b) Soziale Se.blehtung udl
beruf^lche Struktur

Berufsstruktur der
Kreisbevölkerung

Sozialstruktur der
Gemeinden

3?. Nattirltctre Übersdtuß-
und Zusdrußgemeinden

SB.Beruflictre Zusammen'
setzung der Kreis-
bevölkerung

* 39. ErwerbsPersonen 1939

t 40. ErwerbsPersonen 1946

41. Berufszugehörige 1939
(soziolo gische Gemeinile-
tYPen)

42. Berufszugehörige 1946



Überschuß- und Zuscrrußgemejnden (Abb. 3?) ergeben sictr bei einemVergleidr der natürlictren (n-ur A""A- i"-U"rtenübersdruß) und der tat_sädrlidren Zunahme einer 
.demeina".- l."JäL 

-wacrrsende 
Bevörkerungs-bezirke (s. 2. Kao. A, Abb. qzi -riä",;-ää. rirrau"".hl sind meistensubersctruß- (Abwanderunss-)-Bezirhö. -üÄgcr<errrt 

sind Gemeinden mitstarker Zunahme meistens 
'ZusOußSem-e-i-;?en. 

Abb. B? nur bel ein_wandfreien Unterlagen.
Auf Gesundheitsämtern erfragen: Todesursachen, Epidemlen undSeuctren (Tuberkulose!), Serufskr-a-nkh"i;ömeist nur allgemeine An_gaben möglictr. Auctr negative nrgetnis." ,ro. medizinischen unter_sudrungen (insbesondere über rrätrr"it.""scheinungen und Krank-heiten in bestimmten seruten)-Uer-ü.k iäti;;".

Bel dieser tlbersictrt, sind die Erwerbstätigell und Berufszugehörigenf ol gender Wirtschaf tsabtei lungen 
"u 

Uu"ü-.Äiäti g"ru
A. Landwirtsctraft und Tierzucfrt. Gärt_ )nerei, Forst- und Jagdwirtsctraft Iund Fischerei ,
B. Handwerk, Industrie und Bergbau

C. Ilandel und Verkehr
D. Öffentlictrer Dienst und private

Diensfleistungen:
1. Verwaltung, Kirche, freler Beruf
2. Gesundheitswesen u. hygieniscle;-

Gewerbe
E. Häuslidre Dienste
F. Ohne Beruf (selbständige Berufs_

lose)

: ländlidr-bäuerliehe Bevöl_
kerung

: handwerklidr-indwtrielle
Bevölkerung

- städtiscb-zentrale Bevölke_
rung

' Die wirtsdraftsgruppen und -zweige kommen erst im 4. und 5. Kapitelzur spracrre' wenn mögriclr, attere äuraÄ*ensteuungen zum vergleidrheranziehen 0864, 1882, lags, i9-0i-r92äl]'äLi a"r, vertriebenen frühereund heutige Bescrräftigung unterscheiden. ,itir den Kreis ein Entwidr-lungsdragramm (Abb. ser autstete;;;;;";" zahren der berufszugehö-rigen Bevörkerung (Grupp-€ a-r obent)-i"ä"" Horizontalen und die Er-hebungsjahre in der veitiuren-a"oro;":'ü* den Kreis zu ctrarakterr_sieren, empflehlt sicrr ein vergräi*räü-'aä Berufsaufbau des Regie_rungsbezirks, der provinz und-der fu"äcfiä"t"" Krelse.
Erster überblidc aus g-emeindeweiser Verteilung und Dictrte der Er_we-rbspersonen; folgende Strrten t"i Aü. gä .rra 40 bilden:auf 1 kms kommen:

unter 2b Erwerbspersonen 101_f50 Erwerbsperrsonen26_ 50
51_ ?5 " rsl-?gg 

"
?6_100 " 201--250 ,,

. pie soziorogische st*r.tr" oulc.,ol'lä"'?loo. er 
""a 42) erfassendurctr Zahl und Verhäitnis.. der Berürr"ää'o.ig"r, in den Wrtschafts_abtelungen A oändlicir-bäuerlich) ;il'ä' (handwerklierr_industriel).
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3. Yolkstum und Kultur
a) Sfamm untl Volks- | 43' Stammesglenzen

drarakt€r

b) Betiglon untl Konfession 44' Konfessionen

c) spracrre una Munctart * 45. volksklnd.l;* ,ä:lff:
3ääS;;,"#3,1i- 

und

d) Sitte unil Braue,h

o! Kloidung und Sa.bgut
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l{adr ihrem Verhältnis folgende Typen aussondern:

Berufszugehörige Berüfszugehörige
der Abt. A Oändlich- der Abt. B (indu- Typ der Gemeinde

bäuerlidr) striell-handwerklictt)
snter 20 o/o

20 -40Vo40 -40%60 40%
"über 80 %

über 80% industriell-handwerklidt
60 -80 lo überw. industriell-handwerkl
40 -60 Vo Misdtgemeinde
20 -40% überwiegendländlidr-bäuerlidr

untet 20 7o Bauerngemeinde

Die städtisdr-zentralen Abteilungen (C-F) sind mit absoluten Zahlen
ortsweise einzutragen. Die Gemeindetypen sind für 1939 zusammen-
gestellt und bearbeitet vom Geographisdren Institut Münster; fär 1946
sind Werte möglicttst noch zu ermitteh.

Stammesgesdridrte (Abb. 43), berühmte Persönlichkeiten, Bodenver-
bundenheit (landwirtsctraftlidrer Nebenerwerb, Pactrtland), Seßhaftig-
keit, Beweglichkeit, Gemeinsdtaftspflege (dörflictrer und gemeindlidter
Zusammenhalt), Tendenz zu Eigenbrödelei, Aufnahme von Neuerungen
(Tradition!). Einstellung zum Untergebenen und Arbeitnehmer (z' B.
trIeuerlingswesen), Einstellung zum politischen Leben (Wahlergebnisse
der jüngsten Vergangenheit, Wahlbeteiligung - wenn überhaupt - vor-
sidrtig interpretieren, Zusammensetzung der Gemeindevertretungen und
des Kreisparlaments u. ä.).

Anteil und Verbreitung (absolut und relativ) der Konfessionen.
Abb. 44 nach Karte des Statistisdten Amtes Westfalen. Vertriebene und
Einheimische trennen. Ursachen und neuere Entwicklungstendenzenl
Intensität des kirdrlichen Lebens (Kirdtenbesuclt). Wallfahrten und
Prozessionen, Heiligenverehrung, Volksheilige, Volksglaube (Vorsdlau,
Spökenkiekerei usw.).

Tägli&e Umgangsspradre (alte und junge Generation!), Großmundart,
Wort- und Dialektgrenzen (Deutsdrer Spradtatlas!); Verlauf und Deu-
tung (evtl. Einfluß älterer Territorial- und I(irdtenbezirke). Stellung und
Bedeutung der Vertriebenen besonders beadtten.

Erbsitte (l), Brauctrtum im Lebenslauf (Geburt, Hochzeit, Tod), im
Jahreslauf (Feste: Neujahr, Drei-Könige usw., weltlidre Feste: Sdtützen-
fest, Kirmes und besondere Märkte) und im AUtag (Arbeitsrhythmus,
Mahlzeiten, Ste[ung des Sonntags, Besuctrszeiten, älteres Handwerk
usw.).

Traetrten, Berufskleidung, Einstellung zur Konfektions- und Fabrik-
ware, Eigenherstellung (Hausspinnerei und -weberei), Aussteuerung,
Hausbau, Hausinsdrriften, Hauseinridrtung und Hausgerät (Übersdrnei-
dung mit 3. Kap. A 2 d vermeiden bzw" Hinweise geben). Wictrtige
volkskundlicbe Grenzen iril Abb. 45.
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B. Bevölkerungskundlidre Räume und Gebiete

1. Grenzen und räumli&e
Einheiten

2. Bevölkerungsgebiete und 46, Bevölkerungsgebiete
-DezrrKo und -bezirke
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tlm Bevölkerungsgebiete und -bezirke aufzustellen, ist, von der ge-
samten Struktur des Kreises ausgehend, eine Bewertung der in den
Abschn. A 1-g gefundenen bevöikerungskundlictren Grenzen vorzu-
nehmen. Man muß sich fragen, ob die bevölkerungsstatistisctre Raum-
gliederung der Gegenwart oder ob die historisdr gewordener-t" ip bäuer-
lidren Bereictr meistens gewadrsenen volkskundlidten Linien für die
Herausstellung der Bevölkerungsbezirke wesentlicher sind. Die biolo-
gisdren und beruflidren Verhältnisse werden sidr entweder den statistl-
sdren oder den volkskundlidren Gebieten einordnen lassen. Es ergeben
sidr also zwei Möglictrkeiten für einen Kreis:
1. bei fast ländlidr-bäuerlicher Ausridrtung sind die volkskundlidr-

kulturellen Erscheinungen leitend, die sidt z. T. natürlictren Gegeben-
heiten fügen. Die bevölkerung:statistischen Bezirke sinö mehr insel-
haft in diese eingesprengt und daher zur Untergliederung zu be-
nutzen;

2. bei mehr industriell-handwerklictr ausgerlchteten l{reisen (mit
stärkeren Arbeitergemeinden) werden sich die Hauptgebiete aus ZahJ
und Didrte ergeben. Die Untergliederung in Bevölkerungsbezirke
würde sidr dann aus den volkskundlictr-kulturellen (kulturräumlidren)
Ersdreinungen ableiten.

Erst mit Hilfe einer soldren Bewertung lassen sidr die größeren Ge-
biete und die kleineren Bezirke aussondern (Abb. 46). Dabei wird man
bei den statistisctren Gebieten die Grenzen durdrweg entlang den Ver.-
waltungsgrenzen führen (wenn nidrt eine spezielle Kenntnis der Ge-
meinde vorliegt). Jeder abgegrenzte Bezirk erhält einen Namen - am
besten nadr dem führenden Ort (zur Untersdreidung untersehiedlidte
Strictrstärke in der Abbildung). Daraus läßt sictr dann eine Tabelle ent-
wickeln, die wie bei der natunäumlidren Ordnung die Haupt- und
Nebenbezirke zueinander ordnet. Damit ist das bevölkerungskundlidre
Raumgefüge erfaßt.

Die in der Tabelle herausgestellten Bevölkerungsgebiete und -bezirke
sind nadr den unter A 1-3 bescbriebenen Ersdreinungen zu charakteri-
sieren. Zu beachten ist ihre möglidle Fortsetzung in Nachbarkreisen,
ihre GröBe, Umgrenzung, Erstreckung und ihr Inhalt (dominante und
diflerenzierende Merkmale).
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3. KAPITEL

Siedlung und Wohnung

A. Entwiddung und tsild

1. Gang der Besiedlung

a) Urgeselichtliche Beeled- * 47. Urgesclichtliche Funde. lung

b) Gesch'chtlicbe Bestetllung

L Leindlidr-bäuerlldre
Siedlung

Altsledlung r 48. Flurplan einer Altsied-
lung
(genauer bestlmrneu!)

Ausbsu- und Rodested- * 49. Flurplan einer Rode-lung siedrung
(genauer bestimmen!)
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Knappe Zusammenstellung der inventarlsierten und bekannten Fund-
stellen und Funde in Zusammenarbeit mit dem Kreis- oder Bezirks-
beauftragten für Bodenaltertümer. Auffallende Ersdreinungen heraus-
stellen, vorsictrtig mit Sdrlußfolgerungen! Siedlungsgesdtidttlidte Hypo-
thesen nictrt diskutieren. Funde möglidrst dtronologisdr ordnen' und
zvrar: Einzelfunde, Grabfunde, Siedlungsfunde (Abb. 47).

"'.Die lähdlictr-bäuerlictre Siedlung von den mehr punktbaft städtisdten
und speziellen Siedlungen trennen. Widltig ist, die einzelnen historl-
schen:P€rioden, die'für Anlage und Funktion des Ortes entsdteidend
waren, zu kennzeidrnen, um so die historisdr-geographisdten Situationen,
die der l{reis durctrlaufen hat, zu fassen. Man muß z. B. bei ausreictren-
dem Material alle .Klöster und Burgen nennen' selbst wenn sie heute
nidrt mehr vorhanden sind,

Alt- oder Frühsiedlungen sind jene- Orte, dle nadt Namen, Flurform
usw.'rum 500 n. Chr. beständen und.l soweit sie nidtt später wtist
iiruiOen - die Kerne der heutigen bäuerlidren Siedlungen darstellen. Für
leitlidre Einördnung der Ortsnamen (Abb. 54) lokale Literatur berüd<-
sictrtigen; Rüchspractre mit dem Provinzialinstitut! Attere Namen sind
meistens die dunklen. scrhwer deutbaren Gelände- und Gewässeralamen,
z. B. mit folgenden Grundurörtern: -ede, -lar, -trup (Dorf z. T.), -sel, -el.
Daneben auctr Bestimmungswörter beachten. Flurformen nur behandeln,
wenn spezielle Untersuchungen vorliegen; veröffentlidtte Flurpläne ver-
werten. Flurformenkarte (I(reisübersidrt oder Teilgebiet) sehr erwünscttt
(Abb. 53). Weiter Bauernklassen beadtten: Altbauernsdricht heraus-
stellen. Es kommt darauf an, die ,,Ausgangslandsdtaften'i der Besiedlung
2u erfassen und die Altsiedlungen nac-h Zahl, Verbreitung und Standort
äu iharakterisieren. Sollte ein Kreis keine Altsiedellandsdtaft besitzen,
dann sind hier die für seine spätere Rodung entscheidenden Alträume
der benadrbarten Kreise herauszustellen; es ist somit die Lage des

,,Rodungskreises" zu den Altsiedelräumen zu drarakterlsieren. Für den
Kreis selbst wären dann die ältesten Ausbau- bzw. Rodelandsdraften
die,,Ausgangs"landsdtaften.

Ausbau- und Rodesiedlungen sind die ab 500 bis etwa 1600 entstande-
nen Siedlungen. Zah!, Name, Flurform, Verbreitung und Standort be-
han-deln. Für Westfalen empfiehlt sidt eine Dreiteilung:

1. Erste (altsädrsisdre) Rodeperiode von 50H50. Folgende Ortsnamen
beactrten: -hausen, -stedt, -horst, -heim, -ohl, -mad, -ey, -beeke,
-mecJre, evtl. audr -rod, -hofen, -mart und -mathe. tr.ür Flurlormen
nur gesidrerte Beispiele bringen; Kernflur herausarbeiten.
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Wtlstrrngen . fl). Wiletungen

N€rsledlr$lg . 51. Flurplan einer Neu-
siedlung. 52. Gemeinheit$ädren| 53. Flurformen. 54. Ortsnamen (Siedlungg
riamen)

. *5. Ersterwähnungen

II. Städtische Siedlung . 56. Städttsdre Siedlung
(zeitlidr-räumlidre Bnt-
wieJdung und Rectrts-
kreise)

IIL Spezielle Siedlung . 57. Kultsiedlungen (zeit-
Kultsie.uung liü räumliche Entwidc-

lung)

wehr- und Mllltä!- . 58. Wehr- und Militär-anlagen 
anlagen
(evtl. mit 56 vereinigen)
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?- zweite (früh- und hochmittelalterlidre) Rodeperiode von B5o_1280.
Namen: -hagen, -hain, -rath, -scheid, -slepen, -bruch, -bruck, -berg,
-stein. Audr diese sind durctrweg noch vollbäuerlictre Hufner-sied-
lungen (srehe 4. Kapitel A 1 b).

I' Dritte (hodr- und spätmittelalterlidre) Ausbauperiode: vorwiegend
Erbkötter und Markkötter (sog. Kätnerbetriebe um 1820, siehe 4. Kap.
A I b). Reidrt in vielen Landschaften bis 1600. Flurform durctrwög
Kämpe, hingegen Größe und Lage zur altbäuerlichen Siediung ver-
sctueden: Erbkotten häuflg im alten ort (Drubbelkotten), Markkotten
am Rande der Gemeinheit. Genauere Darstellung nur bei Spezial-
untersuctrungen.

Hof- und ortswüstungen trennen. wüstungsverzeictrnis mit Daten
und urkundlictren Namen. Lage in Abb. b0 verzeichnen. über ursaehen
keine Abhand,ungen; iedodt beachten: Zah.l, :Zeit, L4ge und weiteres
Sdudrsal von Ort und Flur; Gutsbildung!

Neusiedlungen sind alle ländlidren siedlungen nactr 1600. Trennen:
l. frühe Neuzeit bis zur Markenteilung (Brinksitzer, Höuerleute, Ein-

Iieger);
2- moderne Neuzeit naclr der Markenteilung. Hier beactrten: verein-

ödung, Aussiedlung von Bauernhöfen aus dem Dorf und Neusiedler-
steuen nach 1920 (zahlenmäßrg). Soweit $,lur{otmen bekannt, auch
diese bringen.

AIs städtisdre Siedlungen gelten: Stadt, Wigbold, Freiheit, Flecken(im rechtlictren sinne). ortsliste mit w.ctrtigen Daten: Zeit där Grün-
dung, Zeit und Art der Redrtsverle.hungen (ummauerungsrecht, Markt-
recht, Verwaltungsredrt usw.) sowie personen (Gründer und verleiher)
und Redrtskreiszugehörigkeit (Stadtrectrtsverflectrtung; Arbeit von L. v.wrnterfeidl). Keine ortsgesdrictrten und Einzelabhandlungen! Abb. 56enthält: Städtisdre siedl.ungen nactr Art (Rechtsform, wie wigbold usw.)
und Jahr der Begründung, bedeutsame Grenzen und umstände wäh-
rend der Gründung (Territoriaigrenzen, Handelswege, Gerichstbezirke,
Bergbaugebiete, Stadtredrtskreise).

- Missionierung, Kirdrengründung, EntwicJ<lung des pfarrsystems und
der Kirdrspiele. Patrozinien soweit wie möglicd ursterwähn-ung"t. o""gleidre bei Klöstern, stiften und Abteien. soweit Grundbes.tz bekannt,hier anführen. säkularisation, wenn Kirche, stift oder Kloster sictr an
eine al'ie siedlung anlehnen, ihre umformende Bedeutung beactrten. Auf
Abb.5? trennen: ur-, Toctrter- und Filialkiretren; Kirctrspielsglenzen, ein-
gegangene Klöster in Klammern.

Darunter fallen: Burgen (aueh sdrlösser, volksburgen), feste Häuser
und Höfe (Gräftensiedlungen bzw. Gräftenhöfe), Landwehren, Festungen,
moderne Kasernen, Militärgebäude, Flugplätze usw. Für Burgen Listemit Daten der Erbauung und ggf. zerstörung. wail- und Friehburgen
anführen, wasser- und Höhenburgen trennen. Landwehren möglictrst inverbindung mit dem zu schützenden Gebiet. 'Kurze Hinweise airf ieri-
torialgrenzen und militärische Marschwege. Entwicklung zu verwattungs-
sitzen andeuten.
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lltoderne Wohnsledlung

K:rr- und ErholunEls'
siedlung

2. Gegenwärtiges Siedlungs-
bild

8) Ort unil Ortsc,haft

I. Zahl und Dichte

60. Kur- und ErholungF-
siedlungen

61. Ort unC Ortsdtaft
(Wohnplätze)

62. Ortsdidrte (Kartogramm)

. 59. Moderne
geu

Wohnsiedlun-
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Hier nur dle modernen sledlungen behandeln, die in clen letzten Jahr-
zehnten neben den älteren Siedlungstypen bewußt als ausgesprodrene
w o h n siedlungen mehr oder minder planvoll entstanden sind, z. B.:
Villensiedlungen oder Kolonien (Arbeiter-, Künstler-, Eisenbahner- usw. ).

Man kann bei der sctrilderung der Entwicklung auf dem Lande häufig
anknüpfen an die Landgewerbe-Kotten- Soweit die moderne wohnsied-
lung größere Flächen einnimmt und klar von den älteren siedlungen
si*i aUfreUt, ist eine kartographisctre Fixierung angebradrt (Abb. 59).

Entstehung von Kurhäusern, Heilstätten, Bädern, wintersportplätzeq
Jugendburgei, lvo.S".tutrdsiedlungen u. dgl. im Überblid<. Umprägende
Beäeutung herausstellen. Eventuelle Hinweise auf 6' Kapitel 4 u' 5.

Als ort bzw. ortschaft gilt jeder wohnplatz (Elnzelhaus, Einzel-
gehöft oder Häusergruppe), der von benactrbarten deutlidl getrennt ist;
äas heißt: er muß vom nächsten Wohnplatz mindestens über Rufweite
entfernt sein (250 m : 1 cm auf dem Meßtischblatt)' Eine politische

Gemeinde kann demnactr mehrere orte umfassen, andererseits können
an einer ortsctraft mehrere Gemeinden Anteil haben. wohnplätze in
diesem sinne führen amtlictr nictrt immer einen Namen, können aber im
Votksmund einen soldren haben.

wohnplätze sind nach dem Meßttsdlblatt oder nadt eigenen Gelände-
aufnahmän einfarbig sctrwarz in Abb. 61 in ihrem topographisdten Ge-

samtumriß einzutragen. Dabei Hofplatz und Hausgarten (im Meßtisctt-
blatt sctrrafflert angelegt) zur bewohnten Flädte redrnen'

In den folgenden Absctrnitten die so ermittelten orte und ortsdtaften
nactr Zahl und Dictrte, Größe und Lage sowie nadr Anlage (umriß, Er-
streckung) und Grundriß besetrreiben. Hiermit soll eine siedlungsformale
Differenzierung des Kreisgebietes erreidlt werden'

Für den gesamten Kreis zunädrst die Zahl der orte (wohnplätze)
feststellen. Da"a,ts berechnen: die mittlere Ortsdidrte (Kreisfläche divi-
diert durctr Zahl der orte : mittlere ortsfläche pro wohnplatz) und
den mitfleren ortsabstand (: wurzel aus mittlerer ortsflädte). um eine

etwaige Differenzierung des Kreisgebietes zu erkennen, ist die wohn-
platzkarte (Abb. 61) in Quadrate von 2 X 2 km : 4 qkm zu teilen ' Für
jedes euadrat ist die Zahl der orte festzustellen und daraus ortsdidtte
Lzw..die mittlere Ortsfläche (4 qkm dividiert durctr Zahl der Orte) und
mittlerer Ortsabstand zu berechnen. Nadr den gefundenen werten ein
ortsdictrte-Kartogramm (Abb.62) entwerfen. In der Legende lolgende
zwei Angaben mactren:

MittlereOrtsflädre MittlererOrtsabstand
0,6-lqkm 0,25 -1 km
1 -2qkm 1 -1,4km2 -4qkm L,4 -2 km

Stufung nach den örtliehen Verhältnissen fästlegen. In jedes Quadrat
die beredrnete Ortsdidtte eintragen.

Bei der Auswertung des Diagramms eine mehr räumlidr-landsdtaft-
liehe Gruppierung anstreben. Abb. 61 uruil 62 sind Grundlage für die
Aufstellung formaler Siedlungsgebiete.
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fI. Größe der Orte

III. Lage der Ortc
aa) LändU.lle Süeallu.}

€err

bb) Städtisdte Orte

63. Ortsgrößen

64. Lagen ländlidrer Orte
(Beispiele a) b) c) . . . .)

65. Grenzorte
(Übersictrtskarte und
Meßtisdrblattauszüge)

66. Lagen städtisdrer
Siedlungen
(Beispiele a) b) c) . . . .)

?. Lagen spezieller Sied-
lungen
(Beispieledb),..)

cc) SpezleUe Slcdlun-
geB
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Größe der Orte feststellen bet ländlidren Sledlungen nactr Zahl der
Hof- und Hausplätze, bei städtisdren Siedlungen nactr Zahl der Ein-
wohner. Folgende Typen untersdreiden:
I. Ländlidre Orte

A. Einzel-Wohnplätze; dabel untersdreiden zwisdren Elnzelhof, Etnz€l-
haus, Einzelkloster, Einzelburg usw.

B. Gruppen-Wohnplätze
l. Zwergort p- 10 Häuser
2" I(leinstort 10- 2b ,,
3. Kleiner Ort 25- b0 u
4. Mittelgroßer Ort 50-100 ,,
5, Großer Ort 100*200 ,,
6. Sehr großer Ort tiber 200 ,,

Die Begriffe Streu- und Sdrwarmsiedlung n 1c h t gebrauctren.

II. Städtisdre Orte
A. Städtisdre Orte

1. Zwergstadt
2. Landstadt
3. Kleinstadt
4. Mittelstadt
5. Großstadt

B. Fledren, Wigbolde und Frelheiten

.rrr*" ,000 Einwohner
2 000- 5 000 ,)
5 000- 20 000 ,,

20 000-100 000 ,,
über 100 000 ,)

unter 1000 Einwohner
1 000-2 000 ,,
über 2 000 ,,

1. Klein
2. Mittelgroß
3. Groß

Abb. 63 mit Signaturen entwerfen, dle vorstehenden Gruppen und
Typen entspredren. Feststellen: Zahl der Orte in den einzelnen Größen-
gruppen füLr den Kreis sowie prozentualen Anteil der einzelnen Gruppen
an der Gesarntzahl der Orte. Damit wird die Ortsgrößen-Struktur des
Kreises erfaßt. Weiter Verbreitung und Misdrungsverhältnis der Orts-
größen innerhalb der sdron erarbeiteten Ortsdidrte-Bezirke aufzeigen.
Es ist grögti&, daß Bezrrke gleicher Ortsdidrte eine untersdriedlidre
Ortsgrößenstruktur haben; das besonders beactrten.

Zu behandeln ist:
1. die topographische Lage (Lage im Gelände) unter Beadrtung aller
natürlidren Ersctreinungen (besonders Relief und Feudltigkeit);

2. die Lage zu administrativen Grenzen. Bei den täindlidren Orten ist
nur die Lage im Kirctrspiel und in der Gemeinde bedeutsam, bei den
städtisdren Siedlungen auctr die Lage zu administrativen Grenzen
höherer Ordnung. Ganz allgemein untersdreiden: zentrale Lage,
periphere (exzentrische) Lage und unmittelbare Grenzenlage. Im
letzteren Falle wieder unterscheiden: Lage a n der Grenze (Berüh-
rungslage) und Lage a u f der Grenze (grenzengesdrnittene Lage)
(Abb. 65). Bei ländlidren Orten topographisdre und administrative
Lage nur an bezeiclnenden Beispielen erläutern mit Hinweis aut
Häuflgkeit und Verbreitung (räumlidre Lagerung des Typs); Beispiele
durch Meßtisdrblatt-Auszüge belegen (Abb. 64). Lage der städtisctren
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fV. Anlage (Umriß
und Grundriß) :

ao) Ländllche Sled- 68. ftsformea
lunSen

bb) städtlsdre orte 69. Grundrißpläne von

b) Ifaus-, IIof- unil
Baufonnen

L Ländlidre Haus- und t ?0. Ländlidte Haus- und' Hofanlagen llofanlagen .
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Siedlungen einzeln drarakterisleren. Hier auctr auf ältere polttisdre
Grenzen hinweisen und bei der Charakterisierung der topographi-
söen Lage nidrt nur den Ortskern, sondern die gesamte Ortsfläctre
beadrten (Abb. 66). Lage der speziellen Orte knapp an charakteristi-
sdren Beispielen erläutern (Abb. 6?).

Bei ländlidren den Umriß und Grundrlß ln folgender Weise
drarakterisieren:
A. Nadr der Erstreckung:

I. Punkthafte (Punkt-) Orte - Ejnzelort (Einzelhof und -haus usw.).
II. Gruppenorte
. l. Linienhafte (Linien-) Orte : überwiegend Längsstreekung

2. Flädrenhafte, allseitig ausgedehnte (Flädren-) Orte.
B. Naclr der Abständigkeit und dem Zueinander der Haus- und Hofplätze

(Grundriß):
1. lockere, 2 gesdrlossene

und weiterhin 1. regelmäßige und 2. unregelmäBtge.
So können z. B. bei Linienorten vorkommen:
1. unregelmlißige lockere
2 regelmäßige lockere
3. unregelmäßige gesdrlossene
4. regelmäßige gesdüossene.

Dasselbe gilt bei Fläctrenorten. Bel letzteten sind llnienhafte Aus-
baureihen (2. B. entlang von Ausfallstraßen) bei der Einordnung in den
Formentyp nidrt zu berüdrsictrtigen. In Abb. 6B die oben ermittelten
Formentypen der ländlidren Orte durdr Signaturen darstellen. Anhand
der Karte Zahl, Verhättnis (Anteil) und Verbreitung der Formentypen
für den gesamten Kreis und für die nactr Ortsdichte und Ortsgröße er-
arbeiteten Siedlungsbezirke feststellen und erläutern.

Von den rtädtisdren Siedlungen spezielle Grundrißpläne bringen und
auf diesei .rach Möglictrkeit untersdreiden: Altkern und spätere Er-
weiterungen (in zeitlicher Ordnung) z. B.: Altstadt, mittelalterlidre Neu-
stadt, moderne Erweiterungen (Abb. 69).

Haus-, Hof- und Bauformen auf Grund der speziellen Literatur
(2. B. Schepers, Kunstdenkmäler usw.) knapp kennzeichnen, sofern nictrt
eigene I{.enntnisse und Erfahrungen vorliegen-

Bei den bäuerlidren Haus- und Hofformen beadrten: Konstruktion
und Gerüst, Wand- und Dadrmaterial, Grundriß (Raumaufteilung des
Hauses) und Anlage des Hofes mit Wirtsdraftsgebäuden. Letztere zeigen
oft ältere Bauformen. Abwandlungen und Abarten der Grundformen,
u. a. durdr die versdriedene Größe des Betriebes hervorgerufen, (2. B.
Heuerlingskotten, Kätnerhaus, Kleinhufner- und Großhufnerhaus) be-
sonders beadrten. Ebenso neue umwandlungstendenzen und umbauten
anführen, z. B. Entwid<lung zum T-Haus, zum regelmäßig angeordneten
und sogar mehrseitigen Gehöft und dergl. Im Gebirge besonders die
sogen. Stock- und Hangbauten (Stall im Untergiesdroß, Wohnteil darüber
sozusagen im Hochpartelre) beactrten. Ferner Grundrißtorm von Gräften-
siedlungen und Gutshöfen bringen (Abb. ?0).
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II. Städttsche Haus- r 71. Städtische Hauslormen
formen

III. ModerneWohnbauten ' ?2. Moderne \l9ohnbauten

rv' öfientlidre weltllde + 73' soustige Baulormen
Bauten

V. I(rdrtidr-geistlidre
Bauten

VI. Gewerblidt-
industrielle Bauten

c) Wohnung unil Bele€ungl

I. Ttrohngebäude
zahl und Vertellung ?4. Wohngebäude 1949

Zerstörung . ?5. Zerstörte Wohngebäude
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Charakterislerung der städtisdren Hausformen schwierig. Soweit
eigene Kenntnisse nictrt vorhanden und spezielle Literatur fehlt, müssen
Hinweise genügen. U. a. beadrten: Ackerbürgerhäuser (Grund- und Auf-
riß), ältere Kaufmanns-, Lager- und Speidlerhäuser (Bauzeit und Bau-
stil!), jüngere Geschäfts- und Ladenhäuser, hierbei auch auf Kombi-
nation von wohn- und Gesdräftshaus bzw. reine Gesdtäftshäuser adtten
(Abb. ?1).

Auctr hierzu fehlen meist Untersudrungen. In Frage kommen: Villen-
bauten, Arbeiterhaus (Einfamilienhaus), Mehrstockbauten, Mietskasernen
und dergl. Hinweise auf Absctrnitt c (Wohnung und Belegung) möglidl
(Abb. ?2).

Markante und bekannte Ratshäuser, Burgen und Wehranlagen'
sehlösser und sonstige repräsentative Gebäude nadr Grundriß und Auf-
riß (Baustil) knapp erläutern und mögridrst durctr PIäne bzw. Aufnah'
men veransctrauiichen (Denkmalamt!) und nadr ihrem kunstgesctr'drt-
lictren Gehalt würdigen (Kunstführer des Westfälisdren Heimatbundes
benutzen). Dabei stets räumlidre Beziehungen und Verfledttungen her-
ausstellen.

Hierunter fallen neben Kirdren (Turmtorm!) audr Klöster, Stlfte und
Abteien. Kunstdenkmäler auswerten! Audr hier räumlidre Beziehungen
beadrten.

Landsctraftlidr bedeutsame. dtarakteristisdre und markante Fabriken
und sonstige gewerblidre Produktionsanlagen (z' B. Kraftwerke bei
Stauseen) kennzeichnen. So ist in den textilen westmünsterländischen
Kreisen die Bauform (Grund- und Aufriß) der Spinnereien und
Webereien beispielhaft zu erläutern, oder im Kreise Bedrum die der
Kalkwerke mit ihren Abbaustellen. - Für jeden Typus Grund- und
Aufriß mögiictrst durch Pläne und Aufnahmen (Stridtzeidrnungen) er-
läutern (Abb. ?3).

Für dlesen Absdrnitt folgende Unterlagen beadtten:

Reictrswohnungszählung 192?; fortgesehrieben für Reidrsteile, größere
Verwaltungsbezirke und Groß- und Mittelstädte bis 1939.

Angaben über Gebäude und Wohnungeo 1939 und Anfang 1949 sowie
ilber kriegszerst<irte und besdtäd,gte Wohnungen sind auf Erlaß des

Wiederaufbauministeriums von den Amtern an die Kreise und ans
wiederaufbauministerium' weitergeleitet. veröffentlidrung der Zahlen
liegt nicht vor. Bei 6sn Amtern liegen nur Angaben für clas Amt, keine
Gemeindezahlen. Hauptübersicht der Liegensdraften (bei den Kataster-
ämtern) enthält Anzahl der Gebäude. In der Nachkriegszeit sind die An-
gaben durctr Zerstörungen ungenau geworden. Es wird eine Fort-
sctrreibung der wohnungskontrolle durdrgefi.ihrt und zwar: wohnungen
und Räume ämterweise,

Angaben tiber Gebäude und Wohnungen nodr redrt ungenau' Zweek-
mäßig Rüd:spradte mit dem Provinzialinstitut.

Für den Kreis und seine klelneren adminlstrativen Einheiten die
absolute ZahI der wohngebäude fijlr 1939 und 1949 leststellen. Ausmaß
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der Zerstörung und Besdrädigung aul Abb.'?5 wledergeben durdr ab-
solute Zahl und prozentualen Anteil der bescträdigten,Wohngebäude (an
Gesamtzahl der 1939 vorhandenen Wohngebäude). Folgende Stufen
untersctreiden:
entweder: unter l% beschädigt

L_10% ,,
lL -307o ,,
3r-50% ,,' 5L-70Eo "über 707o "

Neuerstellte Wohngebäude seit 1945 möglidrst nadr dem neuesten Stand
zahlenmäßig für die kleinsten Verwaltungseinheiten ermitteln und karto-
graphisdr darstellen. Aulbau in Städten und Industrieorten besonders
beachten (Abb. ?4).

Absolute Zahl der Wohnungen und Wohnräume fär Kreis und kleinere
Einheiten (Amter bzw. Gemeinden) für die Jahre 1939 und 19.-5 bzw. 1949
ermitteln. Wenn ältere Unterlagen vorhanden, auctr diese verwerterl
Folgendes besonders beachten:
l. Art der Wohnhäuser (Einfamilienhaus, Mehrfamillenhaus, Mietskaserne

usw.) ergibt sidr aus Zahl der Wohnungen pro Wohngebäude. f'tir
Abb. ?6 wird folgende Stufung empfohlen:
auf ein Wohngebäude kommen durdrsdrnittlidr:

| -2 Wohnungen (Einfamilienhaus)
3.1 -42.2-3
über 4

2. Art der Wohnung (Kleinstwohnung, Kleinwohnung, Normalwohnung,
Großwohnung) ergibt sidr aus Zahl der Wohnräume je Wohnung. Auf
Abb. ?7 trennt man am besten wie folgt:

I - 2 Räume pro Wohnung (Kleinstwohnung)

oder: l-15/o bescträdlEt
lB-40% h
4l-6OEo *
über 60 o/o *

I
" l (Mehrfamilienhaus)
ttl
,, (Etagenhaus).

2-3,,,,
3-4,,',
4 und mehr ,, ,,

,, (Kleinwohnung)
, (Normalwohnung)
,, (Großwohnung).

Wie bei den Wohngebäuden ist das Ausmaß der Zerstörung audr ftlr
die Wohnungen und Wohnräume durdr Vergleictr mit 1939 zu ermitteln-
In Abb.78 absolute Zahl und prozentualen Anteil in der vorsüehend an-
gegebenen Stufung verzeidrnen.

Intensität des Auf- und Neubaues seit 1945 durctr geeignete Zahlen
veransdraulidren. In Abb. ?8 ebenfalls absolute Zahl und Anteil des Zu-.wactrses (am Bestand von 1939) angeben.
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IIl. Belegung und Woh- t 79. Bewohnung, Belegung
nungsbedarl (Wohnraum pro Einzel-

Person)| 80. Haushaltungen pro
\I/ohnung

B. Siedlungsgebiete und Jandsdraften

L Historisdre und formale
Siedlungsbezirke
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Hier möglictrst den neuesten Stand ermitteln, um Aussagen {iber
'Wohnungsbedarf in den einzelnen Bezirken und Gemeinden zu macben-

Betegung der Wohnungen zu berectrnen

t. aus dem Verhältnis der Einwohnerzahl zur Zahl der Wohnräume:
folgende Stufung für Abb. ?9 angebradrt:

auf eine Person kommen:
unter 0.4 lÄIohnraum

0,4 - 0,6 ,,
0,6 - 0,8 ,,
0,8 - 1,0 ,,

über 1,0

2. aus dem Verhältnis der Haushaltungen (- Familien) ?u den Wohn-
räumen; für Abb.80 etu'a folgende Stufung:

auf einen Haushalt kommen:
unter 1,5 Wohnräume

1,5 - 2,0 ,,
2,0 - 2,6 ,,
2,5 - 3,0 ,,
3,0 - 3,5 ,,
3,t -4,0 ,,,

Sledlungskundlictre Räume (Abb.81) kann man nadr zwel Geslcttts-
punkten aussondern. Einmal kann man die historlschen Sied-
iungstypen in ihrer Verteilung und Durdrmisdrung beaclrten und eine
Karte entwidreln, die Aufsdrluß über Alter und Art der Besiedlung gibL
Man brauctrt dabei nictrt die frühgesdridrtlidren von den später besiedel-
ten Fläe.hen auszusondern, denn in mandren westfälisdren Landsdraften
erlolgte der Ausbau punkthaft und klecikerweise, indem sidr an eine
Altsiedlung jüngere Einzelhöfe und -kotten ansctrlossen. Eine so ge-
waehsene Siedlungslandsdraft ist als eine Einheit aufzufassen. Anderer-
seits können gleichaltrige Siedlungsbezirke sidr dadurdt untersdreiden'
daß die eine oder andere in einer bestimmten Zeit besondere Siedlungs-
typen entwickelte, z. B. Kleinstädte entlang einer Territorialgtenze oder
I(irchorte, Klöster und dgl. Dadurdr erhält diese Landsdraft eine beson-
dere Note gegenüber anderen gleidraltrigen' Die historisdren Siedlungs-
gebiete sind demnactr zu erfassen: 1. nactr dem Alter der Besiedlung'
2. nactr den speziellen Siedlungstypen und 3. nadr der Art der Durch-
mischung versdriedenaltriger Siedlungsgesdtidtten.

Es empfiehlt sidr, soweit es sidr um das ländlidte Siedlungswesen
handelt, von den Naturlandsdraften auszugehen und deren historisdr
gewordenes Siedlungsbild zu definieren. Weiter sind zu beadrten: mittel-
alterliche Territorialverhältnisse, alte Verkehrslinien und spezielle Sled-
lungstypen (Stadt, Wigbold, Burg, evtl. audr Kirdten- und Missions-
zentren). Ott wird es nur möglictr sein, Ausgangslandsdralten (Altland-
sctraften) und Ausbau- (: Jungsiedel-) Landsctraften flädrenhaft zu unter-
sctreiden. Die Spezialsiedlungen stehen punkthaft in dieserq wobei die
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2. Siedlungskundli&es 81. Siedlungsgebiete und
Gelüge , -bezirke
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jeweils orientierende politische, terrltoriale oder sonstige Verwaltungs-
grenze einzuzeidrnen ist. Die so gewonnenen historischen Siedlungs-
gebiete sind in Bezug auf Namengut, Siedlungstypen und Entwiclduag
zn drarakterisieren.

Formale Siedlungsbezirke ergeben sich aus Ortsdichte, Ortsabstand
iVerteilung) und Ortsgröße. Diese Bezirke sind hinsidttlidt der Qurch-
mischung versctriedener Ortsgrößen und Ortsformen zu drarakterisiören.
Die Karte der so erarbeiteten Bezirke soll ihre Namen enthalten, wobei
diese nadr zentral gelegenen Orten, Flüssen oder anderen Ersdrelnurrgen
gegeben werden können. Die formalen Siedlungsbezirke erläutern hin-
sidrtlictr Bauformen und Wohnverhältnissen!

In mandren Fällen wird dic siedlungshistorisdre mit der sledlungs-
formalen Einteilung übereinstimmen. Sind Überschneidungen vorhanden,
dann ist zu fragen, welche Einteilung den Vorrang hat. Auf jeden Fall
soll versucht werden, unter Berücksichtrgung beider Ordnungsprin-
zipien die Siedlungsgebiete und -bezirke tabellarisdr und kartographisdt
herauszuarbeiten.
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4. KAPITEL

Wirtsdraft und Erzeugung

A, Stand und Umfang, Verbreitung und Entwidclung

l. Land- und Waldwirts&alt

a) Wirtsclafls- unil Nutz- 82. Wirtsdrafts- und Nutz-
flächen flächen

* 83. Entwicklung der Nutz-
flächen (kreisweise)

84, Anteil und Verhältnis
der Nutzflädten (ge-
meindeweise)
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Gegeawärtiger Stand steht im Vordergrund der Darstellung. Die Ent-
wicklung ist, soweit Material vorliegt, je nadr No'.wenCigkeit für die ein-
zelnen Unterkapitel (für Landwirtsdraft, Handwerk und Industrie usw )
und für die einzelnen Unterabsctrnitte gesondert zu behandeln, z. B. für
die Wirtsdrafts- und Nutzflächen Angaben von 1830 (Katastralabsdtätzung)'
1864 (Grundsteuerregelung) usw., für die Besitz- und B:triebsverhältnis.e
die grundherrlictren Einflüsse (Meierredrt, Güterbildung, mittela'terliche
Bauernklassen: Vollerben, Halberben, Erbkötter, Markkötter, Brinksitzer,
Heuerleute) erbredrtlidre Bindungen, Wand-ungen infolge der Agrar-
reformen des 19. Jahrhunderts; alles unter Hinweis auf <lie sdron ge-
machten Aurführungen in den I(apiteln 2 und 3; oder für Ntttzung und
Ertrag die Anderungen in Wirtsctraftsweise und Düngung, Wandiungen
der Nutzpflanzen un{ Haustiere usw.

In diesem Absünitt soll die Tätigkeit jener Bevölkerungsgruppe
drarakterisiert werden, die in der Volks- und Berufszählung in folgender
Gruppierung ersdteint:
Abt. Gruppe Zweig

1

1l
110
111

12
121
t22

123

Landwirtsctraft und Tierzudtt, Gärtnerei, Forst-
und Jagdwirtschaft, Fisdrerei
Landwirtsdraft und Tierzucht, Gärtnerei
Landwirtschaft und Tierzuctrt
Gärtnerei und Gartenbau
Forst- unil Jagdwirtsejhaft, Fischerel
Forst- und Jagdwirtsdtaft
Hoctrseefisdrerei (einsdrließlich Walf ang), Küsten-
und Haffisdrerei
Binnenfisdrerei und Fisdrzucht.

Kreisweise Übersidrt der vorhandenen Hauptwirtsdraftsfl ädren: abso-
lute Größe und relativer Anteil, Anderung in den letzten 150 Jahren
(möglichst statistisdr belegen). Beachten, daß neben den heutigen, klar
abgegrenzten Nutzfläctren (wie Wald, Grasland, Adrer) früher. Übergangs-
formen vorhanden waren (Sdtitrel- und Wild'and, Vöhden u,w; vgl.
Müler-Wille: Akten der Katastralabschätzung, Westf. Forsdlungen 1941).

Verbreitung und Verhältnis der Nutzflädren im Kreis rrnter Beadttung
der natürlidren Landsdtaften und der statistischen Gemeindeeinheiten'
Dabei ist eine erste räumlictre Differenzierung in Acker-, Gras- und
Waldgebiete zu erarbeiten. Mögli& ist folgende Klassifikation und Difie-
renzierung der Gemeinden:
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b) Besttzarten unil Betriebs-
größen

Besitzarten

Betriebsgrößen

85. Besitzarten

86. Pachtland

8?. Betriebsgrößen (naetr
Flädrenanteil)

BB. Betriebsgrößen (nadr
der Zahl)

*
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l. teine Typen:
Acker-Gemeinden
Gras-Gemeinden
Wald-Gemeinden

2. Misch-Typen:

: über 66% %o Ackerland: über 66% Vo Graslancl: über 66% Vo Walcl

Acker-Gras-Gemeinden
A,cker- Wald-Gemeinden
Gras-Acker- Gemeinderr
Gras-Wald-Gemeinden
Waid-Acker - Geineinden
Wald-Gras-Gemeinden

Die beiden genannten Nutzfläctren
müssen jeweils mehr als B}t/s/o
der Gesarntfläche der drei
Nutzungsarten einnehmen ; die vor_
herrschende steht an erster Stelle.

Andere Misdrungen als SonderfäIle behandeln.
Abb.82 soll die absolute Verbreitung der wicfrtigsten Nutzflächen ent_halten. Beim Vorhandensein äIteren fVfätu"iui, zeiiliche euersctrnitte derVergangenheit kartographh.r, fÄrl. alä, lü, ll rr"""rrrchaulichen.

. lPb:83, al$ Diagramm gezeichnet, kann die statistisctre und karto_graphisctre 
-Darsteüung erräutern 

""0 
ä". ri"ischwinden arter Nutzfläcfrenveranschaulichen.

'{bb' 84 ergitrt sictr a*s obenstehencier Typisierung" Entwurf am bestenfarbig.

Bei den Besitzarten unterscrreiden: prrvatbesitz, staatsbesitz (auclrDomänen), Kommunarbesitz, Genosse".*tättruesitz, kirctrlictrer Besitz undAdelsbesitz' Reictrs- .und staatsfo";t*-;;;"-menfassen, staatsante's-fcrsten ft'ir sic,' ! (Krei-sweise staii.tiLäu"äo.r.o ro'? im Geogr. InstitutMünster.) Erbhofwatdu"g-"" r"--p"ri.ie-n"n".rr, sctrlagen, äen aderiggebundenen und den adäug freien^-s"ri-ü'",r einer Gruppe zusammen-fassen. Abb. gb soll möglictrst aie nesüra"ten in ihrer absoruten Ver_breitung zeigen. Die einzelnen e".it"""-t""-äch. Entstehung, Entw ickr ung,redrtlictrer Struktur und Verbreit"ü;;;;;;rakterisieren. Wo gemeinde-weise Unterlagen vorliegen, auctl Ojurä-u"tö"uchend auswerten.
Als überleitunei zuT nächsten Kapitel ist _ wo vorhanden _ geson_dert das pactrtand zu bringen: ,"i";;;;üle Größe und sein Anieil ander Gemeindefläctre in abb.66 

""r.;;it"";il.rr, *"r".r'ictr für denKreis.
Bei den Betrieben gelten forgende Größenklassen und Bezeichnungen:unter 0,F ha parzellenbetriäb 

-Häusler p_Gruppe p0,5ha- 2 ha Zwergguti,gq--- rräi"iät""" I xr2 ha- b ha Kteinlrberrieb v;iitää"" ) K_Gruppe Kv
rB lä: ;3 il K-reinbäuerr.8"t". öiäärlä't"u" I Kg
?i, ü;-;ö i{! Mitterbäuerr.Betr. fl:if,l}#:" I Hi
s0 ..ha-töö ir-ä croßbauert. Betr. ä;;ä;irä f u-cr"on" f;[über 100 ha Großbetri;b--"-' ö;;;h;ä", , HÄu

-^,-T-:1_lberenzung_der Hufner gegen die Kätner arn besten Acr<er_nanrLlngsgr€nze von ?,S ha - B0 Mg. ""ir*""
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c) Nutzung unil Ertrag

L Die Wirtschafts-
fläejhen

aa) Gärten und Baum- x 89, Gärten und BaUm-
anlagen

* 90. Obstbaugebiete
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Nadr Mischung der Betriebsgrößen Gemeindetypen aufstellerl Dabei
beadrten:
1. die Flächen der Klassen innerhalb einer Gemeinde. Die Haupt-

klasse gilt als Charakter- oder Leitklasse (2. B. Großhufner über-
wiegend : Hg-Typ); weiter die beiden Begleit- (Differenzial-) klassen
beach'"en, z. B. Kleinhufner (Hk) und Kleinkätner (Kk); mithin gilt
folgender Typ: Hg-Hk-Kk. Sollte dieser Typ allgemein verbreitet sein,
dann weiter differenzieren nach dem Anteil der Hauptklasse,

: über BO4o der Flädie den Großhufnern
: 60-80% ,, ,,

40 - 60 o/o

Die gewonnenen Typen
't\rtr1r,
besdreiben und in l\bb. BT eintragen.

2. Die Zdhl der Betriebe in den Klassen, z.B,
Typ Zahl der Betriebe Anteil an der Gesamt-

zahl der Betriebe

z.B. Hg I
Hg II
Hg UI

P unte-r 0.5 ha
Kk 0,5 ha -- 2,0 ha
Kv 2,0 ha - 5,0 ha
Hk 7.5 ha - 20.0 ha

s0
30
50
10

180 Betriebe

ö0,a vo
16,6 Eo
27,9 va
5,5 yo

lAo,O 7o

Mithin folgender Typ: P-I(r'-Kk-Hk.
Begleitgruppen unter 5 qo Arnrteil an der Gesamtzahl werden nicht
berücksrdrtigt. Eine weitere Differenzierung möglidt nadr dem Anteil
der Hauptgruppe (siehe oben). Für jeden Typ eine punkthafte Sig-
natur einführen. Abb. BB kann mit Abb. 87 verbunden vr,'erden; sie zeigt
also die betriebliche Flächen- und Ortsstrttktnr der Gemeinden.

Hier folgende Ersdreinungen behandelnl
l. Haus- und Pactrtgärlen: Größe, Verbreitung (bei Fadttgärten vol allem

unter Berüd<sichtigung der F1üchtlinge!), Nutzung, Anbaupflanzen, Art
der Düngung und Ertragsleistung. Scbrebergfuten möglichst genau
erfassen,

2. Erwerbsgärten: Fläche, Verbreitung, vorwiegen<ie Nutzpflanzen (Blu-
mengärtnereien, Gemüsegärtnereien) sowie technische Einrichtungerr
(Glar,kästen, Glashäuser, Beheizung usw.), Ertrag und möglidter Ab-
satz. Hierhin gehört audr die gartenmäßige Nutzung von Rieselfeldern.

3. Obstanlagen: Zahl und Art der Obstbäurne im gesamten Kreis. Aus-
wertung der gemeindeweisen Statistik, um Verbreitung und Verhältnis
der versdriedenen Obsibäume in den einzelnen natürlichen Landein-
heiten aufzuzeigen. Weiterhin Art der Anlage beachten: Baumstraßen,
Obstgärten, Obstwiesen, Obstweiden, Obstäcker. Soweit Angaben über
Erträge und Absatz vorhanden, audr diese auswerten.

4. Baumschulen und Baumpflanzungen: Größe, Lage, Art, Ertrag und
Absatz.
Abb. 89 soll Gärten und Baumanlagen rröglidrst in ihrer topographi-
sdren Lage aufzeigen. Abb. 90, fußend auf Gemeindestatistik, nur,
wenn klare Differenzierung für den Kreis vorliegt. Darin Zahl der
Obstbäume pro Gemeinde (absolut und relativ in Forrn der ,,Obst-
baumdichte" bezogen auf 100 ha landwirtsdraftlidler Nutzflädre)
bringen' 
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bh) Ac*erland
cröße und verbrei- 91. Anteil des Ackerlandestung an der landwirtsctraft-

Flädrc (gemeindeweise)

Feldpflanzen 92. Feldpflanzengesell_
sc}raften

* 93. Nadr- und Zq'isdren-
frudrtbatr

n'ruürt{olgen und s 94. FruCtrtfolgentseü.trtsctlattungf

Ertrag und L€lstung
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Ausgehend von Größe 
-und Verbreitung des Ackerland.es (siehe I a),eine genaue Darstellung d.r A"tuir;ä äer randwirtschaf ictren Nutz-fiädre in den einzelnen- c."^;i"ä;; ;;;. Für Abb.91 wird zehner_Stufung (Ackerland unter 10 f", lo_Z6n-trsw.) empfohlen.

Beschreibung der Feldpflanzen nactr a-nleif und Verbreitung unterBerücksidrtiguns der 
''atü"ricrrun ""Jüäi"iuuriau, siur,äiiru"ää!"oe"".Zweckmäßis behandelt *" ,""a"üri äöäLi Hauptgruppen: L. Getreide-pfl anzen (Hafer, Gu"*,. Foge.;;ü;;";;j,;. Blattpfl anzen (Klee, LuzernsEsparsette, spörgel, ry*!ä^!'il; öL;. Fuiterpflanzen), 3. r(nouen_(Haddructrt-) pflanzen (Kartoffeln, n"ür.- 

"ia soätsorten beaöhien!, Rüben,Möhren usw.), und zwar ihr verndri"r""ui"ander und ihren Ante' an derFeldfläche. Sodann ieae Haupter;p;ä äJärot""iri""ärr-;;ä üä Arten,deren verhältnis zueinana"", i-rrt"-"'-l"iräri-sen Ante' an der gesamtenGruppenflädre und an a"" s.r";d "r;ilä*".
spezialitäten gesondert:-Hülsenfrüchte,_ öl- und Gespinstpflaneen,Feldgemüse (Kohlarten),. 2".f.är"iü"rr'"ä"UrrA,.irrgungspflänzen 

@. B.Lupine), auct Menggetreide, soweit äi!."! 
"i"rrt tvpisch für größere Land-striche ist' Nacrr- und- zwisoenrructriiäu euenraus gesondert bringen"ZieI ist, aus der Füüe der E;-;;hd;;n eine übersictriliehe Karte(Abb' 92) der Feldpflanzengemeinserratten äu entwickern. Dabei ausgehenvom Flächenanteil rler aiei uaupilrupp-"i, 

",r. denen sic. etw-a fol-gende Tvpen ergeben: t. cetreioe-üa"o.t-r-uitrt-Geselrsctraften 2. Getreide_Futterpfl anzen-Gesellsctraf ten ä- r;;;öü"".n-Getreide-Gesetsclraf tenusw; (Anteil einer Gruppe_ mit v.reniger iti i y. nicht beachtent). WeitereDifferenzierune ereibl._ric' aus ää-Ää der Getreidearten an derGetreidefläche (vgl. Mü-ller-w'i",-Näiu"iänäscnarten und Karte im Geo_graphisdren Institut, Mi.inster). lä_"ii, äi" äetreide_Gleictrgewictrtslinien(Weizen gegen Roggen, Roggen g"g;-H"f"" usw.) einzeichnen. Speziali_täten in ihrer absolut_än citine-ti ilil-: 10- oder 20 ha) einiragen.Abb.gB nur, wenn bedeutsame U"t"räiäA" vorhanden.
Neben älteren Fmchtfolgen, dle heute noctr dur:chsctrimrnern können,heutige drarakteristi"*re niu*rtrore"tif,i"'äi"r"lne Betriebsgrößen (ortund Lage angeben!) zusammenste'en. Außen- und rnnenfeldforgen unter-sdreiden. Bei Ermitflunc i!:r r*.rrtt"lää" möglictrst die Bauern setbstbefragen. Angaben vor- Dienststell"n ;ft- zu theoretisch. Abb.94 an_fertigen, wenn genüge"a 

"r.t """-Ä"1"1ä. 
'

Bei Bewirtscüraftung beachten: Einsaat_ und Er.ntevorgänge (Arbeits_kalender im Jahr). Menge und Art der Düngrrng, Anlagen von Ad<er_drainagen, Einsatz von- Maschin";;J-c"äten (müge, Kartoffeirocrer"Mähmasc'inen und Setrr.stbinder, A.k;;_;;;;, Zugmase,inen), Zug'ere.Auclr den bei Arbeitsspitzen unä a;;;til;ä;"" (2. B. Zuckerrüben) not_wendigen erhöhten Einsatz rron p""öai*äui" aru"it.kräften bringen.
Auf Grund der Erntestatistik für charakteristische Nutzpflanzen undrür einzelne Anbaubezirk" di" E;i;äö'ä"Lruiaurra zusammenste'en.Darüber hinaus für den ganzen Kreis tabeliarisctr die durcfrsctrnitriche

3l:?.ert::.t1lg wiehtiger Natrrungs- u"a äüu"rr,ittel (Brotgetreide, Fut_tergetreide, Kartoffejn) bringen. lr**"ii"to- -arrren. üia"ä1äi, ?'."or._heiten und Gefahren behanäeh; 
""*t-Ää"["ngen des Grundwasserspie-gels durch wasserwirtsctrafflicire M;""ü; in ihrer Auswirkung aufErtrag und Leistung beachten.
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cc) Wiesen und Weiden
Größe und ver- 9b. Anteil des Graslandes
breitung an der landwirtsdraft-

lictren Fläctre und Melio-
rationsflächen

Bewirtsdraftung

Erträge

dd) wälder und Hol-
zungen
äräe .rno verbrei- 96. Anteil der Holzungen an
tung der Gesamtfläche

Nutzung und Be- * 9?. Nutzungsfonmen und
stand Holzarten

Ertrag und
Leistung

ee) öd- und Unland * 98' öd- und Unland

II. Die Viehhaltung
aa) Augemetne cha- 99' Entwicklung der Vieh-

' rakteristik haltUng

bb) Besatz und Dichte 100. Großvieheinheits-Dichte
der Gemeinden 1938

und 1946
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wie beirn Ackerrand-zrrnächst verbreitung und Anteil der Grasfl.ädrean der landw.rtschafilrctren Nutzfläctre aer Cemeina".lÄüü. Ss). IMeiterArten des Graslandes nactr Größe, v"rrtäiLi. und Lage charakterisieren:
Yjü!l,l"y",jlil, 

we chs erwie. ur,, o"i".-*, J r : a"r.u"_ o d"" w; Ä; ;:iei d en) 
"

Weide- und Mahdzeite.n,- Schürigkeit, Grabenreinigung, Düngung undWässerung, Meliorationst_d"" t-Ji.i ä."ärsenschaf ilicfri) topographischin Abb' 95 aufnehmen. wenn äehoraiiorsreatirftige Fläctren bekannt,audr diese anführen und kartogr.ehi;"h 
-- 

e1.wa gepunktet und ohneGrenzen - festhalten Maschinei- uno cerateeinsatz (beac,te parzeren_größe!). Wo spezielier Arbeitseins"t", ..räaiusen erwähnen.
Ertrag und Leistung ermittern' Graslandeinscträtzung (Kapitei r A 4)auswerten.

Größe und verbreitung der rrolzbodenfläche auf Grund statistischerAngaben möglicrrst diflerenziert füa d;; c;-einden (Ante' an der ce-samtbodenflädre) darstelren. Kurze H:nrveise auf Besitzarten (siehe Ab-sdrnitt b oben') und auf die Größe äÄr ri"rarutr-ebsfläche. Vor alremadlten auf Hoctrwaldungen und wallheeken, die die statistik nictrt be-sonders erfaßt; Abb. 96 soll in fO %_St"iu"e den Anteil J"" 
-Ho.rl.rrreun

an der Geram"fläche der Gemeind"" 
""J r"g:"i"h dil-t;";;;it,rie1re""rr-zen von Waliheckcn und Hofwäidern, soweit im Kreis bedcutsam, bringen.

Anteil und Verbreitung deL dlei Nutzungsrormen: Hoctrwald, Mittel_wald und Niederward. Kurz die rristoris*re -nrrr 
wrcr<rung- unä ä?aärrr,rrrgumreißen. Weiter innerhalb Oer einrllrren Nutzung-qformen den Anteilder widrtigsten Horzarten kennzeictrnen.--Kreisweise Angaben darüberfür 1925 in: Dengrer-wagennott, waia--'una Horzartenverteilung inDeutschrand nach kreinen verwaltungsu"rirr.".r, Berrin 1g36. wenn mög-lich, Abb. 9? (Nutzungsarten und H"rZ."tö-Lntwerfen.

Hier behandeln: Holzein_sehlag, Erträge, UmwandlungsFläne (Misctr-wald, Kalkdüngung:) und Schädän Cafis*rfagt. Für diesen AbschnittWirtschaftspläne größerer Betriebe Uenutren.
Moore' Heiden und so-nstige noc' nicht oder nicht rnehr genutzte

It?e= nactr Größe, Standort,lrüfru"u" fVr.rtr.rng und mög)icher zukünf_tiger Bewirtschaftung darstellen. Wo l"a""ir"m, Abb. 98 entwerfen.

Für diese Darstelrung zurückgreifen auf die von Frau wehdeking imAuftrage des provinziarinstituts ä"""r"it"äireisweisen statistiken undDiagramme' Deutliclr aie einzelnen ü"tJär:onesperiocren von der. exren_siven zur intengiven viehwirtschaft h;;;;.ri;len; aehten auf den Sehnittder schafkurve mit der Rindviehkd;-;;J;;r Scrrweinekurve mit Rind_vieh- und Schafkurve.

Großvieheinheiten erhäli man, indem m"s.n setzt
I
I
I
1

1

I

Pferd
Kuh
Find
Schwein
Sdraf
Ziege

: L,2 Großvieheinheit (:61gy: 1,0 ,,,: 0,7 ,,: 0,2 ,,: 0,07 ,,: 0,0? ,,
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ce) Vieharten und 101. Vieh-Bezlrke
vieht'ezirke t 102. verbreitung besonderer

Haustiere (sctrafe' Zie-
g€D, Bienen usw')

dd) Ertrag und 103. Mildlanlieferung
Lel.tung

IU. Die Fischerei

d) Agrarräume und -gebiete

I. Agrares Raumgefüge 104' Agrargebiete
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Diese Werte rnultipliziert man mit den Stückzahlen, die Summe ergibt
die Großvieheinheiten der Gemeinde.

Abb. 100 für Vorkriegs- und Nachkriegszeit entwerfen. Folgende
Stufen untersdteiden:
Großvieheinheiten pro 100 ha lanclw. Nutzfläche:

unter 80
E0- 90
90 - r00

100 - 110

Zahl und Anieil, Sorte und Nutzung, Futtergtundlage und Pflege
istaUung) der einzelnen Vieharten behandeln, etwa in folgender Anord-
nung: Großvieh (Pfecde, Rindvieh), Kleinvieh (Schweine, Schafe, Ziegen),
Federvieh (Hühner, Gänse, Enten). Spezialitäten (lvie Bienen, Kanindten)
besonders behandeln.

Viehwirtsdraftlictre Bezirke (Abb. 101) bilden auf Grund der Angaben
über Pferde, Rinder und Schweine. Man geht am besten von dem Kuh-
Rind-Verhältnis aus. Folgende Stufen bilden:
Kühe über B0Vo des Rindviehbestandes : Abmelkwirtsclaft

,, 60-80 qo ,, ,,
., 40-60 qo ,, ,,
., unter 40 7o ,, ,1

110 - 120
120 - 130

über 130

: Milctr- u. Molkereiwirtsdraft: Milchwirtsdtaft und Aufzudtt: Aufzuctrt

Stufen farbig eintragen. Den Sctrweineanteil, bezogen auf den Groß-
vieheinheitsbestand ( -- Pferde, Rindvieh und Sdtweine insgesamt), mit
;drwarzer Sctrraffur anlegen; folgende Anteile untersdteiden:
Schweine über 30 Vo des Großvieheinheitsbestandes

25-30% ), ,, ,,
20-25% ,, |, ,,

unlet 20Eo

Ist der Anteil der Pferde am Großvieheinheitsbestand mehr als tEVo,
dann gepunktet herausheben. Besondere Vieharten (Ziegen, Schafe, Ge-
Sügel) am besten auI Sonderkarte (Abb. 102); Methode von Fall zu Fall
überlegen.

Mitdrleistungen nach Angaben der Molkereien für Abb. 103. Butter-
und Käseerzeugung wahrsdreinli& nicht exakt zu fassen; ebenso die er-
zeugten Fleisctr- und Fettmengen, Bei der Kenntnis des Bestandes die
Leistung der Sdrweinehaltung für den gesamten Kreis mengenmäßig ab-
sclrätzen. Wieviel Tiere vom Rindviehbestand jährlidt gesdtlachtet wer-
den, durdr Erkundungen ebenfalls absdtätzen.

Fisdrerei nur behandeln, sofern sie für den Kreis von Bedeutung ist
{Fisdrteiehe, !'lußfl scherei).

Bei der Aufsteilu,ng von Agrargebieten ausgehen von der Anbau-
gliederung unter Berücksichtigtlng der Spezialitäten (Abb. 92, 93). Diese
Anbaugebiete untergliedern nach der Viehwirtsdtaft (Abb. 101) Letztere
häufig marktorientiert, während der Anbau sidr mehr nadt natirlichen
Bedingungen rictrtet. Beide Gliederungen können sich deckcn, brauchen
es aber nidrt. Zweckmäßig ist es, die Landbaugebiete mit Buctrstaben,
die Viehgebiete mit Zahlen zu l<ennzeichnen. Tabellarisctre Zusammen-
ßtellung der Hauptgebiete (Grenzen ausziehen) und der llniergebiete
{Grenzen gestrichelt) ist sehr erwünscht.
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II. Die Agrargebiete
Gemarkungstypen

Bevölkerungsstruktur 10b. Agrarische Bevölke-
rungsdic.h',e
E a) Erwerbspersonen

pro 100 ha
* b) Erwerbspersonen

pro 1000 RM
c) Berufszugehörige

pro 100 ha
d) Berufszugehörige

pro 1000 RM

Arbeitselnsatz

2. Hantlwerk und Industrie
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Die einzelnen Gebiete sind zu charakterisieren
I' durdr Gemarhungstypen: Beschreihung des Miteinander und des Zu-sammenspier s der einzernen Flä chen, wirl.sctraf tszw"ie"-;;'i"i)rrrr*._"iele in.ihrer Anpassung an natürtidre und kutture-eofiphjräu cu_gebenheiten;
2' durdr die Bevörkerungsstruktur. Dabei beaelrten die agrarische Be-völkerungsdichte, dargesteut durch oiu 

-z"rrr 
der Erwerbstätigen unddie Zahr der Berufso.usehörisen 

"r. a." w^"lrä"tÄäüt.'äl"irä=ioo n.landwirtsdrafflictrer Nuizfläctre; una äu"cn die bereinigte agrarisctreBevöikerungsdichte, bezogen 
"üt roöo-Ärvr Grundsteuerreinerirag mitfolgenden Stufen:

unter 5 Berufszugehörige I
_ !- 15 ,, ,, 1 : snärlidr
r5_ 30 ,, ,, i
19- 50 ,, ., f = mäßie
!0_ 70 ,, ,, i
i9- e0 ,, ,, i : diüt
90_125 ,r ,r i

über 125 t ,, i .. sehr dictrt
(Karte im Geographischen Institut Münster);

3' durctr den ländlichen Arbeitseinsatz: ständige Hirfskräfte (Knechte undMägde, Heuerlinge), periodisctre arUeil"Lrete (Saison_ und .\[aader_
arbeiter) ; Flüctrtlinge beactrten!

Folgende Wirtsctraftsgruppen und _zweige hierbei berücksichtigen,können aber im einzelnen zusammengefaßt werden:
Wirtschafts-

Abttg. Gruppe zweig 
Bezeichnung

2/4 Industrie und Handwerk
2l Bergbau, Salinen, Torfgräberei

Zll Steinkohlenbergbau und Gewinnung von Iloks
2t2Ell"ff:'f,:i*?ä:'l"llioc"_i,,,,";;"";;*""

kohlenbriketts
ZLB E_isenerzbergbau (auch Aufbereitung)214 Metallerzbergbau und Cew;nnunJ vä Schwefel_

?:2 ifi;#'t?ä' Jä?""*lä:lJ;}r **:i";t"zLö ceytlnlnq von Torf, e"aöf, Surns[ii, C"apnitund Asphalt
22 fndustrie der Steine unal Eftlen

221 Gewinnung von natürlichen Gesteinen, Kies,Sand, Ton, Kaolin und Bearbeia";;;;;'rr"rü"_
lictren Gesteinen

222 Lrfk:, Gips- und Zementind.ustrieZ2g Ziegelindustrie, Herstellung sonstiger künst_licher Steing Betonwaren_ und Betonwerkstein_industrie
224 Keramische Industrie (soweit nicht unter 228)ZZ5 Glasindustrie
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Wirtsöafts-
AbUg. cruppe Zwelg

23

231

232
233

271

281

25

241
243
244

25t
252
253

234

Bezeichnung

!fse-n- unil Meüallgewinnung
Gudr Halbzeugherstellung)
Eisensdraffende Industrie-(Hoctröfen, Stahl- r.rndWalzwerke, Hammer-, preb_ und Zi"t*""f."f
Eisen-, Stahl- und Tempergießereien
|fet-allelwlnnun8 Glütten, CieS"""i"n, Halb-zeugwerke)

Eisen-, Stahl- unil Metaltwarenherstellung
9g"r-, Stahl- und Metallwarenindrxtrie--
Sdrlosserei und Sctrweißerei
Illempnerei, Gas- und Wasserinstallation
Maschinen-, Kessel-, Apparate- u. Fahrzeugbau
Masdrinen-, Kessel- und ApparateUau- ---"
Stahl- und Eisenbau tnisenlänstrutlionl
fdritrbau, Sdriffskessel- und SOif.r""rOi"."_bau (ohne Marinewerft 

"rra 
or,"" ÄpäiüJ"if""lBau von Land- und Luftfahrzeuge"iä1""är"_

wagenbau), Kraftfahrzeug- u. Fahrraa"eparatur
Elektrotechnisdre fndustrle
(audr Installation)

Felnmecüaniscbe unal optische Inilustrle
Chemlsctre fndustrie

Textitindustrte
4_erstellune von Kunstfasern aus ZelluloseWoll- und Baumwoll_, 

-Bastf;";_, 
-äd"o-,

A"ppi.U- und Möbelstoffindustrie '
Textilkurzrvarenherstellung, -üirkerei 

undStrickerei, Gardinenhersteilung, $i;"- undTi.lllweberei, Häkelei und Stiderei - -
Seilerei und andere ZweLge sowie HiUrgewe"Ueder Textilindustrie

Paplererzeugung und -verarbeltung
Papier-, Pappen-, Zellstofi- unä llolzstoff-
e_rzeugung, Papierveredelung
I(artonagenherstellung, B-udbtnderei u. sonstigsPapierverarbeitung (einscbf . fapeteninä"-räul

P-ok- und VervlelfäIügungcgewerbe
Druckerei,. Sctriftgießerei unä Klisctreeherstel_lung, Vervielf äItieuns
Photographisctres -Geiverbe 

(obne Filmaulnahmeund Filmkopieranstalten)
Leder- und Llnolerrrntnilustrle
I*{u"-, Kunsfleder- und Linoleumherstellung
Lederwarenherstellung

n
8
N

291
292

293

3t
311

312

321

822

331
3it2
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\4rirhdrafts-
A,btlg. Gruppe Zweig

34 341

35
351

352

353
354

. 355

öo

361
362

37/38

356

35?

Bezeichnung

Kautscbuk und Asbest verarbeltende Inilustrlc
Holz- und Sclrnitzstofigewerbe
Säge- und Furnierwerke (einschl. Ilolzlmpräg_
nieranstalten)
Tisdrlerei (einschl. Modelltisctrlerei), Möbel_ undHolzbauindustrie
Stellmadrerei
Böttdrerei, Drectulerei, Herstellung von Holz_waren aller Art ur:d Sportgeräten
Herstellung von Waren aus natürlichen undkünstlidren Schnitz- und trormen.täA!"G".e*
nommen Knöpfe)
Herstellung von Korbwaren und sonstigen Ge_flechten
Bürsten-, Besen- und pinselherstellung, Borsten-zuridrtung

M-usikinstrnmenten- unil Spielwarenherstellung
Musikinstrumentenherstellung
Spielwarenherstellung

l]Iehrungs- und Genußmlttelgewerbe
Mühlengewerbe
Bäckerei und Backwarenindustrie
Zucl<erindustrie

5-aka9-, Sctrokoladen- und Zuckerwarenindustrie
Fleisdrerei und Fleisehwarenherstellung;-*
Sc:hladrthäuser
Fisdrindustrie
Molkerei, Herstellung .von Butter, Käse undMilctrdauerwaren

Herstellung von pflanzlichen ölen, Fetten, Mar_garine und Kunstspeisefett
Obst- und Gemüseverwertungsindustrie
_Näh^rmittel-, Stärke_ und F;tter;iit"tirrar.rrt"iu,
Kaffeerösterei und xafee_nrsatztr;;;ä;;
Brauerei und Mälzerei, firgu*irrrrr',r,ä-'^*"'
Spiritusindustrie
Herstellung von Wein,_Mineralwasser, Essig undEssenzen; Gewürzmüh:en
Herstellung von Tabakwaren
Bekleidungsgewerbe
Sctrneiderei, Näherei, Kleider_ und Wäsctreher_steUung
R_auchwarenzurichtung und Kürsctrnerei
Mützen-, Hut- und pi-rtzmacfierei
Herstellung von putzfedern, ttin.sttictren Brumen,KolseJt-e1 Krawatten, nor""t"aiö"äänru"
turd Schirmen

371
372
373
374
3?5

376
377

378

3?9
381

382
383
384

385

39

391

392
393
394

a3
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Wirtsdrafts-
Abtlg. Gruppe Zweig

Bezeichnung

895 Herstellung von Lederhandsctruhen896 Sdruhmactrerei und Schuhindustrieg9? Reinigung und Wiederautarbeitung von Textil_erzeugnissen; Zurichtung und Reinigung vonBettfedern und pflanzendaunen

4l Bau- und Baunebengewerbe
411 Ardritektur-, Bauingenieur_ und Vermessungs-

büros
4L2 Hodr__u. Tiefbau (ohne Eisenkonstruktionsbau),

Baunebengewerüe
413 Sdtornsternfegergewerbe und Gebäudereinigung

42 421 Wasser-, Ges_, ElektrlzitEtsgewinnung und _ver-
sorgxrng

- 
Die untersctreidung von Handwerks- und rndustriebetrieben rst sehrsdrwierig. Folgendes beac"hten:

1. Eintragung in öf f entliche Reglster
a) Handwerksbetrieb: gehört einer Innung an; Inhaber in Hand-werksrolle eingetragen.
b) rndustriebetrieb: eingetragen bei der rndustrie- und Handels-kammer.

2. Stellung des Betriebsinhabers
a) Handwerksbetrieb: factrlictre Ausbildung mrt dem Recht, denMeistertitel zu führen oder Besitz einer Ausnahmegenehmigungnach g B Abs. 2 der llLVerordnung.ro_ fS. l. f93b und 22. l. tg36,praktisdre Arbeit im Betrieb.
b) rndustriebetrieb: im .w-esenflictren organisatorische Leitung desBetriebes ohne spezielre technisctr-i;ilil*d;'i"räl'i"ru"_

sondere keine praktische Mitarbeit im Fertigunesbetri;b:, -
3. Beschäftigung von Arbeitnehmern - ':---

a) Handwerksbetrieb: 
.überwiegend Bescträftigung von Handwerks-gesellen mit der entsprectrenden f actrlictren -a"r-uila,rrrg.-E's w i

b) Industriebetrieb: Bescträftigung tectrnisctr und kaufmännisctr aus_gebildeter Führungskrätte, fächarUui1"", 
"rrguturnter und unge-lernter Arbeiter, industrieil ausgebitdeie" Arbeiter.

4. Betriebsstruktur
a) Handwerksbetrieb: starkes- überwiegen manueller Arbert unterverwendung von universal verwenäbaren Maschinen, die niehtspeziell der Fertigung eines standardisierten Teiles dienen, grund-sätzlidr keine serienT3ßig Herstettung, sondern aul den einzel-nen Fa' abgestellte Einzerarbeit, nictrt spezialisierte txiiroJii a""Gehilfen.
b) Industriebetrieb: eine kapitalabhängige, unter weitestgehenderverwendung tectrnischer urrungensctrJtär meist ."riurr-:ia'iJ räu"i-zierende Einheit" weitgehende*a"UeiGieuuos.

at



o) Eanilwerh
I. Verbreitung und t 106' Verbreitung des lland-

struktur werke

II. Leistung und Ver'
fledttung

III. Handwerkliche Orts- r 10?' Handwerklidre Orts-

typen tYP€n

b) Indlustrie und Bergbos
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5. Kauf männische Einrichtungen
a) Handwerksbetrieb: grundsätzlidr keine oder sehr einfadre Organisa-

tion für Einkauf, Verkauf, Lagerung, Budrführung, Finanzierung,
Werbung, Kontrolle, Kalkulation, Statistik.

b) Industriebetrieb: Arbeit mit kaufmännisdr geschultem Personal
nadr kaufmännischen Grundsätzen, insbesondere bezügiidr des
lndustriellen Redrnungswesens.

6. Kundendienst
a) Handwerksbetrieb: arbeitet meist auf Einzelbestellung.
b) Industriebetrieb: arbeitet ftir den Markt.

Zahl der lfandwerksbetriebe für den gesamten Krels feststellen; zu-
gleidr Zahl der Besdräftigten für die einzelnen Betriebe. Wenn möglictr,
auctr Angaben für die Gemeinden ermitteln. Größe der Betriebe nacb
Zahl der Besdräftigten einstufen:

I Besdräftigter : Ein-Mannbetrieb
2- 5 Bescträftigte : Kleinstbetrieb: Kleinbetrieb: mittlerer Betrieb: großer Betrieb: sehr großer Betrieb

Nactr der Liste der \firtsdraftsgruppen und -zweige Betriebsarten
einordnen. Jeweils für den Kreis das Verhältnis der Betriebsgrößen und
Betriebsartenklassen zahlenmäßig ermitteln. Wo gemeindeweise Unter-
lagen, audr diese verwerten! Kartographisdre Darstellung der Ver-
breitung wohl selten möglidr. Besonders actrten auf die traditionellen
Handwerker, aus altem Landgewerbe entstanden: Töpfer, Holzschuh-
mactrer, Wannenmactrer usw. Häuflg lokal begrenzte Verbreitung!

Für die wichtigsten Handwerkszweige Bezug und Absatz drarakte-
risieren. Traditionelle und örtlidre Bindungen sichtbar madren.

Art und Zusamensetzung des Handwerks in den führenden (zentralen
und hilfszentralen) Orten (möglidrst bis zum Kirdrdorf) herausstellen.
Es ist zu versudren, die Struktur des Dorf-, Flecken-, Stadt- und Indu-
strieort-Handwerks auf Grund des versdriedenartigen Bedarfes der länd-
lictren, städtisdren und industriellen Bevölkerung zu unter:dreiden
(vergl.: Spitta, P.: Die nahzentralen Orte der Stadt Oldenburg, Deutsdre
Geogr. Blätter, Bremen 1950). Die erarbeiteten Orüstypen in Abb. 1ül
mit Signaturen veransdraulidren.

Die Gliederung dieses Absdrnittes ist weitgehend abhängig von den
Jeweiligen Zuständen des I(reises. Man kann die Industrie einmal nadr
landeskundlidr-synthetisdren Gesidrtspunkten darstellen:
1. Verbreitung und Struktur (Besitzarten, Betriebsgröße und Produk-

tionsridrtung)
2. Leistung und Verfledrtung (Roh- und Krafhtoffbezug, Produktions-

ziffern, Absatz und sonstige Verfledrtungen personeller, betriebstedr-
nisdrer und flnanzieller Art)

6-10 ,,
ll-26 ,,
26-50 ,,

über 50 ,,

&,
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3. Industrieorte und _gemeinden (_Bezirke) nadt Kombination der vor_handenen werke, r,aee aer wil;i; ort, zahi;;; ärtlära"rie"nund ortsfremden Arbäitskräfte.
zum anderen ist es möglieh, produktion-skundlictr-analytisctr 

nacxr deneinzelnen rndustriezweigen zu iri.JÄ""'r"d zuerst die tonangebenderndustrie (z' B. in westmünsteriä"äirdt"" Kreisen ai.-i"*-tirädustrie),weiter die Naclrfoleeindustrien ,"0 J"""äi" neben_ und untergeordnetenrndustriezweige (biw; -gruppen) jeweils nacfi Entwicklung, Eigentums-und Betriebsverhältnissen,'si""äoä,'i*iriung,- 
Verflechtung und Einflußauf die Kulturlandsctraft zu t.h;;äd*-'Freirictr muß auctr bei dieserGliederung noctr eine.eu.o"d""iä-ä"i""crrturrg der Industrieorte und-gemeinden erfolgen (siehe 3 oben!).

Nacb der Rectrtsform folgeude Betriebsarten unterse.treiden:
I. Einzelbetrieb

II. Familienbetrieb
III. Gesellsctraftsbetrieb

a) personalgesellschaften:

l. Gesellsctratt (nactr Bitrgerlictrem Gesetzbuch)
2. offene Handelsgesellsctraft
g. stille Gesellsctraft
4. Kommanditgesellscbaft

b) Kapitalgesellsctraften:
l. Aktiengesellsctraft
2. Kommanditgesellsctraft aut Aktien
B. Gesellsdraft mit besctrränkter Haftung
4. Geurerkschaft (nacb dem Bergrecht)
6. Reederei
6. Bohrgesellschaft
?. Versicherungsverein aul Gegenseitigkeit.

In der Statistik werden aufgeführt:
l. Aktiengesellsehaften
2. Gesellsdraft m. b. H.
B. Ofrene Handelsgesellsctraften

Kommanditgesellsctraf ten
Einzelflrmen

4 Genossenschaften

Dazu kommen noctr:
5. Kommunalbetriebe
6. Staatsbetriebe (Eisenbahnwerkstätten).

Es ist dem Einzelnen überlassen, die vielzahl der vorstehenden Artenzu größeren Gruppen a.lsammenzufassen.



c) Wasser- und Energie-
versorgung

I. Trink- und Nutz-
wasser
aa) Versorgung und' verbraud^

t 108. Größe und Zahl der
Industriewerke

t 109. SPeziflsdre Industrien

110. Industrieorte
-bezirke

t 111. Trink- und Nutzwasser-
versorgung (Anlagen!)

r 112. Abwässerung (Anlagen
und benutzte Wasser-
läufe)

90

bb) Abwässerung



Betriebsgröße nadr Zahl der Arbeitnebmer kennzeidmen:

Industrieller Kleinstbetrieb

,, Kleinbetrieb

1- s Arbeiter I6- 10 ,, i : Kleinbetrieb
tl- 20 ,, I

. ) 
: uitt"lbetrieb

) 
: Großbetrieb

: Riesenbetrieb

,, kl. Mittelbetrieb 21- 50 ,,

,, €r. Mittelbetrieb 51- 100 ,,

,, kl. Großbetrieb 101- 500 ,,

,, Großbetrieb 501-1000 ,,

,, Riesenbetrieb über^ 1000 ,,

An Karten folgende, möglidrerweise zu kombinieren: Abb. 108: Größe
und Zahl der Industriewerke topographisdr genau; die schon erarbeite-
ten industriellen Gemeinden und Misdrgemeinden (Abb. 42) leidrt
sdrraffiert als Grundlage. Abb. 109 dann bringen, wenn die Indu;trie-
zweige drarakteristisctr sind oder in ihrer räumlidren Lagerung die
industrie-geographisdre Differenzierung, Stellung und Beeinflussung ver-
deutlidren. Dabei auf spezielle Produktionsridrtungen adrten: z. B.
Kreis Beckum: Masc.hinenbau (Oelde: Einfluß vom Ravensberger Bezirk),
Steinkohlenabbau (Ahlen: Vordringen des Ruhreviers), Kalkwerke (Neu-
beckum: eigenständig, in Zwischenlage); oder Kreis Wiedenbrüek: Be-
kleidungsindustrie (von Bielefeld), Furnierwerke, Stuhlherstellung (Lip-
per Land und Herford!), Fleisdrwarenindustrie (eigenständig!).

Abb. 110 (Industrieorte und -bezirke), ergibt sich aus der Zusammen-
fassung von Größe (Zahl der Werktätigen) und Art (Zweig) der Indu-
strien eines Ortes. Für jeden Industrieort Zahl aller in den Werken
Tätigen durdr einen Kreis darstellen, der dann nadr dem jeweiligen
Anteil der im einzelnen Industriezweig Bes&äiftigten in Sektoren auf-
zugli€dern ist, Industrieortstypen aufstellen, die ihren Namen nach dem
führenden und naclr dem zweit- und drittwidrtigsten Industriezweig
erhalten,

Die in der Statistik als Wirtsdrattsgruppe 42 ersctreinende Wasser-,
Gas-, Elektrizitätsgewinnung und -versorgung ist wegen ihrer großen
Bedeutung gesondert zu behandeln.

Versorgungsanlagen: Zisternen, Brunnen, Wasserwerke und -türme
(kommunale, private und staatliche) und Wasserstauwerke nadr Art,
Verbreitung und Verteilung. (Hierzu Abb. 111.)

Möglidrst Menge (tägliche oder jährlidre Förderung) und Entzugsgebiet
(Fluß- oder Grundwasser!) sowie die damit zusammenhängenden jahres-
zeitlidren Sdrwankungen ermitteln, wobei man sidr auf einige charakte-
ristisdre Anlagen und Werke besdrränken kann bzw. muß. Hier audr
Sdräden, z. B. Senkung des Grundwasserstandes, behandeln. Bei allen
Ausfiihrungen zurückgreifen auf 1. Kap. A 3.

Kanalisation, Klär- und Rieselanlagen, Industrieabwässer. Dazu
Abb. 112: Anlagen und verschmutzte Fluß- und Baehabsdrnitte möglidrst
topographisdr genau wiedergeben.
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II. Elektrizitätsgewin-
nung und -versor-
gung
aa) Stromwerke und

Stromnetz
bb) Erzeugung und

Verbraudr
III. Gasversorgung

sa) caswerke und Gas-
leitungen

bb) Erzeugung und
Verbreudr

d) fndustrlelle Durch-
dringung iles Krelses

* 1.13. Stromwerke und Strom-
netz

* 114. Gaswerke und-Gas-
leitungen

115. Industrielle Durdrdrln-
gung und Gliederung

* 116. Industrielle Eru'erbs-
personen pro 100 ha

11?. Industrielle Berufszuge-
hörige pro 100 ha

.118. Industrielle Werk- und
Wohngemeinden
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Verbreltung und Verteilung der Elektrizitätswerke (kommunale, prl-
vate, staatlidte Werke untersctreideni) sowie Umspannwerke, Trans-
formatoren und Leitungsnetz. In Abb. 113 elektrizitätsversorgie Ge-
biete gegen nodr unversorgte Gebiete absetzen. Besonders beachten
kreiseigene und kreisfremde Leistung. Verbrauctr in KW zumindestens
schätzungsweise angeben.

Werke und Leitung (kommunale und private!) nadr Verbreitung, Ver-
teilung und Leistung. Abb. 114: besonders wic}tig die HeraussteUung
der gasversorgten und nidtt gasversorgten Gebiete bzw. Orte.

Grad und Ausmaß der industriell-handwerklidren Durdrdringung des
Kreises ergibt sidr aus einer Zusammenfassung der in Absdnitt a, b
und c dargestellten Ersctreinungen. Da zudem diese Gruppen in der Be-
rufsstatistik unter der Wirtsdraftsabteilung 2/4 : Industrie und Hand-
werk zusammengefaßt werden, lassen sidr Intensität und Ausmaß der
Industrialisierung auch bevölkerungskundlidr nadrweisen. Um eine
industrie-räumlidre Gesamtgllederung des Kreises vorzunehmen
{Abb. 115), geht man am besten von der Wasser- und Energieversorgung
aus. Die in Abb. 113-114 aufgezeigten Strom- und Gasversorgungs-
gebiete sind sdrraJfiert anzulegen. Darin sind dann einzutragen die
handwerklidren Ortstypen und die in Abb. 110 enthaltenen Industrie-
orte und -bezirke. Aus der Art der Kombination beider Ortstypen lassen
sie:l. die handwerklidr-industriellen Bezirke des Kreises ableiten. Diese
sind dann wieder zu charakterisieren hinsidttlidr ihrer industriell-
tätigen und -berufszugehörigen Bevölkerung. Dafür sind 2 Karten zu
entwerfen. Abb. 116 soll die industrlelle Erwerbspersonen-Didrte pro
100 ha Gemeindeflädre aufzeigen, Abb. 117 die industrielle Berufs-
zugehörigen-Didrte ebenfalls pro 100 ha. Für 1939 liegen die Angaben
dafür gemeindeweise vor; wenn möglidl, sind audt neuere Zahlen her-
anzuziehen. Die Stufung ist in geeigneter Weise vom Bearbeiter selbst
vorzunehmen.

Wenn für jede Gemeinde audr die Zahl der Werktätigen lm Hand-
werk und in der Industrie bekannt ist, dann diese Zahl mit den in der
Gemeinde wohnenden industriellen Erwerbspersonen vergleidten. Aus
der Differenz beider ergeben sidr Übersdruß- (Abgabe-) und Deffzit-
(Zuzugs-) Gemeinden. Übersdrußgemeinden sind durdrweg industrielle
Wohngemeinden, die anderen industrielle Werkgemeinden. Möglidter-
weise kann man so eine Karte (Abb, 118) der industriellen Werk- und
Wohn-Gemeinden zeidrnen und sie nadr ihrer Intensität wie lolgt
gruppieren:

tlbersctruß | Deffzit:
unter 25 Erwerbstätige

25- 50 ,,
5$-100 ,,

100-200 ,,
über 200 ,,

In Abb. 118 auch die Arbeiterpendlerbewegungen (Stärke und Ridt-
tung) einzeidrnen. Audr beadrten, ob Industrien in Nadrbarkreisen
Arbeiter aus dem jeweilig untersuctrten Kreis abziehen.
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B. Wirtsdrafts- und Erzeugungsräume
119. \Mirts&afts- und Er-

zeugungsbezirke
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Für den gesamten Kreis läßt sidr aus der Zahl der wirklldt Be-
scträftigten und der Zahl der dort wohnenden Erwerbstätigen (mit Ein-
schluß der Flüctrtlinge) einiges über die Tragfähigkeit und die industrielle
Bevölkerungsbilanz aussagen'

Aus dem Zusammenspiel der agranäumlidren und industrieräum-
lictren Differenzierung ergibt sidt die wirtsdraftsräumlidte Gliederung
eines Kreises, Da diese nur Rücksidrt nimmt auf die beiden Bevölke-
rungsschichten, die in diesen Wrtsdraftsabteilungen besdtäftigt bzw. mit
ihnen verbunden sind, muß die wirtsdraftsräumliche Gliederung weit-
gehend mit der im 2. Kapitel A 2 (Abb. 41) gegebenen übereinstimmen.
Nur ist es jetzt möglidt, die soziologisdren Gemeindetypen genauer an
deflnieren. Für Abb. 119 legt man am besten die agrarräumlidte Gliede-
rung (Abb. L04) z'e, grunde. Darin sind einzuzeidrnen die Handwerks-
und Industrieorte, bzw. -bezirke (Abb. 10? und 110); sodann sind noch
jene Gemeinden einzuarbeiten (sdrraffiert!), die als sogenannte indu-
strielle Wohngemeinden (Abb. 118) durdr einen hohen Prozentsatz indu-
strieller Bevölkerung in Ersdreinung treten. Daraus ergeben sidt mög-
lictrerweise 4 Hauptgruppen:
l. Industriell-handwerklidte Werkgemeinden mit

einfadrer oder versdriedenartiger Struktur
2. Industriell-handwerklidte Wohngemeinden mit

sdriedenartiger agrarer Grundsdtidrt
3. Ländlidr-bäuerlidre Gemeinden mit Handwerkerorten
4. Bäuerliche Gemeinden mit geringer oder fehlender handwerklidrer

Sdtidtt.

fm einzelnen werden Abweidtungen vorkommen. Die so gewonnenen
Gruppen sind nach ihrer bevölkerungsgeographisdren Struktur, die sidr
jedoch nur zusammensetzt aus den beiden tragenden Sdtidtten der agraren
und industriellen Bevötkerung, nadr Zahl und Dichte zu dtarakterisieren.
Die oben angezeigten Typen sind in ihrer Verbreitung auf Abb. 119 zu
umgrenzen und die jeweiligen Bezirke zu benennen. Eine tabellarische
Übersicht ist zwar wünsdrenswert, aber nicht immer möglidt.

agrarer Grundsdtidtt

einfadrer oder ver-
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5. KAPITEI

Verkehr und Handel

A. Stand und fntwid<lung

l. Verkehrsnetz und Stationen
a) Erschließun& L8nge unil

Dichte

b) Beschafienhett rnil
Unterhaltung

1120. Alte Straßen und Wege
121. Bauzeit der Verkehrs-

bahnen (: moderne
Verkehrsersctrließung)

122. Gegenwärtiges Ver-
kehrsnetz

' 123. Landstraßen-Diüte

124. Unterhaltungspfl idrttge
der Verkehrsbahnen

t 125. Zustand der Verkehrs-
bahnen
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Straßenzüge (Heerstraßen, Königsstraßen, Salzstraßen, Poststra8en,
Weinstraßen), Furten und Pässe, Verlauf und Richtung der Wege, Hin-
weise auf frühere Fernverkehrslage; Verhältnis zu Städten und Burgen,
Zollstationen. Wasserzüge, soweit Nutzung als Sctriffahrts- oder Floß-
straßen nadrgewiesen (Abb. 120).

Gesctrichtlid:e Daten über den Ausbau der Landstraßen und
Chausseen (etwa ab i.800), der Sdrienenwege (Eisenbahn und Straßen-
bahn, soweit über Stadt hinaus, sowie Nebenbahnen, Fabrikanschlüsse
usw.) und der Wasserwege (Kanäle und Flüsse, soweit diese heute
schiflbar).

Abb. 121 soll die Ausbau-Perioden und damit die moderne Verkehrs-
erschließtrng des Kreises veransctraulichen.

Länge und Didrte der Eisenbahnen, Wasserwege und Landstraßen
(Reichsautobahn bis Landstraßen 2. Ordnung) nur für das ganze l(reis-
gebiet zusammenstellen. Für einzelne Gemeinden lohnt sich eine Be-
redrrung der Dichte (: Länge : Fläche) nur für die Landstraßen; gibt
Anhaltspunkt für den Grad,der Ersdrließung. Skala der Landstraßen-
didrte jeweils selbständig festzulegen. Abb. 122 soll bringen: Sdrienen-
wege (Eisenbahn, Straßenbahn, Fabrikbahn), Landstraßen (Reidrsauto-
bahn, Reicirsstraßen mit Nr., Landstraßen 1. Ordnung, Landstraßen
2. Ordnung), Wasserstraßen (Kanäie, sdriffbare Flüsse).

Bei cler Beschaffenheit achten auf Einfluß der natürlictren Gegeben-
heiten: Steigungsverhältnisse, Kurven, Tunnel und Brücken (Feuc{rt-
und ilöhengebiete).

Nach der Unterhaltungspflicht Staats- (Bundes-), Provinzial-, Korn-
munal- und Privatbahnen und -straßen (nicht Privatwege) aussondern
und karlographisch darstellen (Abb. 124).

Beim gegenwärtigen Zustand beactrten: bei Sdrienenwegen: Gleisig-
keit, Bahnkörper (soweit zu erfassen Holz- oder Stahlsdrwellen, Dämme);
bei Wasserwegen: Breite, Tiefe, Ausweichstellen, Sctrleusen, Wasserhaus-
halt (Einwirkung auf Nadrbargebiete: Abfluß, tote Arme, Altwasser,
Grundwassersenkung u. dgl.); bei Landstraßen: Straßendecke und
Pflasterung, Sommer- und Radfahrwege, audr Art der Bepflanzung,
Abb. 125 nach Angaben des Straßen- und Wasserbauamtes herstellen,
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e) Süa,tionen und Erreich- 126. Stationen und Halte-
barkett punkte

127. Mittlere Stationsferne

2. Transport und Handel
a) Lelstung der Verkehrs- LzB, Personenverkehr der

ba,hnen Eisenbahn (Streeken-
belastung u. Stationen)Eisenbahn 

* 12g. Güterverkehr der
Eisenbahn

Wasserstraßen * 1.30. Wasserverkehr

Landstraßen 131. Straßenbelastung
* 132. Autobus- und Straßen-

bahnverkehr
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Für a'e verkehrsmittel (Eisenbahn, straßenbahn, Autobus, scbiff_fahrt) Stationen nach Verteilung, -itif"'"Ä Abstand, Verhältnis zu denwohnplätzen und Bedeutung -crraraulrisieren. 
Lage der stationen(Eisenbahn-, Autobus-, straßenbahn-r zueinanuer (verknotungsstationen!)beadrten. Bei der Eisenbahn amtrioe--ninteilung der Bahnrstationenübernehmen' ferner sctrne'- -und E'zrighaltestationen, umspann-(Lok-wedrsel-)stationen und dergl. beacht"n. öiu stationen können auctr nachder Zahl der von ihnen äusgehenden Verkehrsstränge charakterisrertwerden (Abb. 126).

Durchsdrnittiche stationsferne sctrematisch mit Hilfe der Luftlinien_entfernung nur von den Eisenbannstationen ermitüeln. Folgende skaraangebractrt (auf Abb. 12?):

unter 2,5 km Entfernung : nahe Gebiete2,5- E km mäßig nahe Gebiete5 - 7,b km mäßig ferne Gebiete7,5-10 km ,, : ferne Gebiete10 
-12,5 km ,, : sehr ferne Gebiete usw.

Eventuell in der gleichen Weise die Autobushaltepunkt-Ferne, diestraßenhaltepunktferne und die Hafenferne (für Massengüter wictrtig)erglürzend danstellen. Trennung für personen- und Güterverkehr wün_sdrenswert. Daraus Hinweise ä"t e"ganrung der einzernen Verkehrs-mittel.

Beim Eisenbahnverkehr ist der personenverkehr zu charakterisierennach Zugpaaren (Eil- und D_Zugverkehr absetrenl ,-d ;;"lr'ä;i ,"rrrder verkauften Karten pro Bahnhof auf Grund neuester Angaben. AufAbb. 128 Zugpaare und stationen (nactr Z"n au" 
"u"t",rti.T-ä."turriangeben. Die einzelnen Linien v""!teict"r, 

-und 
bewerten.

Ebenso den Eisenbahn-Güterverkehr kennzeichnen: zatlr d.et z;rtg-paa're, Güterversand und- -empfang pro Bahnhof pro J"rtrl-ärrä"stti"t-gutverkehr' vergleich der strecf,en nach eehstung und verkehrs-intensität (Abb. 129).

Beim Wasserverkeh^r_ Z-all g* Sglit" (to) pro Jahr feststelien; dieim Hafen geladene Menge (to) ermitteln. Abb. 180 kann mit Abb. 129kombiniert werden.

Beim Landstraßenverkeht ganz allgemein nactr den bisher bekanntenverkehrszährungen die straßenbur"rtü"ä-"Äittetn. weiter Zahlen derzugelassenen Fahrzeuge im Kreis (bei- deÄ straßenverkerrrr"Äli ru-Motorräder, pkw, Lkw, Zugmasctrinä;-";'angebracht, um die kreis_eigene Belastung ,u veranschaulichen teUU. iarl.
Gesondert behandeln-l, Straßenverkehr, soweit er ,,über Land,, geht:Häuflgkeit (Zeit) und 

^Benutzerzahf; Aiä-'weniger benutzten Sireeken_abscbnitte eventuell erfragen; Z. euiofus"eriehr, durchgeführt von Be_hörden und privaten: Häuflgkeit der V""fi.,Olr.rg pro Tag, eventuellaudr Benutzerzahri endlich 3. naatanrerverkehr, soweit verläßlicheZah"len vorhanden; Radwege 
".Uu" 

-f,"t.fät 
rr"., U"actrten (Abb. 182).
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. b) Ilanilels- unil Verkehts-
gewerbe

I. Art, Form und Be-
' deutung
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Nadr der Berufszählung 1946 gehören hierhin folgende Wirtschafts-
gruppen und -zweige:
Abtlg. Gruppe Zweig

Handel und Verkehr
51/53 Warenhande!.

511 Ein- und Ausfuhrhandel
lLZ Handel mit Nahrungs- und Genußmitteln (außer

Tabakwaren); Futtermittel- und Saatenhandel
513 Handel mit Tabak und Tabakwaren
5L4 Handel mit Textilien und Bekleidungsgegen-

ständen (außer Sdtuhwaren)
515 Handel mit Schuhwaren
516 Handel mit Leder und Fellen
5L7 Handel mit Eisen und Metallen (einsdtl. Halb-

zeugfabrikaten)
518 Handel mit Eisen- und Metallwaren, Elektro-,

Haus- und Küdrengeräten (einsdtl. Glas und
Keramik)

519 Handel mit Kraftfahrzeugen, Fahrrädern und
Fahrzeugteilen; Tankstellen und Garagen

52L Handel mit Masdrinen und tectrnisdren Bedarfs-
artikeln

522 Handel rnit Bar.lstoffen und Holz
523 Handel mit Möbeto, Teppidren, TapÖten, Musik-

instrumenten und Rundfunkgeräten
524 Handel mit Chemikalien, Farben, Drogen;

Photohandel
525 Handel mit Edelmetallwaren, Uhren, fein-

medranisdren und optischen Erzeugnissen
526 Handel mit Büdrern, Zeitungen, Musikalien und

Kunstgegenständen; Leihbüchereien
527 Handel nrit Papier-, Leder-, Galanterie- und

Spielwaren
528 Blumenhandel; Handel mit zoologisdten ^drtikeln529 Handel mit Kohlen und sonstigem Brenn-

material
531 Handel mit Alt- und Abfallstoffen
532 Viehhandel
533 l{andel mit Waren aller Art

54 Verlagsgewerbe, Werbung, Immobilienhandel
und äbrige Hilfsgewerbe des Handels

541 Verlagsgewerbe
542 Wirtsdraftswerbung; Verkehrs- und Reisebüros

und dgl.
543 Immobilienhandel; Verleihung u. Versteigerung,

Auskunft und Bewadrung, Marktverwaltung,
Hausverwaltung

55 Geld-, Bank- unil Versieherungslvesen
551 Geld-, Bank- und Börsenwesen
552 Versicherung (ohne Sozlah'ersicherung)
553 Sozialversicherung
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Märkte und Messen * 1BB. Märkte und MeSSen

Einzel- undKleinhandel

Großhandel

Gäststätten und Eotels

Geldinstitute

II. Handels- und Markt- * 134. Erwerbspersonen in
orte Handel und Verkelrr;

Markt- und Handels-
orte
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Abtig. Gruppe zweig
56 post und Eisenbahn

b6l Deutsc.he post
562 DeutsctreEisenbahn

cDr V-erkehrswesen (ohne post und Eisenbahn)otr öchren€nbahnen (ohne Eisenbahn)
Flugverkehr

572 Kraftfahr- und Fuhrgewerbe (auctr Träger_dienst)
5?3 See- und Küstensclriffahrt
574 Binnenschiffahrt, Hafen_ und W.asserstraßen_

57s Spedition und Lagerei
bB Gaststätfenwesen

Bei den Märkten die üblichen Kirmessen nicht behandeln, nur dieperiodischen 
]/ieh-, {orn_, Krammärkt; ;;" größerer Bedeutung, even_tuell mit Au-ftriebszahlen. wichtig ur"t, o" woctrenmärr<te: wann undwo, Art der Belieferung_ (Gemüse, Fleisctr, Blumen). Si;rugrü"eichefAlles in Beziehung zum üerkeh"."ut, f"i"lln. Abb. 138.

Zahl der Geschäfte und Läden, Forrn des Ladens: i.. Sammelladen(aile Gegenstände des- täglictren ceuraldes sind hier vereinigt; kommtvor in abgelegenen ortschaften); z. xoÄui""tionsraden (2. B. papier-'waren und rabak, po_rzelran und Eisenwaren usw., in höhen organisier-ten orten); B. speziarladen (in mehr staaüsctren si"oru,.ee"i; ä.'ä"r.rr_haus (vereinigung von spezialläden, 
"t.."r.t".i.tisch für rein städtiscrreSiedlungen). Ausbildung von Cur.rralirri""n"" bur;;J"".- äääerrt"n,Richtung und Verhärtnis zu 0"" a"rtaä.;;;;1"".

Hauptfirmen des $olz;, - 
Korn_, Vieh_ und Brennmaterialienhandelsnnd ihre sitze charakterisieren; 

"n"".o oil grof,en Einkaufsgenossen-schaften (Stationsnähe beachten).
Gaststätten- und Hotelgewerbe für Drirchgangsverkehr und lokalenNahverkehrl

Bei Banken und Geldinstituten Hauptsirze und Nebensteiren auf-führen' Beactrten: Kreissparkasr"", e-"-*"i"äesparkassen, Kreditinstituteund spar- und Darrehnskassen. bu ri"rr--"r"" x""t* ilrr"i-är? ,ro,Fall zu Fall entschieden werden.
Zusammenfassend. die wictrtigsten Handers- und Marktorle ctrarakte_risieren (Kirctrort, Marktfl ecken, Kl"i*;atä"oastaat.irräurä"ärl r""_ort) nach Größe und Art der ni""i*tt""g"i.l'ryp"r, aufsteten und ihreVerteilung in Abb. 134 durch Stenature;a;fzeieen.
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B. Verkehlsräume und -bezirke

.i 135' Berufszugehörige in
Handel und Verkehr
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Ausgehend von den Wirtschaftsräumen ist zusammenfassend die Ver-
kehrsstruktur dieser Bezirke herauszuarbeiten. Verkehrspassive und
-aktive, verkehrsschwadre und -starke, verkehrsextensive und -inten-
sive Bezirke untersdreiden. Vor allem auf das Zusammenspiel der Linien
und Mittel, die sictr gegenseitig ergänzeri, actrten. Das gilt sowohl fir
den Personenverkehr wie auch für den Güterverkehr. Wenn Angabeh
über die im Verkehrsgewelbe tätige und berufszugehörige Bevölkerung
zu ermitteln sind, sollen diese hier gebradrt werden, und bei gemeinde-
i./eisen Angaben sind die Abb. 134 und 135 zu entlverfen. Andernfalls
ist die Zahl der Berufszugehörigen der Wirtschaftsabteilung C, D, E
und F (vergl. 2. Kapitel A 2 b) absolut in die Gemeinden zur setzen
(vergl. Karte im Geographischen Institut).
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6. KAPITEL

Verwaltung und Organisation

A. Sitz und Bereidr

Verwaltung und Regierung
a) Weltliche Verwaltung

. Verwaltungsbehörden 136. Administrative Eintei-
lung und Verwaltungs-
orte

13?. Emeidrbarkeit der
Kreisstadt

Rectrts- und Sicherheits- * 138. Rechts- und Sicherheits-
behörden behörden

b) Geistlich-kirchlie,he Ver- l39. Geistlictr-kirclliche Ver-
weltung waltungsbezirke

Kreiseigene Struktur



Ganz allgemein sollen hier Art, Sitz und Geltungsbereich zentraler
Funktionen und Leistungen aufgezeigt werden. Es handelt sidr darum,
einmal die führenden (: zentral-städti;sdren) Orte des Kreises nadl ihrer
Bedeutung zu kennzeidrnen und gegen die geführten Orte und Ge-
meinden abzusetzen, zum andern soll die dadurch bedingte Gliederung
des Kreises in ,,Einzugsbereidte" versdriedenster Größe und Struktur
deutlictr gemactrt werden. Neben der kulturlandschaftlichen Gliederung
gibt es eine kulturräumlidre Gliederu,ng; d. h. ein Beziehungsgefleclrt,
das vornehmlich von den zentral-städtisdten Organen und Einridttungen
gelenkt wird und ihnen zugeordnet ist. Bei dieser Betradrtung muß über
den Kreis hinaus gegrifren werden, da er selbst zu größeren Ordnungen
gehört und benadrbarte Orte ihm tributär sein, bzw. Teile des Kreises
selbst auf benachbarte Hauptorte orientiert sein können.

Zunädrst die kreiseigene weltlidre Verwaltung (Abb. 136): Gerneinde-
organisation (Zahl der Gemeinden, Größe, Sitz der Verwaltung,.Lage des
Sitzes im Gemeindebezirk; audr Hinweise auf die jüngste Entwick-
lung, Zusammenlegung, Abtrennung und dgl.); Amtsorganisation
(Größe und Zahi der Amter, Entstehung und Entwicldung; Amtssitze,
Lage im Amtsbereidr; vielleidrt audr kurze Charakteristik nach Ein-
wohnerzahl); Kreisverwaltung (Arten ihrer Organe, audt Kulturbau-
ämter, Außenstellen: wo und w'eldte; Lage im I{reis); Erreidtbarkeit
der Kreisstadt durch Abb. 137 verdeutlichen (Erreictrbarkeit mit Hilfe der
heute üblichen öffentlidten Verkehrsmittel: Angabe nach Stundenent-
fernung).

Bei den übergeordneten Verwaltungs- und Regierungsbehörden be-
adrten, ob sie im Kreis selbst vorkommen (evtl. als Außenstellen) oder
ob sie außerhalb liegen (Regierung, Provinzialverwaltung). Erreidtbar-
keit dieser Orte und Sitze vom Kreishauptort aus kurz kennzeidmen.

Audr bei den Rectrts- und Sicherheitsbehörden kreiseigene von über-
geordneten trennen. Bei der Justizverwaltung behandeln: Amtsgeridrt,
Landgericht, Oberlandesgericht, ferner die Redttsanwälte (Zahl, Wohn-
ort); bei der Polizei Angaben über Gendarmeriestationen, Gefängnisse,
Zuchthäuser u. a. bringen (Abb. 138).

Die geistlidr-kirdrliche Verwaltung zunäcttst in ihrer kreiseigenen
Struktur: Pfarr- und Kirdrspiele nadr Zahl, Größe, Lage des Kirchortes
im Kirdrspiel und naeh Besetzung (Kapläne, Vikarien, Rektorate)
drarakterisieren. Ebenso Dekanate und Superintendanturen bringen.
Weiter die behelfsmäßigen Gottesdienstgebäude, die kirchliche Betreuung
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Ubergeordnete Stellen

2. Wirtscüaft und Yerkehr
a)Wirtschaftlic}e Organi-

sationen

Landwirtsdraft 140. Molkereien und ihre
Einzugsgebiete

Forstrvescn i41. For,stbehörden

Gewerbliche Wirtschaft 142. Indr-rstrie-, Handels- und
Handwerkskammern

b) Verkehrs- unrl Nachri&-
tenwesen

Verwaltung der Ver- *T43. Verwaltungsbehörden
kehrsbahnen der Verkehrsbahnen

Post- und Nadrrichten- 144. Posteinricbtungen
dienst * 14b. Vermitilungsstellen und

-Bezirke
146. Telefonanschlüsse



der Flüdrtriirge, die kombinierten Gotteshäuser (Ev. und Kath.) anführen.Abb'139 solr neben den Kirctrsprers- unJ-oekanatsgrenzen auch dieVollpfarrorte, die Vikarien, Rektirab us-w] enthalten,
Das verhärtnis zu den übergeordneten geistictr-kirchlichen Behörden,(Bistumssitzen, Landeskirehensitzen) .f rg"]*"i" 

""a 
- 

f."Lpp'- fiiäO"frr.Ebenso Stellung und Einordnung der f<fO1G" und Genossenschaften. DieGrenzen dieser Bezirke brauchen """ ""i Äiu. 139 e";;;ine", älä ,r.im Kreis oder in seiner Nähe liegen.

orts- und Kreisbauernsctraften, Landwirtschaftskammern mit Außen_stellen' wi&tig genossensctrafiliche rrnricrrtungen: Landwirtschaftsver_eine (sitz und Mitgriederzahl), atsaiz--una Bezugsgenossensc'aften(Sitz, Mitgliederzahl urrd gefäte*"g.b"ri"tl und Molkereigenossen_schaften' Für diese .Abb. .14-0 unt*Ä"ä",-aiä or"-:.-^äirä"1"ä",r"r_bereidre der Morkereien wiedergiL'i'""J^äi" Bedeutung der Molkereiennach der Zahl der Genossen *r"r"tierisi"rt. Größe der Morkereienabsolut in Kreisen darsterlen una aanÄüen die Zahr der Genossen an-geben' wenn das Materiar "" ""g;"";-ist, sina Stufen zu b'den wiefolgt: Molkereien mit über 900- Gä"o.rl",'*it ?00-900 ä"rrIJä, *it500-200, mit 800-b00, unter 800 C;;o;;;" und dafür Sisnaturen zuwählen. Morkereiorte kurz nactr r-"g" ;"J +"rteilung charakterisieren.
Träger der Einricrrtungen beacrrten, staailiche, private und kommunarerrorstverwaltung. Es sind zu ermitteh: ätri'd"" Förster, sitz de.r Förste_reien, Zuständigkeitsbereiche. Das ir"i*ru-".r*, für die übergeordnetenverwajtungs- und Aufsictrtsbehö;d;;;ä"'entweder im Kreis selbstsitzen oder von außen den Kreis Uut"ulu"-ieub.141).
rndustrie-, Handers-, Gevrerbe- und Handwerkskaminern irrr über-

itJff;Jil""ste'en beacrrten. rvröeriü;"*"ilu r,i"" at 
"rr 

ai" Ä"reitsämter

Für die einzelnen v.erkehrsarten sitz, Gebiet, Bezirk und Direktionfeststellen und zwar für.. Eisenbahn, äii"ä."u"nn, wasserstraßen undLandstraßen (straßenbauämter) gesonae"i*i"*, die höheren verwal-iungsbehörden beactrterr. Eine- farte -rr,r" A".ro, wenn innerhalb desKreises sidr Direktionsbezirke ;d ;;#;lijteitsbereicrre überschneiden(Abb. 143).

Postdirektionen' posthauptämter, poststeten und postagenturen. Artihres Anschlurs"s (p"" 
-Eise;bahn,L;t" ä"ä''r"rftrad). Zu erfragen beiden P.orstdirektionen terl. r+al. rä.ö;d;;run eingehender behandeln.Vermitflungsstellen in der bei a"" p"il tütliäen anstufung und den vondiesen vermit'ungssteren ertauien-ä";;:' Bedeutung nacrr Zahl derermitterten Ferngespräctre abschätzen.--riiuitu Telephonansctrlüsse proGemeinde oder Ort, absolute zraht, Tet-eOho"äiät" (: Za:hlder Anschlüsseauf 100 Einwohner) gemeindeweir" ä"_it{uirr. Vergleiclr mit der in,,Handel und Verkehr,, tätigen eeväiLer;ng is. xapitet, B). Durch Tele_

109



3. Erziehung und Kultur-
pflege

a) Sdulen
Volksschulen 14?' Volkssclnulen

Höhere Sctrulen 148' Höhete Sdrulorte und

Spezial- und Fachsctrulen ihre Einzugsbereiehe

Schulorte

tlo

b) Sonstiges Biltlungswesen * 149' Theater' Kino usw'



phonzahl Zentralität eines Ortes im Sinne von Christaller verdeutlichen.
Abb. 145 und 146 lassen sich unter Umständen vereinigen.

E,s sind festzustellen: Zahl der Volkssdrulen, Art (Zahl der Klassen),
Lage (: Verteilung) sowie die zu einer Sdrule gehörenden Sdrulbezirke;
wenn möglidr, kartographisdr ffxieren (Abb. 14?). Für die Arten (ein-,
zwei-, drei-, vier-, sedrs- und adltklassig) Signaturen wählen. Sitz des
Sdrulrates und des von ihm'verwalteten Bezirkes. Dort erhält man auctr
entspreehende Auskünfte. Wenn möglictr, Zahl der Schüler und Lehr-
personen ermitteln. Ein kurzer Vergleidr mit den Einwohnerzahlen
angebracht. I(eine Entwic{rlungsgeschictrte! Bei den höheren Schulen
trennen:

a) Mittelscttulen (bzw. höhere Bürgersdrulen und Rektoratssdrulen). Das
gleidre feststellen wie bei Volkssctrulen. 'Weiterhin Träger der Schule
(Gemeinde, Geistlidre Anstalten u. dgl.) beactrten.

b) Obersctrulen (Gymnasien und Aufbausdrulen), Zahl der Schüler und
Lehrkräfte, Standort, Träger der Schule.

c) Spezialsdtulen (Gewerbe- und Berufssdrulen, Landwirtschaftsschulen,
Baugewerkssdrulen, Akademien), ebenfalls Zahl, Standort, Träger, Be-
setzung und Besucherzahl (neuester Stand).

Abb. 148 (Sctrulorte) gibt am besten die Zahl der unter a), b) und c)
aufgeführten Sdrüler absolut durdr Kreise wieder. Jeder Kreis kann da-
bei geteilt \Merden entsprechend der Sctrulgattung (2. B. nach dem Anteil
der Mittelsdrulen, der höheren Sdrulen und der Spezialschulen), um die
Struktur des Sdrulortes zu verdeutlidren.

Wictrtig sind die Einzugsbereidre der höheren und der Spezialsctrulen.
Auf Grund eines vom Provinzialinstitut ausgearbeiteten Formulars ist
festzustellen:
1. Herkunft der auswärtigen Sdrüler : Einzugsbereidr des Sclrulortes

und zwar: Zahl der Auswärtigen (: der nidrt am Schulort bzw, in
der Sdrulgemeinde ansässigen Sdrüler) und Wohnsitz (: Gemeinden)
der Auswärtigen,

2. Herkunft der Schulpendler (engerer Sdtuleinzugsbereich) - täglidr
,,fahrende" Schüler (Eisenbahn, Auto, Rad, Fuß). Zahl pro Wohnort
feststellen.

Beide Angaben in Abb, 148 verwerten. Sie soll enthalten: Gesamtein-
zugsbereich und Sdrulpendlerbereich, sowie Anteil der Auswärtigen an
der Gesamtzahl der Sdrüler eines Sctrulortes (anzugeben durch einen
l<leinen Kreis im Schulortkreise).

Theater, Konzert, Kino und sonstige wichtige Unterhaltungsstätten
nach Zahl, Spielzeit, Betreuungsgebiet drarakterisieren. Auch die Be-
treuung des Kreises durdr auswärtige Bühnen beadrten. Kinoorte mög-
lictrerweise nadr der Dauer ihrer Spieltage (pro Woctre einmal, dreimal,
durdrgehend) kennzeichnen. Abb.149 soll nur Standort und Betreuungs-
bereich wiedergeben.
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c) Denkmalpflege und
Naturschutz

4. Für'sorge und. Betreuung
a) Gesuntlheitstlienst

* l5U, Museen und Arctrive

* 151. Kulturelle Vereinigun-
gen

152. Denkmalpflege und
Naturschutz

Gesundheitsaufsicnt * 153. 
fi::Htffi'j:lät* 

und

Kranken- und Heildienst 154. Kranken- und Heil-
stätten-Orte

Arzte und Apotheker x 155. Arzte und Apotheker

b) Fürsorge uncl Wohlfahrt
Organisation

Pflege- und Erziehungs- 156. Pflege- und Erziehungs-
anstalten anstalten

Karitative Verbände

5. Sport und Erholung
e) Vereine und Anlagen * 157. Sportvereine und

-anlagen

b) Wandern uncl ErholunS 158. Jugendherbergen, Wan-
der- und Erholungs-
gebiete
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Museen, Büdtereien und Ardüve (Stadtardrive usw.) nadr Art, Zahl,
Verbreitung und Bedeutung (Abb. 150).

Kulturelle Vereinigungen (Spielvereinigungen, Laienspielscharen, Ge-
sang-, Musik-, Lesevereine), soweit bedeutsam, nadr Zahl, Verteilung und
Art anführen. Vertriebenengemeinsdraften (Landsmannsdraften) be-
actrten (Abb. 151).

Amtlidre Stellen und Personen der Kunst- und Denkmalpflege sowie
des Natursdrutzes bringen (Bezirkspfleger, Kreispfleger usw.). Natur-
sctrutzgebiete und Landsdraftssdrutzgebiete (Abb. 152).

Öff entlictre Einrichtungen : Gesundheitsämter, Beratungsstellerr, Ge-
meindesctrwestern, Hebammen, Bei den Krankenkassen die Ortskranken-
kasse mit ihren Nebenstellen, sowie Land- und Betriebskrankenkassen
(Knappschaf tskrankenkassen) herausstellen (Abb. 153).

Ausführlidr Krankenhäuser, Heilstätten und l{.uranlagen behandeln.
Landschaftlidre Lage, Größe nadr Zahl der Betten; Träger der Anstalt
(Provinz, Kreis, Gemeinde, Private); Zah.l der Arzte (Fadr- und Spezial-
ärzte), wenn möglich audr die jährliche Benutzerzahl. Einzugsbereidr
einer Anstalt schwer zu ermitteln. Abb. 154 soll auf jeden Fall die Inten-
sität und Bedeutung der Heilorte verdeutlidren.

Arzte gesondert behandeln. Trennen: Praktischer Arzt, Facharzt,
Zahrnarzt, Heilpraktiker, Tierarzt, Dentist. Für jeden Ort Zahl der Arzte
mit Hilfe von Kreisen (nebengesdrrieben die Zahl), die jeweils nadr dem
Anteil der einzelnen Arten untergegliedert werden können, in Abb. 155
verdeutlidren. Zugleidr Zahl der Apotheken angeben. Betreuungsgebiete
sind eigentlidr nur für die Apotheken festzustel.len, bei Arzten wohl
kaum möglictr.

Nur Fürsorge-, Wohlfahrts- und Flüdrtlingsämter angeben, audt Läger
(Sammel- und Durclrgangsläger), soweit sie heute nodr existieren. Eine
Verbreitungskarte nidrt lohnend oder mit Abb. 153 kombinieren.

Altersheime, Damenstifte, Waisenhäuser, Klnderpflegeanstalten, Kin-
dergärten, weiterhin Erziehungsheime, Irrenanstalten u. dgl. Träger und
Belegung (Abb. 156).

Bei den karitativen Verbänden beadrten: Karitas, Innere Mission, DRK,
Arbeiterwohlfahrt u. dgl. Sitz der Verbände. Spezielle Einridrtungen (wie
z. B. Kindergärten u. dgl.) werden sdron vorher behandelt. Beadrten, ob
Ortsgruppen oder höhere Dienststellen.

Soweit Material ausreidrt, kurze Zusammenstellung über ZahI und
Art der Sportvereine und der damit vorhandenen Sportplätze, Fußball-
plätze, Badeanstalten, Freibäder, Sdrwimmeinridrtungen u. dgl. Material
beim Ordnungsamt der Polizei (Abb. 15?).

Neben den üblidren Wandervereinen (SGV-Ortsgruppen) und den
bekannten Jugendherbergen und Jugendburgen hier vor allem die be-
vorzugten und gesdrützten Erholungs- und Wandergebiete und -punkte
herausstellen. Audr Wodrenendgebiete behandeln. Möglidrerweise sind
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B. Funktional-zentrales Raumgefüge

l, Führende Orte
Merkmale und Typen

Verbreitung und Lage

2. Zugeordnete Gebiete 159. Pendlerverkehr
und Bezirke
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audr Angaben über Herkunft der Wanderer zu madren, vor allem, wenn
.der I{reis in der Nähe einer größeren Stadt oder eines Industriereviers
liegt. Abb.158 soll wiedergeben: bevorzugte Erholungsflädren und -punkte
und Lage der Jugendherbergen, wobei diese nadr der Zahl der Über-
nachtungsmöglidrkeiten (Betten) und - wenn vorhanden - nadt der
Zahl der Übernadrtungen pro Jahr zu differenzieren sind. Bworzugte
''\{anderwege 

- wenn bekannt - ebenfalls einfügen.

'Führön<ie Orte sind soldre, die Verwaltungs-, Bildungs- und sonstige
differenzierte Einridrtungen zentral beherbergen und damit Mensdren
und Güter ihres Nachbarsclraftsbereidres in sidr hereinziehen oder audr
den Nachbarschaftsbereidr von sidr aus mit Gütern oder Mensdren ver-
sorgen. Führende Orte haben also einen Einzugsbereidr und einen Aus-
strahlungsbereidr, der benachbarte Siedlungen und Wohnplätze
umfaßt. Um den jeweiligen Zentralitälsgrad zu erkennen und damit eine
Rangordnung (füLhrende Orte erster, zweiter, dritter, vierter usw. Ord-
nung) aufzustellen, sind folgende Kriterien zu beadrten:

l. Z'a}rl der in Handel und Verkehr Tätigen bzw. Berufszugehörigen
(Kapitel 5, B)

2. Art der Verwaltungsstellen: Kreis-, Amts- und Gemeindeverwaltun-
gen; danadr lassen sidr K-Orte, A-Orte und G-Orte herausstellen
(siehe Kapitel 6, A 1)

3. Zahl und Besetzung der Höheren und der Spezialschulen (Kapitel 6,
A3)

4. Krankenhäuser, Arzte und Apotheken (Kapitel 6, A 4)

5. Öffentlidre Märkte (Kapitel 5, A 2 b)

6. Geldinstitute (Iftpitel 5, A 2 b)

?. Poststellen (Kapitel 6, A 2 b)
B. Zahl der Telephonansdrlüsse (Kapitel 6, A 2 b).

Nadr den angeführten Kriterien sind Typen zu bilden. Diese sind kurz
zu ctrarakterisieren und zu vergleidren. Dabei beachten: Lage der Orte in
den bevölkerungs-geographisdren Bezirken, Lage im Verkehrsnetz, Za}rl
der Einwohner, Abstand von den übergeordneten, untergeordneten und
gleichen Tyllen innerhalb und außerhalb des Kreises.

Um Naheinzugs- und -ausstrahlungsbereictre der führenden Orte fest-
zustellen, sind vor allem jene Vorgänge zu beadrten, die ein täglidres
Aufsuctren des Ortes notwendig madren. Besonders berücksidrtigen Ein-
zugsgebiet der Molkereien, Bereidr der Sdrulpendler, um den kulturellen
Nahbereidr der Orte höherer Zentralität abzugrenzen, und endlidr den
Bereidr der Berufspendler, um die wirtsdraftlidre Zugkraft eines Ortes
abzusdrätzen. Im einzelnen innerhalb des Pendlerbereidres Abstufungen
vornehmen (Abb. 159). Endlidr sind audr die Verwaltungsbezirke zu be-
achten. Für die Darstellung ergibt sictr etwa folgendes:
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160. Die führenden Orte und
ihre Geltungsbereicbe

t16



1. Kreishauptort: Festlegung seines verwaltungsmäßigen, wirtsctrafilidren
und kulturellen Geltungsbereidres. Größe, Erstreckung und Verhältnis
zum Kreisganzen. Über den Kreis hinausgreifende Bedeutung eben-
falls hervorheben.

2. Ftihrende Nebenorte: Für die kreiseigenen sind ebenfalls ihre Einzugs-
und Ausstrahlungsgebiete nach Größe, Lage, VerhäItnis zum l{auptort
zu beadrten. Weiter isind die außerhalb des Kreises gelegenen Orte,
soweit sie Gebiete des Kreises bedienen (2. B. bei den höheren Sdrulen
oder Rektoratssdrulen) z'l erwähnen.

3. Ftihrende Hilfsorte (2. B. Molkeneiorte).

Audr hier trennen:
a) die einheimisdren; Größe, Verhältnis und Zuordnung zu den oben ge-

gebenen höheren zentralen Orten;
b) die au8enbürtigen, soweit sie mit ihren Geltungsgebieten in den Kreis

hineingreifen.

Abb, 160 soll zweierlei veransctraulictren: einmal die Orte nach ihrem
Zentralitätsgrad, zum andern die Lage der Naheinzugsbereidre, soweit
sich diese aw dem Pendlerverkehr ergeben. Die von kreiseigenen Orten
bedienten Gebiete sind von den peripheren und von außen angezaplten
Randgebieten zu trennen. Die Karte ist jeweils mit dem provinzial-
institut zu besprectren. Eine kurze Beschreibung dieses Gefüges mit knap-
pen Hinweisen auf die naturräumlidre und kulturgeographisctre Gliede-
rung soll die organisatorisctre Gliederung des Krelses erläuterrr.
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: Zusammenschau

Der Kreis als Wirtsdrafts- und Lebensraum

Allgemeine Leistungqn und
Aufgaben

Landeskundli&es Gefüge

Beurteilung und Problematik
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Zunädrst die innenbürtigen (: kreiseigenen) Leistungen der Wirt-
sdtaft, vor allem der Landwirtschaft, Hierbei die Ernährungsbilanz kreis-
weise zusammenstelien. Zu berücksictrtigen ist die Erzeugung auf Grund
der Erntestatistik und die Ausfuhr nadt Angaben der Bauernschaften.
Weiter kann man eine Berechnung über den Verbraudr im Kreise durdr-
führen. Folgende Zahlen sind pro Kopf anzusetzen (193&-1989):

141 kg Brotgetreide
1?0 ,, Kartoffeln
28,4 ,, Zudcer

57 kg Fleisdr
8,8 o, Butter

L25 I Milctr
120 St. Eier

Die Ertragsleistung ergibt sidr aus Durchsctrnittsertrag mal Anbau-
flädre, der möglidre Ubersdruß aus Ertrag minus Verbrauch. Man
kann für die einzelnen Produkte die Leistungsdidrte pro 100 ha land-
wirtsdraftlidrer Nutzflädre im Kreisgebiet herausstellen und so vergleictr-
bare Werte für die Kreise bekommen, Leistung von Industrie und Hand-
werk sctrwer abzusdrätzen. Widrtig und faßbar vorwiegende Versand-
ridltung. Leistung zentraler Orte für Nadrbarkreise beadrten (Sitz von
Oberbehörden, Hodtsdrulen usw.) ; ihren Geltungsbereidt beactrten.

Außenbi.irtige BeeinJlussung: Einfluß benactrbarter Wirtsctraftsräume.
I(ultur- und Verwaltungszentren.

Die einzelnen Landschaften und Bezirke dos Kreises nactr Leistung,
Aufgabe und Beeinflussung überprüfen. Weldre Bezirke entsprecrhen der
Hauptstruktur und sind authodrton, d. h. unter Ausnutzung der im
Kreis vorhandenen natüLrlidren und historischen I(räfte gewactrsen;
welcfie sind mehr fremdbeeinflußt (alloctrton), und wie ist ihr Verhält-
nis zu den authodrtonen Bezirken.

Damit lassen sidr folgende Fragen in etwa beantworten:
ob und inwieweit der Kreis Fremdeinflüsse sinnvoll verarbeitet hat;
ob die Verwaltungseinheit als Ganzes eine Lebenseinheit darstellt;
weldre Entwicklungen sictr andeuten und möglictr sind;
ob und wie die nactr 1945 in den Kreis eingeströmte Bevölkerung
untergebractlt ist und unterzubringen wäre.
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